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Aoi derMaimiehfaltigkeit von Formen, welche die in den 
.AUe^efi oderfal|U)Z9isc1ien.Qebirgsscbicb|en begrabem^Fanna 

^von Crinoiden umfasst, nehmen diejenigei^ ein besonderes 
Interesse in Anspruch, welche unter den wenigen Geschlech-!- 
,tern der gegenwärtigen Schöpfung auch nicht einmal durch 
analoge Formen vertreten sind, sondern völlig erlo&chene 
Typen dieser Thierordnung aus einer weit ej^Uegßnen Epoche 
^ Erdbildung darstellen. Zu diesen Formen gehören nf^ 
.menUich die nn den Familien d^ Cffstidem und d^ ^^i^ifltf^ 
dem gerechneten Gattungen. Die Kenntnisa dipr mtciren Ton 
Jenen beiden Familien ist neuerlichst besonders durch die 
Arbeiten von t. Buch und E. Forhes sehr weienüiqh 
gefördert worden. Dagegen ist der Familie der BIastoid<een, 
welche vorzugsweise die Gattung Penlatreniatiles umfassl, 
nicht eine gleiche Beachtung zu Theil sfeuordon. Was in 
Betreff derselben in jüngster Zeit Ix kannt geworden , hi^ 
schränkt sich fast auf die kurze Beschreibung , eii|iiger neiief 
.Arten, während viqie bemerkenswcrthe Eigen Ihümlicbke^ten 
des inneren Bans unerf9rscl|f,:gej>ü^e^^ ainjl,!^ $i^^ri«^ 
ein ziemlich umfangreiches Material, welches namentlich meh- 
rere hundert an verschiedenen Punkten in dem Kohlenkalke 
des Mississippi -Thaies Von rfifr gesäWJiheltef E3i[8ftl!i)lire des 
F. ßorealis und P. pyriformis in den niaiinichfaclistcn Zustän- 
den der Erhaltung, und ausserdem, mehr oder minder ' zfaHl- 
reiche Individuen deir meisten ührigeiL. Arten begreift, werde 
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ich in dem Folgenden vennichenf eine monographische Dar- 
sielhing der Gattung za liefern and werde der8eU>en eine Be- 
lenchtnng der noch wenige gekannten Geschlechter folgen 
lassen, welche mit ihr msammen die Familie der Blasloideen 

bilden. 

Die Familie umtasst drei Gattungen: Fentatrematites» 
Elaeacrinus und Codonaster. 



I« PentairemailieA 

1. Geschichte der Gattung. 

Der erste , welcher ein zu der Galtung PentatrehiatilcfS 
gehöriges Fossil abgebildet und beschrieben hat, ist Päi^kiit- 
15 on (1811) 0« Unter der Benennung ^Kentucky Asterial 
fossil** lehrt er diejenige Art der Gattung- zuerst kennen, wel- 
che all^ anderen an Häufigkeit des Yorkommens und an Aus- 
dehnung des Verbreitüngfsbezirks übertrifft. Parkinson's 
Abbildung ibteHt nftmlich sehr deulltch und nnaweifelbaft den 
■P/'ßorealWS^ij dar. Die Gegend , aus welcher der" engli- 
sche Autor seine Exemplare erhielt, ist audh gerade diejenige, 
welche! durch Reichthum 'an'Peniatrematiten vorzugsweise aus- 
gezeichnet ist, nämlich der Staat Kentucky in Nord-Amei^fka. 
in Betreff der dem Fossil anzuweisenden Stellung war Par-*- 
kinson durchaus ungewiss, nachdem er in der anfangs ge- 
fassten Vcrmuthung, dass es in die Verwandtschaft der Gat- 
tung Encrinus ^ welche damals freilich sämmtliche bekannte 
Crinoiden begriff, gehören könne , durch den Umstand beirrt 
war^ dass ah den Ihm YorHegenden Exemplaren die Anfft- 
Igungisflächie där Stule sich nicht beobachten fiess. 

'i'*)] 9i9aifQ emendatum pro Fentremites. Etymol. ntvt^$ quinque, 
%Q^f^^^'pmttkfm. {JSvm^ nt .AgaMis liomencl. lool. BcfainodMoiala ^. II« 

^ *) •^*Pükiii«on, OrganicronaiDi of äloraiwr world. London ^811* 
Sm. Bditf OB London 1833.' ^L iUlL Fig. d6» 37. 
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' SInfge JaBre '$|^ater (1^30) belegte t. Schlotheim <) 

das von ParkinisoTi beschriebene Fossil, obne Jedocb m 
dessen Kenntniss etwas hinzuzulugeii, mit einem besonderen 
Gflttungs- und Speciesnainen, nämlich EnmViw 5 florealis, und 
wies ihm d?i durch züersl mit Bestimmtheit seine Stellung in 
der Ordnung der Crinoiden an. 

' In demselben Jahre wurde Thomas Say^, der. .Ireff- 
licbis amerikanische Zoolog,* der BegrAnder der Gattung nac'h 
ihri^r tingeffthren gegenwärtigen Begrenining. Die anfangs 
angegebenen Gattnngscbaraktere' wurden später nach dem 
Erscheinen derMiller'schen Monographie der Crinoiden von 
ihm berichligt und scliärlcr gefVij^st Say hat die von 
späteren Autoren oft verkannte wesentliche Zusammensetzung 
des Kelchs aus 3 Kränzen von Täfelchen schon richligr an- 
gegeben und die beiden häufigsten amerikanischen Arten der 
Gattung den P ßorealis und P. pyriformis zuerst näher ken- 
nen gelehrt. Einen besonderen Scharfblick hat der mit den 
xahbreicheA^ seitdem an das Licht gezogenen.Crinoiden-Formen 
lioch unbekannte amerikanische Autor dadurch bewährt, dass 
erklinhte ,'wie'die Eigenlhflmliehkeiten der Pentatremiten 
nicht nur eine Gattangstrennung begründen, sondern die Er- 
richtung einer eigenen Faiuilic in der Ordnung der Crinoi- 
den fordern. Indem er dieser die Benennung der Blastoidea 
beilegte, erklärte er sie zugleich für ein vermittelndes Glied 
zwischen den Crinoiden und Echiniden. In wie weit das 
Letztere begründet ist, wird nachher näher beleuchtet werden. 
' ' In Europa wurde Sa y*s Aufsäts über Pentatremätites 
erst CidS5) durch den Wiederabdmck in England ^) , wel- 
chem 6. ß. Sowe^by 0 dtötieschi'elbiAigzweier'engllscher 
Arten cP:iMiemit und F. (Uipikia') hinnifügtc, weiter be* 
kannt *"»^' ''* ' " ' . • - 

i) Pelrefactenkonde I. m" * ' * " ' 
Sil lim an American Journ. of Sc. and Artö. Vol. !I. p. 36. 
*' ''^ Ün tvvo genera and several species of Criooidea by Thomas 
8ay in Journal of the Acad. of iiat. sc. of Philadelphia Vol. IV. Nr. 9.:;iU. 

' ^) Zoological Journal, conducled by Th. Bell, J. G. Cbildr«i| 
J. C. Sowerby and G. B. Sowprbv. Loii4ob V«l.l|. p.3U, 

L. c. p.3l9. 
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•^Qldril9.fit'(1830), dem man sonst ju> yielet-wklitige 
BeobacUt^n^B fi^r d«n Baa der Gr^^ldfSirjerduBjkt, ist bei 
der Deatuiig d^r Pentflrematiteii entschieden unglücklicb ge- 
wesen Öle jcboii yfm Say und Sowerby gemacbten 

richtigen Angaben nicht beachtend , hat er sich durch eine 
vorgefasste Meinung von der nahen Verwandtschaft der Pen- 
talremafilen mit den Echiniden verleiten lassen, vieles in der 
Wirklichkeit nicht Vorhandene zu sehen. Er macht nament- 
lich die durchaus unrichtige Angabe, der Kelch bestehe aus 
20 Reiben kleiner Täfelchen, welche, wie bei den £chiniden. 
5 ^sse Felder und 5 Felder der Fütüergän^e bildeten» Fer*« 
neir söUen nach ihm neben den randlichen f or^eiben d,er 
PseudambiihiciliI Felder noch feinere innere Forenreiheii 
vorhanden sein, welche Behauptung ebenfalls nur in der an^ 
gegebenen irrigen Voraussetzung ihren Grund hat. Auch die 
von Say schon richtig bestimmte Zahl üor B;isal- und Ber- 
ken -Täfelchen wird von Goldfiiss unri« htig (5 statt 3) 
angegeben. Gold fuss hat jedoch das Verdienst , die erste 
deuteclic Art der Gattung (P, ovalis^ kennen gelehrt zt^ haben^ 
Seitdeni ist zwar die Zahl der Arten durch verschier, 
dene Autoren und namentlich durch v» |^fti|ater,.PhUlips» 
IXe^K^oniock^y ,de.yer|ieuil u. s« w. vermcihrl;» dagegen 
^ie Kenii^i|S!9 von dem^ Bau der Gattung überhaupl linr V^- 
nig erweitert worden«- Iii letzterer Beziehung fordert jedoch 
ein Aufsalz des unlängst ^} in Nashville im Staate Tennessee 
verstorbenen verdienstvollen Dr. Tro o s t , eine besondere Er- 
wäJliAung,^j. Iii deinselben wird namejit)ich die von Sav nicht 

. • «) r«lr«t Gffm. U p. 160. J. 50. Fig. 1. 3. , 

t ..>)^^;|pii,Herl)|itt. d«s Jah^ 1850. Dn ir«fllicli« Haan« hfl ^iardi 
die Brfonelmng der geologischen Vorhilloiise dee Staalei TeDVfiii|s<t 
md nanoallicli der in den llteren GebirgMchichlen jenei Slwtee ein» 
gesdiloMenen organifeben Ueberreele licli.TorzugsweiM ein wistea. 
•ebjifkUekee ypt^ßvofl erworben. Die uhlreichen nenen Crinoidon mI- 
ner Snäimliing, von welcher er knrt vor ieinem Tode ein YerseicliniN in 
^illiman'« Jonrnal gegeben hat, werden, einer mir Kugekommenen Nach« 
richi IM Folge, durch das äoiiihsonian Institute zu Washington ver* 
Öffentlicht werden. 

On the Pentremites Reiowardtiij a new lomX with remarki 
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erkannte Zusannmenseteungf der Psendambulacral- Felder aus 
MÜllreichen Täfelchen zuerst annl^ernd richtig bctschrieben. 

Endlich hat neuerlichst die Auffindung von gegliedertes 
Wer dien FeM dir Pseudambufeaml ^ Felder stebendeii Fftfan 
kfb odflr Fiiiinilae *) die Silsichl in die O^^peMto ntod^ 
die Mologifldie VenfendteoMI im- Gettay «tweiML «}' 

. 2. Bau derGatlimg. ' , . 

Die durch die Versteinerung allein erhaltenen festen 
talkartigen Schalentheile der Pentatrematiten bestehen, wie 
liei den ächten gestielten Crinoiden , aus dem Kelch d. i. 
dem die Iidii|leiasse der Weichtheile elMtthlilftfisindeii kaUu- 
gen Perisom md der fiHinU d. .i..4QDi gegliederten^ von et- 
ilem Nahnmgakanale durchbohrten Stiele, welcher sidi mit 
aeineM utoea Bnd^ an deo-Kiiehi «affigtl mi ^Uasen^triigt. 

Bier MiijRuMul die ifldung des efsteMD'beltaehlel'iMdeiii 

• . . . . - . 

- -A.'* Baia 4af KelAM* • n: 

Der Kelch der Pentatrematiten stellt eine kngelige eUipspiv 
dische oder bimfdmiige, bis anf einige Oefihmigen auf dem 
Scheitel und eine einsige feine an der Basis, ringsöm ge- 
schlossene Schale dar, auf deren Oberflfiche sich 5 deut- 
lich begrenzte Felder auszeichnen , welche von dem Scheitel 
ausgehend wie die Strahlen eines Sterns mehr oder minder 
tief über die Seiten der Schale sich hinabziehen und von 
Langsreihen feiner Löcher oder Poren durchbohrt sind- T)ie- 
8&[ Kelch besteht nicht aus einem einzigen Stucke, sondern 
ist, wie derjenige der ächten Crinoiden , ans einer grosse^ 
reft Aiizahl mit getytdlinigen NKhten an einandergef^|(^r Schar 
limstflcke SQsammengesetzt Die verscMedeheiiScihalc^stilcke 
tiehmen' ab^r nicht ein<en gleichen Aintheil an <f er i^nsamnien- 
Setzung des KeI<Aes, sondern wibrend einige wenige gröSr 



M tbe MMif P«ilr«BitM by Garard Tiooft i. TnuMtetioM of the gMl. 
soe. «r^i^MiiMyiYasia. Vi>l.f. PUladd^liia 18^:' p. ^ Mq. 'Pl. X. 

fif. i-ii. 

•> YaryL Jf. lakib. Ür Miaanl. Ltoih« ud Bnwa lim. 
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sere derselben, sich als principale Stücke darstellen, in-» 
dem sie den grössten Theil der Seilen und die Basis des- 
Kelchs für sich allein bilden, so verhalten sich die übrigen, 
viel zahlreicheren , aber «iich aiü- Grösse bedeutend zurück^ 
stehenden Stücke zu jerieil nur ab accessorische odeit 
Nebenstftoke^ i»deii:«itt-linrgelilnäse besohrihkltlre'X^ 
Scheitels and der Seiten d^s Kelches, ^sammenseteen. Die 
Gestalt und AnordniU^ h&dii/ ArieÜ voif Stücken , welche 
tiishef Qor.iuivollkoimnen gekannt ;g^wesein isty seil jetil nft- 
hier hefrtcl^tek werdeffr //j • r, ^'i ' - n 

.. " i a. PriiM(ipale oder Uftuptstücke des .Kelches... > i.viU 

i:t./ .: '■ r.n ^ ' ^ • 'J i '-' '1 



JHr Kelch. jedef:FeBtainematiten .bestahti 
a tber eimfeMter dtehenden li<u^t«iliQ.iKHiilMlii:'fC(» TiM* 
chen, nimUch einem unteren Kranze von 3 Täfelchen, die 
in einen Punkt zusamovemsässeii üiMI bibr eine Oeffhung Ar 
den Nahmngskanal der Säule frei lassen, , einem mittleren 
Kranze von 5 Stücken , welche oben für die Aufnahme des 
unteren Endes der durchbohrten Felder mehr oder minder 
tief gabelförmig ausgeschnitten sind, und endlich einem obe- 
ren Kranze von 5 auf den ^^^ef a^bge^t|it^tei)^£nd v^^^ 
je 2 benachbarten Stücken des mittleren kranzes aüfgesetB- 
ten Stücken, welche durch gewisse, Fortsätze einen die cen^ 
trale Oeffnunff des Scheitels ,uingeDenden ,l(ing bilden und so 
den Kelch oben schliessen. Im Ganzen wird also, die Kelch- 
schale wesentlich alis t3 stucken ^usammenge 

Die Stücke des unteren Kranzes sollen nach ihrer Lage 
die Bezeichnung Basalstücke, die der beiden oberen Kränze 
nach ihrer Gestalt bei den typischen Formen der Gattung^ 
wie P. florealisßaY und r. pyrifarmis Sfk^^^ 

hAl^jlQdLiliel^i;dst4cJ^j^ ^ « 



. ,*) Betrachtet man, wie es nach der apäter folgenden Deutung der 
betreffenden Theile natargemäss erscheint, die 5 vom Scheitel ausslrah^ 
lenden Felder (Pseudambulacral- Felder) a|s mit der Kelchsckale ver- 
waclisene Arme, so lässt sicli aacli die für ^e''kblchsu8Cnirij(eit8elsang 
dor lebten armtragenden CriBoiden geltende Terminologie aitf div^^etfi 
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' " Die relative Grösse der 3 Arten dieser Uauptstücke deff 
Kelchs ist bei den verschiedenen Species von Pentatreniatites 
sehr yerschieden; Bei den typischen Formen sind die 5 Gfl-^ 
IieMleke an 'GrOm seht überwiegend ünd bilden die Setted 
des Keksbes IM für sich attein, die sehr viel kleineren Dasal-^ 
imd 0eltoldiA§eke dagegen erscheiRen nvr inMergeordnel' tir 
den beiden Erfdt^n des Kelchs. Bei anderen' AtIM nfnMit dld 
Grösse der Delloidstücke bedeutend zu, so dabs die Gabel- 
stücke kaum bis zur Mitte der Seilen reichen. 

Die 3 Basalstücke sind von verschiedener Grosse. Zwei 
derselben sind gleich und grösser, das dritte verschieden und 
kleiner. Bei dem P. fioretdis und verwandten Arten sind die 
beiden grösseren Stücke ungleichseitig fünfeckig, das dritte 
vierseitig, rhombisch. 

Diese drei Basalstücke bilden entweder eine fast ebenii 
Kelchbasis , wie bei dein F. ßorealis , oder sie sind in der 
Art lang gezogen, dass sie einen krciselförniigen Stiel des 
Kelches bilden, wie bei dem P. Reinwardtii Troost oder 
endlich sie sind cingedräckt, so dass sie in einer Seilenan- 
sicht des Kelches fast gar nicht sichtbar sind , wie bei dem 
P. oblongus Sow. Immer ist da , wo die 3 Basaistücke in 
der Mitte znsammenstossen , die ronde von einer ceritraleii 
feinen punktförmigen Oeffining dnrchbohrfe, am ümftinge fHn 
radilil gestreifte Flüche sichtbar, welche die* Geien^che für 
die Anfügung der gegliederten iSfiule an den Kelch bildet. ' ^ 

Die 5 Gabelstücke sind auf die 3 Basalstücke so Ätlt^i 
gesetzt, dass sie fheils auf der oberen Seite eines Basal- 
stücks, theils über der iNaht zweier benachbarter Basaistücke 
Stehen. ' v . i 

' lieber die Gestalt^ der Gabelstücke ist im Allgemeineii 
weni^' W bemerken,^ da iüc^ 'bf^i den v^scMeden^ü 'Spedes 
sd'ltelrr abweichend* ist. ' Das nnfer^' J£ni^^ derselben ' wii^d 
fe^lmissig dmrch 'i. \m slompfen Winkel* «nc/Airtmenstt^ehde 

Seiten gebildet. Die beiden längeren in der iialüiliclien Steli 

l I ■ ' — 

' ■ . ; » • 

tatrcmaliten anwenden. Die Ghbelstöcke werden bei dieser YorausseU 
iQDg zu Radialstöcken, die Deltoidstückc zu Interradial- Stficken. Doch 
wird der grösseren ffestimnilheit der Bezeichnung lialber '^ie'erstere 
Tcminologi« bei den fol|Md«a BeicliroUyiingett vot^wag «n #(ilrd«Dt 
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luv ilerKiftplifi Mnfcredit flebendflii liu»er«n Seiten der Ga- 
belstücke sind fast parallel oder wenig nach oben divergi« 
tend. Die oberen, dur« Ii den für die Aufiialune der durch- 
bohrten Felder bestimmten , mehr oder minder lief hinab- 
reichenden Spalt getrennten Enden jedes Gabelstücks sind 
schief gegen die Ausscnfläche und zugleich schief gegen die 
Ltogprichtung der Stücke abgestutzt. Auf diese schief abge- 
slnM/em finden der Gabekt&cke sind endlich die Deiloid-f 
gtficke an^^eM« und zwar ao, daai sie gerade über f|er 
iftagsnaht, in welcher 2 benachbarte Gabelatflcke msaminen- 
stossen, stehen. Dieselben sind meistens übersehen worden, 
auch nachdem Treust ^) sie bereits bei einigen nordame- 
rikanischen Arten erkannt hatte. Bei den typischen Arten 
d( T Gattung, wie bei dem F. florealis, ist der aussen sicht- 
bare Umriss dieser Stücke wirklich ein Deltoid, d. i. ein Vier- 
eck von zweierlei Seiten, von dessen 4 Winkeln zwei gegen» 
fiberstehende Winkel gleich , die beiden anderen verschie- 
4eii sind. Der stompfere der beiden angleichen Winkel ist 
nach nnteni der spitaere nach oben gewendet Die aussen 
sichtbare Spitze der Deltoidstfiche ist fibrigens nicht das ans- 
serste Ende derselben, sondern an diese Spitze fugt sich ein 
Forlsalz, welcher aber bei vuUständiger Erhaltung des Kel- 
ches von gewissen accessorischen Stücken bedeckt wird. 
Die Gestalt dieser Fortsätze wird sich passender bei der jetzt 
folgenden Besclireibung der accessorischen ^chaistücke des 
Kelches betrachten lassen. 

b. Accessorische Schalstficke des Kelches. 

Die accessorischen Schalstficke setzen den Scheitel und 
die 5 von dem Scheitel ausstrahlenden quer gestreiften und 
von Längsreihen von Poren durchbohrten Felder zusammen, 
welche wegen ihrer scheinbaren At hnlicbkeit mit den Am- 
bulacral-Feldern derEchiniden die Bezeichnung ^Pseudam- 
bulacral-Felder erhalten sollen. 

Der der Einffigung der Säule entgegengesetzte Scheitel 
der typischen Pentairematiten^Arten wird von 6 grossen Oelf. 

0 Tkaastcttoai of ihe geolof ical lodeky o( P«iiif|iva]iia ▼«!. I. 
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tMg^' OAchi von ^, wie man mch dem Namen der Gattxuig 
Yvn^Uie« ßoIHe 1) durabbohfL Di0 dimt OefTnungen 
isl omM und di^ 5 a«4eren «wsgeben dim entere in Kreise« 
Eine jede der 5 iusseren Oeffnungen deh» gerad«; 4ber der 
Spitze eine» der 9 DeHoldMoke uod je benaehlMurte» oder 
genauer die Hälften je 2 beneehberter stellen über eineei dei^ 
Pseudo-Ambulacraifeldcr. Die c^iilrale Oeffnung des ScheU 
tek ist im unversehrten Zustande des Scheitels fünfstrahlig 
oder fünflappig, indem ihr ümiang da ausgeschnitten ist, wo 
zwischen je 2 benachbarten der 5 äusseren OelTnungen eine 
mittlere, jedes der 5 PseudambulacraUFelder .theilende Längs- 
fnrobe einmündet. Zugleich ist sie in einer Richtung etwas 
mehr aqsgedeluit, als in der darauf senkrechten Ricbtang. 

VoD den 5 ausserea iS^oheitddißiiiiigeik sind 4 gleieb, die 
fDnfle yerschieden. - Die 4 gleichen Oeffhungen sind rnnd« 
lieh oder abgerundet vierseitig und zu einer kurzen In die 
cenlrale OefTnunof einmündenden Rinne ausgezogen. Die un- 
gleiche fünfte Oeffnung ist grösser, oval oder abgerundet 
rhombisch und so gestellt , dass der längere Durchmesser 
zwischen der Spi^e des entsprechenden Deltoidstücks und der 
centralen Oeffnung sich erstreckt und zugleich senkrecht auf 
dem Mngeren J)urchii|epser der centralen Oeffnnng steht. Ue« 
brigens ist auch diene Oeffnong meistens zn einer knrsen 
Rinne gegen 4tc centrale Oeffkinng hin ausgezogen« 

Bei vollständiger Erhaltung des Scheitels erscheinen 
diese 5 äusseren OefTnungen emfach, sind aber, wie es bei 
einwirkender Verwitterung häufig geschieht, gewisse die Oeff- 
nungen zunächst umf^ebende kleine Schalenstückchen aust^^e- 
falien, oder durch Fortbrechen entfernt, so erkennt man, dass 
im Grunde jede der 4 kieineren Oeffnungnn oder- vielmehr 
Rdfaren, deren jNUiMlingen«diei!Ot£to«ngen ^ainleUen^' von ei- 
neiTf 4ia lÜMIe grOasm Oeffnang- Ten nwei «eakmcbten 
Llng8Scheideif#ndeB gelh^ill mMi Das Vorhandmmn 4ie-> 
Ser Scheidewinde ist schon von J o fa. Malier 0 onittelt » 
der Zusammenhang derselben mit anderen Schalentheilen je- 
doch nicht naher von ihm angegeben worden, wahrscheinlioh 

') Job. n All er, lieber deo Bau PeDlacrinu» capul Medu<- 
lae p. 53. 
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wtil dieser dn dem ihm vorliegfenden Materiale nicht ersichl«^ 
lieh war. Nach den zahlreichen hier benutzten Exemplaren 
in den Tersdiiedeiisten ZvuBtattden der Erhaltmig ist dieser 
Zosam^enhang folgender: 

Jedes der 5 Delb>id8fticke fsl «li 'seinem ol)eren End(($ 
mit einem spatelförmigcn Fortsatze versehen, welcher sif Ii 
bei vier der Deltoidslücke mit einer, bei einem (an des- 
sen Spitze die grössere Oeffniino- gelegen ist) mitzv^^ei senk- 
rechten Leisten aui der Unterseite des bei vollständiger Er- 
haltung äusserlich allein sichtbaren Theils der Deltoidstücke 
befestigt. Diese 5 spateiförmigen Fortsätze bUden dnrcit 
HUite rereinigt einen die centrale Oeffirang tungebenden Ring 
und die Leisten, dnrch welche die spateiförmigen Forsitse 
mit den auf der Anssenseite des Kelches sichtbaren Haupt- 
tfaeilen der Deltoidstücke 'zusammenhängen, sind die Seheide- 
wände, durch welche die 5 äusbereu iSclieitelüfirnuageu in 
der Tiefe getheiit werden. 

Die Scheidewände in der Tiefe der grösseren unpaaren 
Oeffnung stehen so , dass sie eine grössere mittlere Röhre 
und 2 seitliche kleinere bilden. Die beiden seitlichen Roh. 
ren entsprechen, wie auch J oh. Möller gedeutet Rat, offen- 
bar* den beiden Röhren, in welche jede der 4 anderen Schei- 
täldffiinngen in der Tiefe getheiit wird. Die mittlere grös- 
sere dagegen ist nur einmaf vorhanden nnd' hat, indem'* sie 
sich zwischen die beiden bcillidien Röhren gedrängt hat, 
auch die grössere Ausdehnung der entsprechenden Scheitel- 
öffnung zur Fol^'-e gn^habt. ' ' ' ' ' '■ ' * 

Durch die verschiedene Grösse dieser einen Scheitel- 
Öffnung von deni 4 'anderen wird öbri^ens, wie hier gleich 
bcime^t Werden mag , ein ürilatera^r Typus bei sonst gan2' 
nidialMfittiie mth bei deih 'Pentatrmaliten naohwrisbar, in^^»^ 
d)»ni eine "dureh diese grOssei^^^excentrische utad diirch di^ 
centrale Oeffhung gelegte Linie den Si^efl^ 'itf'2 symmbtii*^ 
sehe Hillflen 4heilt. Die Basalstücke werden jedoch dmelt 
die Fortsetzung dieser Linie nicht in symmelribcher Weise 
haibirt. . : • . . 

Durch die in dem Vorstehenden beschriebenen Fortsiitze 
der Deltoidstücke werden nur die die centrale Oeffnung zu- 

nüchst umgebenden Theile des Scheitels gebildet» Ausseriem 
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.Behmen abei^rwoli .Mdi gewim $min» an demwi 

ZasaiMBellkelniiigf Antlwiü, wdohe achon als an den Pisead- 
.«■Müeral'Peld^rn gehdrig angeaelien iverdan müaaett.. Pie- 
aer üniatand ffihrl zh der Betftichtiin^ der letcteien. 

Bei voll.stäiiüiger üriiallung der Oberfläche stellt jedes 
der 5 vom Scheitel ausstrahlenden Pseudambuiacial- Felder 
des P, ßoreaUs oder einer anderen typischen Art eine au- 
scheinend aus einem einzigen Stücke bestehende lanzettförmige, 
aai anteren Ende aich zuspitzende Area dar, welche 
ein mitHere, oben xwiaohen je awei benachbarten äoaaeve« 
^Soheiteldffniuigtn in die oentvak Oeffinmg-elnaiilliidcBHte Liiga^ 
ftnlai» in zUrei gielcbe Hilflen getholt wird; «n beidaH Mr 
-tat derselben« mil aaUreichen diolil • gedrängten Qu«aMv^ 
bedeckt mid aaaaerdem jedei^cil^ han am ämseren LSfiga- 
rande von einer einfachen Längsrcihc leiner Löcher oder 
Poren, welche in der Zahl den Querreifen entsprechen, durch- 
bohrt wird. 

Durch die Verwitterung treten nun aber auf der. Ober- 
fläche dieser scheinbar einfacben Felder die Nahte der. ver- 
«daedenen^täcke bervor» ans welcbe» diieaelbeK in dar Tbi^ 
jäudauBengeBetEt sind. Diese StAcke aind in jedem Felde 
faigende^ 

U Jlii» - initUeres /iaiiiettfdrmiges Stflök» welebea Toi 
der centralen Scheitelöffnung bis zum äusserslen unteren Ende 

des 1 eldes reicht und bei den typischen Arten etwa die halbe 
Breite des ganzen Feldes einnimmt. An dem oberen Ende 
ist dieses „Lanzetlslück" auf der Unterseite mit einem 
icurzen Fortsätze versehen, durch welchen sich dasselbe ver- 
mittelst einer Naht dem durch die Fortafitae der DeltoidstucNe 
'gebildeten, die cantnile Scbeiteldfitenng ugeb^ndcat .Aing^ 
anfügt Auf der unteren, der Innenseite des Kelobea gng^ 
rWendelen Fiftohe ist es a» einer flachen- Ltagarinne ausge- 
höbll. Uebrigens iat dieaea Lanzettatttck darckaHaf niekt weU 
ieir theilbar und namentlich bezeichnen nicht etwa, (wie man 
nach (lern gleich zu besclireibenden Bau der seitlichen Theile 
des PseudambuhicraU Feldes vcmiuthen moclile) die je zwei 
ijuerreiten trennenden f urchen die Grenzen einzelner Stücke. 

2. Zahlreiche kleine Stücke , wekhe in ':ttner LängSr 
'veibe auf jeder 3eite deii^ Lanzettatiicke attben- eitandaiv Mkt' 
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Im und die Auisenriiider des PseidMlmltoiilfeldee bilden. 
Di diese Stäeke toh den soboii Toriier emtiiiiteiftiadlletoi 
Pomreifaeii derchbolirl werden^ 00 soSha sie die Benennif 
^Porenstfleke^ erballeiL Die emeii iicbtbaie Begrenang 
dieser Porenstftdice» welobe übrigens auch erst nach Einwir- 
kung der Verwittemng^ erkennbar wird, ist linearisch, da 
ihre parallelen Grenzen niil den Furchen zusammenfallen, durch 
welche je 2 benachbarte , die unversehrten Pseudambulacral- 
felder bedeckende Querreilen getrennt werden. Gegen die 
Süssere Begrenzung des FseudambiilaGral-Feldes verengt sich 
jedes der Porenstücke plötzlich zu einen schmalen Stiele «nd 
Misehen den Stiele« zweier benacUwrler PorenstMEe eiMeiil 

omle oder nndliclie Lficke. Diese eiiMlnenlAcken ni- 
flinimengeiionMien, biMen die beiden einfaohen seitlichen P^ 
'renreihen, von denen jedes Psendambolacral- Feld durch;, 
bülirt ist. • ' 

Jedes der Porenstucke hat übrigens nicht etwa eine der 
Aussenfläche entsprechende plaltenförmige Gestalt, sondern es 
reicht so tief nach innen zu hinein, dass die senkrecht auf 
der Aussenfläche stehende Seitenfläche vielmehr der Aussen« 
flSche an Ausdehnung gleichkommt oder, sie selbst ibeslrifll 
Jede der beiden Reihen von Porenstftcken eines Pffciidirtw* 
kerat-Mdes fBUt nämlich eine Knine am, deren Tiefb ihrer 
Braite wenigstens gleichfcommty und welche eineriieils durch 
'die senkrechte Seltenfliche des Lanzettstficks , anderer Seite 
durch die schief nach innen geneigte Seilenüäche des Gabel«- 
stöeks, so wie diejenige des betreffenden Deltoidstücks ge- 
bildet wird. Der Querschnitt dieser Rinne ist ungleichseitig 
dreieckig und eine gleiche Form haben die Seitenflächen der 
Porenstfteke, welche in. einer Reihe .ndwn einanderstehend 
•die Rinne auifitten. 

Die^ Perenstftoke reichevilOirisens, wie dae^LanaettaUcli» 
-rom dem mMeii Eiide des Pseudambutacriil-' Feldes bis Jiti 
fdM iekeitdaftnkdgiin. Die etorsten Porenstfieke der beiden 
Zugewendeten Reihen benAchharter Pseudambiilacral-* Felder 
stosscö über ddr Spitze des gemeinschaftlichen Peltoidstücks 
xasammen und bilden dann auch den nach aussen gewende- 
ten Theil des Randes derjenigen ScheitelöIFiiung, welche über 
diesen lieidea Reihen von forenstucken steht. Auf diesfs 
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durch 3 verschiedene Arten von Stücken gebildet; nimlich 
der Thei! des Randes, welcher die Oeffnungr von der centra- 
len Scheilelöflfnung treufU, durch den oberen Forlsalz des 
zugehörigen Deltoidstücks , ferner die Seitenränder, welche 
die OeiFnung von den beiden benachbarten trennt, durch die 
bogenförmig ausgeschweiften Endel der Lanzeltstücke der 
beiden Pseadambaiacnd- Felder, fiber deren Yereinigong die 
betreffende Scheitelöffhung liegt, nnd endllcb der der centnn 
len Oeflhung entgegengesetzte Süssere TheH des Randes durch 
die obersten PorenstQeke der beiden unter der Oeflhnng xit* 
sammenslossenden Reihen von Porenslücken. 

Ausser den bisher beschriebenen Lanzett- und Poren- 
stäcken nehmen an der Zusammensetzung der Pseudambula- 
cral -Felder auch noch 

3. gewisse ganz kleine Stückchen Antheil, weiche sich 
;deri seitlichen Fortsätzen der Porenstücke so anlegen, dass 
sie die zwischen denselben befindlichen Poren verengen. Dies^ 
kl&ckd sollen wegen der angegebenen Beziehung zu . den 
ForenstficlEen die Bezeichnunn Supplementär - Poren- 
stocke erhalten. Ifieselben bilden bei den typischen Arten 
der Gattung d. i. P. florealis und den verwandten, schmale 
Leibten von so unbedeutender Grösse, dass sie für das unbe- 
waffnete Auge kaurn erkennbar sind. Jede der seillichen Po- 
ren ist mit einem solchen Supplenientär-Porenstücke versehen, 
welches sich dem unteren der beiden stielförmigen FortsätzCi 
von welchen die Pore begrenzt wird, anfügt. 

Bei einwirkender Verwitterung fallen die Porenst&c&e 
sammt den Supplementir-Porenstflcken leicht aus; die weni- 
ger leicht ausfallenden LanzettstAcke erscheinen dann jeder^ 
seils von einer Flurche begrenzt. 

Der bisher beschriebene Bau des Scheitels und der 
Pscudambulacral-Felder bei den typischen Arten der Gattung 
d. i. dem P. florealis und verwandten Arten erleidet bei an- 
deren Speeles melir oder minder bedeutende Modilicationen. 
Die Oeffnungen des Scheitels sind oft klein und kaum kennt- 
lieh. Die Lanzettstödte- der Pseodaaibulacnki-fdder werden 
bei fluttohcinirtAMes , iM doien die FelM> selbst» liMMA 
aM^ immmstibsMf ja werden sog«r ^ulrah dtePffWlM* 
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lOH gum^y^S'Mf.tutSO dm sie er$t iia<A B^lfermBig •diiBMr 
ilelbüßgpn noWbtf werden. Avch- werden 4le Supplemeiitiih- 
^(Quewtueke ofi-gsdsser nnd komneii «smreilen sogar deft 
JPoren$tuckeii an, Grös&e iglelch. 

,yon den auf 4en Pseudambulacral-Feldern stehenden arm- 
•!if» < . arl^geu AnhaWOf ■ . \ . 

Die fünf Pseudnmbulacral -Felder der Pentatremaliten 
zeigen im fossilen Zustande regelmässigf die vorher beschrie- 
benen BeschaiTeuheit 4er Oheriläche, allein im lebenden Zu«* 
Stande des Thieres waren dies|^ Feld^. noch jmi gewi^seifi 
i^uSj kalkigen ScbalenstOck^dieii »la^knoiineiige^etoteQ Anhängeti 
be^ec^t. . pjese Anh&nge, ly^lcb,^ b^i >brer Zartheit leich^ 
zerstörbar gewesen sein mfissen, haben sic|i,.niir, aa^nahins.- 
^^ise den Feldern .anliegend erhalten gefunden. Zuerst ist 
ein Exemplar, welches diese Anhängte zeigt, am Mounl S&nQ 
^ei Hunlsville im Staate Alabama vun mir aulgetunde^ und 
vor einigen Jalu beschrieben worden i)- Gleichzeitig h^ij 
auch Professor Y and eil in Louisville einer an E. de Yerj» 
peuil gerichteten brieflichen Mittlieilung zu Folge (S. Bullet, 
pocJ geol, de France Tom, V. See. Serie, ip4J-^1848. p. 296.J 
diese armartigen Anhänge ^«n einem ll^engpilfare des F, ftn 
realis beobachtet. Seitdem baben sich diese Anb&bge noch 
an mehreren anderen, von mir' aus NordamerikfT mitgebrach* 
ten Ej^emplaren von P. ftarealu Say und P. pyriformis Seq^ 
von denen ich eines in dem mineralogischen Museum zu Ber- 
lin niedergelegt habe, erkennen lassen. Es kann natürlich 
nicht zweifelhaft sein, dass auch alle übrigen Arte^ der GaU 
tung; bei denen sie bisher nicht i)eQbachtet sind^ aiit Mi^fr. 
chen Anhängen versehen waren. ,i 
^ Die Gestillt dieser. Aiibäng.e ferdert Jb^r jetastj eine 

«#flFSrBefchieibm».. . ' 

J>en besten Anfecblws öber di^fs .£i^sMdt g^i^Mi^ dal 

am Mount Sano in Ai^))f^a ^^ufgefu^ji^ene Stuck. «^)jPasße]Jb^ 

n •) Vergb Heber gegUtdeBM^ «üb Kalkfiackchen ztMubnMBgesctlU* 
VaafalMliiiiod«riiP4irat|lM auf aogenaniiteh Ainbal4cnü*ffeldttm Itr 
9mmnllm |a.l&:«oiiK!iuMl Briii^ii'ji Mrb. 1848» m-^m^ M.^Ju 
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'Bteltt ein^ Exemplar einer Varietät des P. aWeato n. ap. dar, 
weleliea-ao mit dem amgebeaden Gesteine venraohsen ist^ 
dtaa imr zwei Paeadambalaoral*Feldep und die beiden, aie un« 
fassenden Gabelstücke nebst dem gemeinschafttlchen Deltotd- 

stücke sichtbar sind. Beide Felder sind mit den fraglichen 
Anhängen ihrer ganzen Lange nach so bedeckt, dass nir- 
geuds die Oberfläche der Felder selbst zu sehen ist. Die 
Anhänge stehen dicht gedrängt und liegen der Oberfläche 
der Felder dergestalt an, dass sie zusammen eine kaum über 
den Rand der Gabelstücke vorstehende Fläche bilden. 

' ■ Jeder einzelne dieser fadenfönnigen Anhänge idi «us 
einer grösseren Anzahl ganz kleiner Schalenslüeke zusammen^ 
gesetat. Die Basis , mit welcher der Anhang sich an dem 
insseren Rande des PseodambokicraUFeldes befestigt, besteht 
aus einem einzelnerr oben stumpfwinklig abgestutzten Stücke. 
Ueiier diesem folgen in zwei Reihen angeordnete und niil 
einander allernirende noch kleinere Stucke, und endlich den 
bei Weitem längsten oberen sclineidig zusammengedrücktea 
und mit einer Längskante senkrecht gegen die Oberfläche des 
P«ldes stehenden Theil des Anhanges bilden in einer einfar« 
eben Reihe stellende .platte Stücke, die zu Oberst eui allmaJ»« 
lieh zugespitztes finde bilden. 

Die Lange dieser fadenförmigen Anhänge ist im Ver« 
hättniss zu ihrer Dicke bedeutend , indem sieh selbst die $m 
dem unteren Ende des Feldes entspringenden bib zur Höhe 
des Deltoidstücks verfolgen lassen. 

Die Stellung der Anhange betreff*end , so sind sie in 2 
Längsreiüen so onoreordnet, dass sie mit ihrer Basis über 
den randlichen Forenreihen stellen. Auch \fi der Zahl ent^ 
sprechen die Anhange den unter ihnen beindliohen FoKeB| 
denn in jeder der beiden Längsreihen stehen etwa 50 An- 
hänge , und eine gleiohe Zahl von Poren steht in jeder der ' 
beiden randliehen Porenreihen, von denen ein unbedecktes 
Pseudambutacral-Feld eines gleichgrossen Exemplars der^eibea 
Pentatrematiten-Art durchbohrt ist. 

I Bei diesem Verhalten der Poren zu den Anhängen ist 
es wohl unzweifeliiaft, dass die Poren die aus dem Inneren 
Aes Kelchßs hervorkommenden Nabirungscanäle für die Er- 
nährung der Anhänge sind, da ohne eine sokciie. YezbiAdWig 
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mit dea inneren Weichlheilen. des Thiers düfl .fieateiijen ditöer 
Organe nioht wohl gedacht werden kann, und andere im 
dafl linere .des Kelclieft ffiiureade, Oeffimngen nieht vorb«»* 
den euul» 

Die Richtung alier Aiihiiif e ist sehr bestinsail flieh ebea 
gegen den Scheitel des Kelches. Dadnveh liegen sie längs 

der Mitte des Feldes dichtgedrängt an einatulci, und diu vor- 
her erwähnte halbe Drehung des oberen Theils der Anhänge^ 
dergestalt , dass die platten Stückchen derselben senkrecht 
gegen die Oberlläche des Feldes stehen, scheint dadurch be* 
dii^t, indem nur so sämmtliche Anhänge in der Mitte des 
Pehles Platz finden. Die Aichtnng der Anhänge jttoh ohM 
hängt übrigens sehr wahrscheinlich mit deren Bestimmnngi 
die in. ihren Bereich kommenden Nahrangslheile dem jauf dem 
Scheitel gelegenen Muhde znznfQbren, zusammen. 

Durch ihren Bau erinnern diese Anhänge aui den r:5eud-i 
ambulacral-Feldern der Penlalrematiten sehr bestimmt an die 
auf der Innenseite dir Aniio der ächten Crinoiden zweizei- 
lig stehenden Tentakeln oder Pinnulae <). Auch diese sind 
aus zwei alternir enden Reihen kleiner Schalenstfickchen zu- 
sammengesetzt and nicht weiter getheilt. Noch niher sohei« 
nen ihnen die armartigen Anhänge gewisser nenerüchsl von 
E» Forbes^) besohriehenen Gattungen englischer Gysiideen, 
ittd namentlich der Ckitlungen P$e«doennus und Ftmiacg$fi^ 
Ut verwandt zu sein. Diese letzteren haben mit ihnen na*» 
mentlich auch die Stellung uamiiteli^ar auf der Kelchschale 
gemein. 

Bei der angegebenen Stellung der Pinnulae- ähnlichen 
Anhänge^ auf den Pseudambulacral-Feldern könnte man diese 
letzteren anch ahri^iriar-Felder hezekHuam, 



Ep fit, wie Sißh, Malier githan hat, sweckMlatig, 4fo Bcu 
ssidiiniaf .Vinnda« fir diaio ew feitea ScbalaMlftokclwo imcmiMageH 
telilMi 0|rgUM jGriaoidep itt gebnueliM und die fräher dafäf an* 
gewendete BeaeidiaiiDg j,TcBlakelii« anf lolche welche häutige Organe 
«o betdiranken, wie sie bei Pentacrinus und Comalula neben den Pin- 
nulae auf der Innenseite der Arme vorhanden find, oder wie sie bei 
den fichiniden ani den Ambnlecral-Oefftonngen hervortreten. 

^) Merooirs of tiie geolog. Snrrey ef Qient firitaia etc. Veliti^ 
l^llMkmdim lMi p.48lieq. ' 



Dig'itized by 



— 1» - IN 

. Von (1cm unter den PscudambuiacTal-Feldcrn auf der 

■ • • ♦ 

inneren Flache der KelchAchaLB vorhandenen 
Rdhren.Apparate. 

Wenn bei einwirkender Verwitterung nicht bloss die 

roieiistücke nebst den Supplementär- Porenstücken, sondern 
auch das Lanzettstück eines Pseudambulacral - Feldes ausfal* 
len, so wird dadurch noch nicht die innere Höhlung des 
ftfük^hes geöffnet, sondern es kono^nien unter dem ausgefalle- 
nen Lanzettstücke gewiisc Längslamelien zum Vorsohein» weirr 
ßhe, obgleich von sehr beiperkenswerther Structur und bei 
fUen PenlalrepaUten vorhanden, doch bisher völlig; uabeachr» 
iet geblieben sind. Diese LameUen scheinen mit ihrer Kante 
üist senkrecht gegen die von dem Lanzettstücke bedeckte 
Fläche zu stehen und nehmen dieselbe ihrer ganzen Lftnge 
nach ein. In der Mitte werden sie durch eine Lan^slurche 
getheilt und zu jeder Seite dieser Furche stehen dichl an einan- 
der 4 jener Lamellen. Zuweiicii bietet sich Gelegenheit, auch 
von der Innenseite des Kelches her diese Lamellen zu beob- 
ficliten. Sie gewahren hier fast dieselbe Ansicht, als von 
aussen gesehen und sind namentlich auch in derselben Zahl 
vothanden« Sie füllen den ganzen Raum zwischen der in» 
neren Kante der beiden Gabeln des Gabelstücks nnd der ziw 
gehorigen Delloidstücke aus, über deren Niveau sie nur we* 
}\\g nach innen vorragen. Von der inneren Höhlung des 
Kelches sind sic durch keaie weilere iesLc Bedeckung ge- 
trennt. 

Nicht selten sind sie ausgefallen. Daim sieht man von 
der Innenseite des Kelches her unmittelbar gegea die untere 
Piäche des Lanzettstäcks. 

I An ihrem oberen Ende passen die Lamellen mit ihren 
fiindem in Kerben hinein, von weichen der untere, gewdlbe* 

artig über die angrenzenden Lanzettstücke übergebogene Rand 
der den Scheilelring bildenden Forlsatze der Deltoidstücke 
ausgeischnitten ist. Darüber endlich endigen die Lamellen 
neben der Spitze des aussen sichtbaren Theils der Deltoid- 
stücke im Grunde der Köhren, deren obere Mündungen die 
Ittnf auaseran $cMtelofibungen daisrteUea» Diese Hdhren der 
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fönf ScheitelöfTnungen werden durch die Lamellen so voll- 
sUindig ausgeföllt, dass neben denselben kein Zugang in die 
innere Hdhlnng des Kelches filmg bleibt. Jene fOnf äosse« 
re Scheiteldffnnngen verhalten sich also Iceinesweges , wie 
man bei vollslfindiger Erhaltung des Scheitels vermuthen sollle, 
gleich der ceutialen Oeffnung. Nur diese ieUlLre und der 
mittlere Theil der grosseren von den fünf äusseren Scheitel- 
Öffnungen bilii« 11 einen unmittelbaren Zugang in die innere 
Höhlung des Kelches. 

Ueber die innere Bildung der bisher besehriebenen La- 
mellen erhält man erst Aufschluss , <%enn man Gelegenheit 
hat ) dieselben auf dem Querschnitte au beobachten. Dann 
erkennt man , dass dieselben nicht sowohl einfache Blätter« 
als vfehnehr ausammengedrdckte dünnwandige Röhren sind^ 
welche in der Richtung von aussen nach innen sich divergi- 
rend gegen die innere Fläche der Gabelstücke umbiegen, 
Zug^Ieich nimmt man wahr, dass jede der Röhren in der Milte 
der Höbe bis zum Berühren der Wandungen ziisaiiimeno^e-. 
drückt ist. Auf diese Weise entsteht ein einer schiefen 8 
ähnlicher Querschnitt, welcher in der ganzen Lange ' der Röhre 
derselbe bleibt. Ob diese Röhren an den Enden geschlossen 
oder offen sind^ hat sich durch die directe Beobachtung nicht 
btetfanmt ermitteln lassen. Dass sie «n dem unteren* finde 
geschlossen, scheint bei der Art der Endigung in einer EiiH 
Senkung des Xxabelstäcks wahrscheinlich. Du gegen muss man 
wohl annehmen, dass sie am oberen Ende geöffnet sind , da 
sonst der Zwecli der fünf äusseren Sclieitelöirnungen, in de- 
ren Grunde sie Heg-en, nicht einzusehen wäre. 

Die Röhren müssen die Organe enthalten haben, deren 
Hdndnngen nach aussen die fünf Scheiteiöffnungen darstellen. 

Besondere Erwähnung verdient auch noch der Umstand^ 
dass tech die im Vorstehenden beschriebenen, unter den 
PseudambulacraUFeldem liegenden Bohren auch der Zugang 
der, feinen, den lateralen Porenreihen der Felder entspreche^-* 
den Röhren in das Innere des Kelches scheinbar verstopft 
wird. Es können nur sehr feine Poren sein, welche zwischen 
den Lan^shiniellen iündurch in das intiere des Kclclies führen. 

Nachdem in solcher Weise die Zusammensetzung der 
Keichscbale , welche compUcirter» als diesige iigead einet 
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anderen Crinoiden - Gattung sich darstellt, entwickelt worden, 
bleibt in Betreß' der inneren Höhlung des Kelches nur noch 
zu bemerken übrig, dm dieselbe durch keinerlei Art von 
Oearflslen o^arFortsfitm, wie fie bei einigen der armlragen^ 
i»n Cnnoiden z. B. Cttpressoerinos mhanden sind, «itein 
brocben wird. Freilich erscheinen aber auch aolehe Geräste, 
sofern sie den festeren Zusammenhalt der Keichwände be- 
zwecken, bei der Art, wie sich bei den reiilalrematiten die 
Kclchstücke zu einer ringsum ges€hio£>senen Schale zusaoH 
meniügeiiy ganz aonotbig. 

B; Die Säule« 

■ 

Obgleich es nach der Form des unteren Endes des Kel- 
ches, welcher mit einer runden radialgeslreiflen, in der Mille 
von einer puiiktlürinigen OefTnung durchbohrten Gelenkfläche 
versehen isf, nicht zweifelhaft sein kann, dass der Kelch der 
Pentatrematiten , wie derjenige der meisten Crinoiden, von 
einer gegliederten Säule getragen wurde, so hat man doch 
im fossilen Zustande, meines Wissens, niemals den Kelch, der • 
Sfinle noch deutlich 0 aufsitzend beobachtet. Dagegen fin- 
den sich allerdings nicht selten einzelne Sfiulenglieder in 
solcher Nfthe neben den Kelchen in demselben Gestein einge- 
schlossen , dass deren Zugehörigkeit zu den Kelchen kaum 
zweifelhaft bleibt. Namentlich beobaclitet man dergleichen in 
den von Pentatrematiten erfüllten Sckithten des nordameri- 
kanischen Kohlenkalks, wo sie neben Exemplaren von P. /fo- 
realis liegen. Sie sind walzenrund, hoch (so, dass die Höhe 
fast dem Durchmesser gleichkommt), von einem runden Nah- 
rungscanale durchbohrt und auf den Gelenkflachen mit ziem- 
Tich groben, besonders nur am Umfange hervortretenden Ra- 
dialreifen bedeckt. 



*) An dem die Pinnulae^ ähnlichen Anliungr zeigenden Exeinpioie 
des P. fulcalus ist das ol)cre Ende der Sau!e erhallen, Es erscheint 
auf der Aussenseitc ringförmig goslreifl, abt t es lässl sich nicht deuU 
lieh erkennen, ob diese niedrigen ßing^e bluss < l^ernAchllch sind, oder 
ob jeder derselben die Höhe eines Gliedes der Säulo bezeichiiel. Letz- 
teres scbeink übrigens wabr&cheinlicber. 
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3. ZöblotfiAcbe Stellnng und Ui«iA'Bbsb deir < 

Gattung. 

Bd dem deatlidi awgesprocheiiMi AbifstmliiSg^ii fitii^ 
def Schale hat es niemato xweiflDlhaft mn können mid' Ist 
aneh .Yon allen Beobachtern gleichnifissig anerkannt worden^ 

dass die Penlalrematiten der Classe der Echinodennen ange~ 
hören. Dag^eg-en ist die Ordnung, welcher sie zuzurechnen 
sind, nicht in derselben Weise gleich auf den ersten Blick 
als fest bestimml und zweifellos erschienen. Schon Say, 
der Gründer der Gattung , sprach , indem er sie zum Typus 
einer neuen Familie der Blastoidea erhob , die Ansicht aus, 
d|iss die Pentatrematiten ein Bliitelglied zwischen den Crinoi- 
den und Echiniden bildeten. Fast alle spfiteren Autoren sitt4 
ihm in dieser Ansicht gefoigft und in der That, erscheint 
dieselbe ohne eine tiefer eingehende Prüfbng durch die äus- 
sern Merkmale der Galtung gerechtfertigt. Während nämlich 
die Zusammensetzung des grösseren Theils der Kelchs chalc 
^ durch eine beschränkte Zahl in horizontalen Kränzen alterni- 
rend über einander sU-lu nder Täfelchen , ^,0 wie der Um- 
stand, dass derselbe von einer gegliederten S^ule getragen 
wird, die Verwandtschaft mit den Crinoiden erweisen, so ist 
anderer Seits die äussere Aehnlichkeit der fünf von dem 
Scheitel ausstrahlenden quergereiflen und mit randlichen Po- 
renreilien durchbohrten Felder mit den Ambolacral-Feldern 
der Ephiniden so schlagend, dass eine nahe zoologische Ver- 
bindung mit den letzteren mit Sicherheit dadurch angedeutet 
scheint. Allein die in dem Vorstehenden gegebene, in das 
Einzelne gehende Darstellung von der Zusammensetzung der 
Pseudambulacral-Fekier bei den Pentatrematiten, erweist de- 
ren vollständige Verschiedenheit von derjenigen der Ambu- 
lacral.Felder der Echiniden. Während die letzteren aus zwei 
Reihen fast gleicher schmaler Täfelchen bestehen, von denen 
jedes von wenigstens zwei Poren durchbohrt ist, so werden 
dagegen die Pseudambulacral-Felder der Pentatrematiten von 
einem nngetheilten, der Länge des ganzen Feldes gieichkom-' 
menden mittleren Stücke (Lanzettstücke), und schmalen linea- 
rischen seitlichen »Stücken (Vorcnsfücke und Supplementär-Po. 
renslucke) gei^ildety von denen die let;2;teren nicht sowohl 
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durchbohrl sind, als vielmehr durch Lfirken, welche ri> zwi- 
schen 3ich lassen, die einfachen randlichen Porenreihen der 
Felder hervorbringen. Aber auch abgesehen von dem ab- 
wetcbettden Bau, so sind auch in Zweck und Bedeutung die 
Fseudambttkicral-Fdder der Pentatrematitea durchaus von den 
Ambilacral^Feldeni der Echfaiiden verscbieden. Bei den lel^ 
teren sind die rethcnweifie stehenden Poren die Oeflbungfen 
ffir den Durchtritt weicher, häutiger, schlauchartiger, der 
Bewegung dienender Fühler. Die randlichen Poren auf lien 
Pseudambulacral- Feldern der Fcnlahimatiten dagegen sind 
die Nohrungscanalc iür geghedei k\ uns kaIKi>( n Sohalenstöck- 
chcn zusammengesetzte fadenförnugc armartige Anhänge, wei- 
che den Pinnulac an den Armen der eigentlichen Crinoiden 
gleiehen. 

Auf diese Weise fUlt die ganze, von der Aehnlicbkeit 
der vom Scheitel ausstrahlenden durchbohrten Felder herge- 
nommene Begründung der Verwandtschaft zwischen den Pen- 
tatrematiten und den Echiniden als ujili ilthar fort. 

Anscheinend mit mehr Grund könnte ninn piis dem Vor- 
handensein der das centrale Loch umgebenden peripherischen 
Scheitelöffnungen eine Verwandtschaft mit den Echiniden her- 
leiten. Wenn man nämlich , wie es durch die Analogie an- 
derer Eehinodermen unbedingt geboten scheint, das centrale 
Loch als Mundöfftaung und die mittlere Abtheilang der ein- 
zelnen grosseren von den filnf peripherischen Oeffhungen als 
After deutet, so können die vier übrigen peripherischen Oeff- 
iiungen und die beiden seitlichen Abtheilungen der fünften 
grosseren nicht wohl eine andere Function, als diejenige von 
OvarialöJTnun^en oder (da die Möglichl * if von individueller 
Trennung der Geschlechter nicht als ausgeschlossen gelten 
kann) allgemeiner ausgedräcltt von Genital -Oeffnungen g^ 
habt haben. 

Solche mehrfache getrennte Oeffnungen für den Austritt 
der Bier und des Samens auf der Kelcbschale selbst kom- 
men bei den Crinoiden nicht vor, indem bei diesen die Eier 
entweder an der Basis der Pinnulae, wie nach Joh. Mül- 
ler ' j bei Pentacrinus und Cotnatula und wahrscheinlich bei 



*} Ueber d«n Bau des PeatacrtoiM cafut Medasae. 
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allen anderen aiiiitragcndeTi Geschlechtern Hegen, oder, wi6. 
bei den Cystideen, aus einer meistens durch Kiappen pyrami- 
denförmig geschlossenen einzelnen OefTnung hervortreten. Da- 
gegen haben bekanntlich die Echiniden am dorsalen , dem^ 
Monde enlgegengesetelen Pole der Schale mehrere (2 — 5) po-, 
renförmige Oeffnungen für den Aiutriti der Eier mA der Sa«^. 
menflOingkeit. Bei aäberer Betrachtong teigi sich jedoek 
auch diesier Umstand wenig geeignet, um als Aigament für 
die besondere Uebereinatimmung zwiaehen den Pentatrema^ 
titen und £chiniden zu dienen. Denn es sind solche mehr- 
fache getrennte GeschlechtsöfTnungen auch bei anderen Abthei- 
lungen der Echinodermen z. B. den Ophiuren und Euryalen, 
und zwar durch die bedeutendere Grösse noch mehr mit den- 
jenigen der Pentatrematiten übereinstimmend, vorhanden. Ana*" 
aer^em ist der im Grunde der peripherischen Scheitelöffnungen 
unter den Pseudambulacral- Feldern liegende Röhrenapparat 
(welcber bei der Art, wie die Rdhren oben in die OvariaU 
Öffnungen einmünden, als Behälter der Eierstöcke und Eier- 
leiter gedeutet werden mnss) den Pentatrematiten so durch- 
aus cigenthümUch , dass sich davon ein Schluss auf einen, 
von demjenigen der Echiniden überhaupt sehr verschiedenen 
Bau der Generalionsorgane mit Sicherheit machen lässt. 

E. Forbes 0 bat zuerst auf die Analogie der Lage der 
Ovarial - OefTnungen bei Pentatrematites mit derjenigen der 
Ophiuren und Asterien aufmerksam gemacht | welche in der. 
Thal in sofern noch grösser ist, als Forbes meint, dass 
nicht bloss 4 Paare solcher Oeffnungen, sondern auch ein Ötes 
Paar (nämlich nebe^ der Afleröflhung), welches Forbes nicht 
kannte, bei Pentatrematites vorhanden ist. üebrigens sind 
bei jener Vergleichung die Pseudambulacral-Felder der Pen- 
tatrematiten als nicht frei gewordene feste Arme, welche den 
Radien der Ophiuren und Asterien gleich stehen , zu be- 
trachten. 

Ein besonderes Interesse bietet nun andererseits die ge- 
nauere Betrachtung des Verhaltens der Pentatrematiten sa 
den ächten Crinoiden. Sie haben nämlich mit diesen nioht 
nur im Allgemeinen die Befestigung des Kelches auf einer 

Memolrs pf the geoL 3erv. Vol* U. ParU II. j^.^. 
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gfegfliedcrten , von einem Nahrungscanale durchbolirtcn Säule 
und die Zusammensetzan^ des Kelches ans einer bescliränk» 
fen Zahl von IVfelelien gemein, sondern es findet auch noeh 
eine viel nähere Beziehung* zu gewissen Geschleohtern der 
Mten CHnoiden Statt 

Schon S a y der GrOnder der Gattoif^, hat auf die ¥er« 
wandlscliait der Pentatreinaütcn mit Tlalycrinus aufmerlisani 
genmchl. In der That ist die Analogie in der Bildung des 
Kelches bei beideii Gesclilechtern nicht zu verkennen. Bei 
beiden wird die Basis des Kelches aus drei ungleichen (Ba- 
sal«} Stocken zosammengesetzt und üb^ diesen folgt ein 
Kranz von fünf grossen gleichen Stücken , welche Vorzugs^ 
weise die Seiten des Kelches bilden und an ihrem oberen 
Rinde ausgeschnitten sind. Freilich treten bei Platycrinus 
aus dem oberen Ausschnitte der fflnfStdcke grosse mehrfach 
zusammengesetzte Arme hervor, während bei Pentalrematites 
eigenihumliche quergestreifte Felder (Pseudambulacral-Felder) 
in die Ausschnitte der fünf Stücke (Gabelstöcke) hineinpas- 
sen. Aliein auch dieses Verhalten ist nicht g^anz ohne Ana- 
logie. Denn da die im vollständig erhaltenen Zustande des 
Kelches in zwei Reihen über den randlichen Poren der Pseud. 
ambnlacral-Felder stehenden fadenförmigen gegliederten An- 
hinge sich in ihrer Bildung auf das nftchste mit den Pinnu«. 
lae an den Amen der wahren Crinoiden vergleichen lassen« 
so lassen sich auch die Pseudambulacral- Felder selbst als 
nicht freigewordene, sondern mit der Kelchschale vcrwach- 
seno Anne, betrachten. Bei dieser Betrachtungsweise sind 
denn auch die Gabelstücke ganz gleich den fünf grossen, oben 
aiiSG-pschnittenen Stücken der Platycrinen als radialia (nach 
der Bezeichnung von Joh. Müller) oder scapulae (nach der 
älteren Bezeichnung von Miller) anzusehen. Die Dcltoid- 
Stücke erhalten dann die Bedeutung von Interradial-Stücken) 
wie deren bei Platycrinus zwischen je zwei Armen meistens 
ein sehr deutliches vorhanden ist Hier hört jedoch die Ana- 
logie zwischen beiden Geschlechtem auf, denn die Bildung 
des Scheitels ist sehr verschieden. Bei Platycrinus wird der- 



•) Zoolog. Journ. II. 1826. „Of all tke genera of Crinoutoa it 
ii 10 f iatycrioitw ihai Poilrcfliitei mm fflOil «lof«l| related.« 
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selbe aus einer gfrOsseren Zalil von TnMchen pflftsferpirtio- 
zusammengesetzt und hat nur eine einzige ejKC^ntriscke Oeff- 
nmig. Bei Pentatrematites dagegen nehmen die verschiede-« 
« Ben Arten von Stücken der Pseadambulacral-f eidev und auch 
die Deltoidstficke an seiner ZnsammensetEiiB^ Antheil und 
neben der centralen Oeflkning wird er noch von fünf andmn 
Oeffnungen dorcbbrochen. 

Auch unter den Cystideen ist eine Gattung, welche in 
der Zusammensetzung- des Kelches eine gewisse Analogie mit 
Pentatrematites (hirbictet. Es ist dies Stephanocrinus , bei 
welchem der Kelch wesentlich ebenfalls nur aus drei unglei- 
chen Basalstücken und einem Kranze von fünf grossen Ra- 
dialstficken besteht 0* Anoli hier erstreckt sich jedoch die 
Aehnliclikeit nicht his sn dem Scheitel, der vielmehr eine 
durchaus verschiedene Bildung hat 

Als Brgehniss aller Yergleichungen stellt sich schliess- 
lich für die PentatrematUen die Thatsache heraus, dass sie 
entschieden zu der Ordnung der Crinoiden gehören, in die- 
ser aber den Typus einer eigfenen Familie, der Blastoi- 
den, bilden. Mit gewohntem Scharfsinn hat schon Say di(3 
Nothwendigkeit dieser Familientrennung erkannt, die Charak- 
tere der Familie aber bei der damals noch sehr beschränk- 
ten Kenntniss der verschiedenen Crinoidenformen noch nicht 
mit genügender Bestimmtheit festsustellen vermocht 0< 
Blastoideen haben den Mangd wahrer Arme als Hauptun- 
lersehied von den Achten Crinoiden mit den Cystideen ge-* 
mein. Dagegen sind iluien die in gcsetzmässiger Weise aus 
vielt^n Stückchen zusammengesetzten , zweireihig gesteilten, 
armartige Anhänge tragenden Pseudambulacral-Feider eigene 
tbümlich. 

Die Unterschiede der Gattung Pentatrematites von den 



*) V«rgl» F, Roemer, lieber Stephanocrinus, eine TossUe Cfi« 
noideii-GaUnog m der Funilie der Cyalideen im Archiv fär Kamrgefch. 
Jahrg. XVI. Bd. I. p. 366 seq. Taf. Y. 

Zoolog. Joomtt I. 0. p. dt5 »Blailoidaa: Colunm oompoted 
of nnmerong arUenlaliDg segmento aapporting ai ils »ummit a number 
of ptetai io United as to fom « caiyciform body «OttUriiiliif tho vla- 
c«fa$ aBW neae; btanchia» arnnged ia •nünüacrae.it 
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beiden anderen Geschlechtern der Blastoideen werdea J)ei der 
Beschreibung dieser letzteren hervortreten. 

Die Gattun^diagnose Ifissl sich in folgender Weise 
fassen: 

Galtungsdiagnose von Pentalremalites. 

PenlatrematUes, Genus fossile e familia Blasloideoroim 

Calyx columnae articulatae affixus, assulis numerosis 
compositus sphaeroideus, eliipsoideus ve! ityrifonnis, foramine 
cenlrali uno, excentricis 5 in vertice perioratus et areis 5, e 
verüoe radiantibus lanceolatis vel linearibus » transTerse sul- 
caUs et poris uarginalibos pertiisis (i. e. orett pseudombukh 
eraUbui) ornatns. 

Assulae calycis prineipales 13, per tres series borizon« 
tales dispositae ; seriei infimae tres, inaequales iasgHtOB bata^ 
te«); seriei mediae quinqne, arquales, supra omarginafae in- 
feriorem arearum pseudainbulacralium partem excipientes 
^assulae fnrcatae'); seriei suprernae qninque aequales siibtt;- 
tragonae foramea centrale superum attingentes (asnUae dßl» 
iokkae), 

ArMß pieudainbiilaerale» assnla media laneeolata vel 
linearis toUiis areae longitudinem aeqnante ioituia kmeeo^ 
(oftt), assulis niunerosis parvis ad latera assniae lanoeolatae 

bifariam dispositis Qassulis poralibus') et assuh's minimis cum 
assulis poralibus alternantibus {as^sulis poralibus auxUianbus) 
compositae, infra apparatu tubulari inslructae, facie superiore 
appendii ibus articulatis filironnibus, (pinnulis brachiorum Cri- 
noideorum genuinorum similibus) numero et dispositione bi« 
hm cum poris marginalibus oongruis ornatae« 

Foramen centrale soperunm (os) pentagonum. 

Foraminum excentriconim (i. e. formmmum 
qualuor aequalia septo uno longitndinali divisa, quintum maius 
scplis duulius, duos tiibiilos laterales (^enUcdes") et medium 
unum (ant/m) eilurmantibus divisum. 

Columna articalata 



Digrtized by Google 



3«8 - - 

FoKkärmatUei. Eine fossile Crinoiden-tiaUung aus der 

Familie der Blastoideen. 

Der Kelch, auf einer gegliederten Säule aufsitzend, aus 
zahlreichen Täfelchen zusammengesetzt, kugelig, ellipsoidiseh 
oder birnformigi. ain Grunde von einer feinen Oeflkiung, durch 
welche der Nahrungscanal derSfiuIe in den Kelch einmfindel, 
auf dem Scheitel von sechs grossen Oefftoungen (Mund- und 
Crenit«l*OeffViQngen) durchbohrt, und mit fünf von dem Schei- 
tel über die Seiten ausstrahlenden , quer gereiften, und von 
zwei seitlichen einfachen Porenreilien durchbohrten , lanzell- 
lichen oder lineariscben eidern (P^ettdambulacral- Feldern) 
geziert. 

Die den Kelch vorzugsweise zusammensetzenden 13 
Haiiptstflcke sind in 3 horizontale Kränze, angeofdnet, von 
denen der nntersle aus 3 ungleichen Stöcken (Basalstflk* 
ken), der mittlere aus 5 gleichen, fftr die Aufnahme des tm. 
teren Endes der Pseudambulacral- Felder oben gabelförmig 
austreschnittenen Stücken (Gabelstücken), der oberste 
endlich aus 5 mit denjenigen des mittleren Kranzes alterni- 
renden und vermiUelst eines Forlsalzes bis zur centralen Schei- 
telölTnung reichenden Stücken (Del toi d- Stucken) besteht. 
Jedes der 5 Pseudambnlacral-Felder ist regelinfissig aus 
einem ongethefiten mittleren , der Lfinge des ganzen Feldes 
gleichkommenden, lanzettlichen oder Ünearisohen Stücke (Lan- 
- zettstficke) , ans zahlreichen , kleinen auf den Seiten des 
Lanzettstücks in 2 Längsreihen angeordneten Stücken (Po. 
renstücken) und aus eben so zahlreichen, mit den Poren- 
stücken abwechselnden noch kleineren Stücken (Supple- 
m en tär-Po r en s tü c k e n) zusammengesetzt. Auf der un- 
teren, der Innenseite des Kelches zugewendeten Fläche der 
Pseudambulacral - Felder befindet sich ein aus zusammenge- 
drückten Ungsrohren bestehender Apparat Auf der ob^en 
Fläohe tragen die Felder aus kleinen Schalenstflckcfaen zusam- 
mengesetzte, gegliederte , sehr zarte und deshalb nur selten 
erhaltene, fadenförmige, den Pinnulae an den Armen der tyr 
pischen Crinoiden ähnliche armarlige Anhänge, welche über 
den randlichen Poren der Felder stehend, mit diesen in Zahl 
und zweizeiliger Anordnung übereinstimmen und sich so zu 
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AiHm. verlK^ltep, dass.diei: Poren ihre in das iiitteire des Kel- 

,i,V<iit den «echfl Soheiteloffnangeii ist die eenlrrie Xdet 
Mnnd) fünfseitigr oikr ffinfstralUif. Von den 5 anderen ex- 

cenUiöijhen (Gciiitaluffnungen) sind 4 gleich und im 
Grunde durch eine Läng-sscheidewand getheilt; die lünfle 
grössere ist im Grunde durch 2 Langsscheidewande so ge- 
theil^ dass ausser den Leiden seHliohen eine milüere Röhre 
4;A£(ef) . gebildet wird. 

Die aus einzelnen Gliedern znsammengesetKle Säule . • « ; 

4. Geognostischc und ge o gr ap hische Y erbrei- 

tung der Gattung. 

Die Pentatremaiüen sind auf die drei filteren 6nip|en 
der ersten oder paläozoischen Perlode bescbränkL «Sie er- 
scheinen zuerst mit einer einzigen Art in Ober - Siliirischen 

Schichten. In der dev onischen Gruppe nimmt die Zahl der Ar- 
ten zu. Das Maximum der Kiilwic kkmg erreicht die Galtung 
ini Kohlenkalke, in vvelchcin sie zugleich erlischt. Während 
in dein Kohlenkalko Europa's ihr Vorkommen nur* vereinzelt 
erscheint und ojine Einlluss aut die Bestimmung des Totalein* 
drucks der Fauna bleibt, so ist dagegen in dem Kohlenkalke 
Ifordamerilcas, und zwar in dem Flussgebiete desMississippi^ 
ihre Häufigkeit und die Allgemeinheit ihrer Verbreitung so 
gross, dass sie die bezeichnendsten organischen Formen des- 
selben bilden. Es ist jedoch nur eine gewisse ober6 Ab- 
Ihcilung des nordamerikanischen Kohlenkalks, welche von 
ihnen erlulll wird 

Dieselbe erscheint regelmässig als ein gelblicher fester 



*) Verneail, Note sur le parallelisme des depots I'a- 

liozüiqaeg de l'Am^rique lepteatdOMle aree ceux de l'Europe. i'aris 
1847. (Eslrait du Ballet, toc. geoL de^r. 45e€. ,S«r. Toni. IV. pag. 22.) 
HackCEngelma OD, Bemarks on the SJ; Loula UnailDai^ in Silhmas'« 
Aaeric. Journ. 1847. p. 119. entiifllt dagegen in der Gegend von St. 
Loais nnr die nnlere Abtheilung des Kohlenkalks, welche Von der obe« 
ren dorch Sandsteinschiebten und eine Kohlcnlago getrennt wird , Pen» 
tntremnliten nad Ifeneitelln'ArebinSdls.^ ' • 
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Kalkstein, der ausser den Pcntalrematitcn eine bemerkenswör- 
the Form der Gattung- Feneslella mit spiralförmig gewunde- 
ner Achse (F. Archimedis n. sp. ; Archimedes sp. Lesueur ; 
Archune^tipora Archimedes d*Orbigny Prodr« Palöont. I, 102) 
in awerordenliicher Häufi^eit eiiuchliesst. In diesem Ki* 
vean zeigen: nkh die Pentatrenuitilen tUieratt» wo im PlMge^ 
biete des MlfiflUisippi der Koblenkalk im Umfange der gmeen 
Kohlenmiddeil »i:Tage tritt *)* Ks ifit.dies vomigsweiae in 
den Staaten Kentucky, Indiana, Illinois, Missouri, Tennessee 
und Alabama der Fall. In grusseicr Iläuügkeit finden sich 
hier nur P. ßorealis Say und P. pyriformis Say mit ihren 
verschiedenen Abänderungen. Andere Arten kommeil mit 
jenen nur vereinzelt und untergeordnet vor. 

Die bekannten Arten der Gattung vertheilen sich in fol- 
gender Weise in die verschiedenen Abthdlmigen des älteren 
Gebirges. 

*A. Arten aus Ober-Silurischen Schichten, 

P, Reinwardtü Tiroost. • > 

B« Arten ans Devonischen Schichten* 
P, SMUaU d*Arch. el YerneniL 

P. PaiUetii de Veineuil. 
, P. Dutertrii de Verneuil. 
P. ot>aU$ cGoldfuss) Phillips. 
pkams Sandbeigw sp. ined. 
' • P. sp. Ind. von Lonisville. 

C« Arten des Kohlenkalks. 
P. acuiuti Gilbertson. 
P. anguiaiut Gllberlson. 
P. mtragfonma Austin. 

P. catnpanulatus M'Coy. 
P. crenatus n. sp. 
, P. Dßrlmmi Sowerby. 

P. fhfBalh Say. 
P. gramlatui n. sp. 

•) Yergl. Uali's Karte der we»Ü.. Staaten. 
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F. 'il^foi^ Gilberlson. 

' T: ohlongus OOberlson. 
V. obüqtiatus n. sp. 
P, orbicuiaris Gilbertson. 
P, Orbignyanm de Köninck. 
P. oväUs Goldfass. 
P. Puzos Mönster. 
P. pentanyulüi in Bi onn. 
P. pyriformis Say. 
P. <tf/ca<iis n. sp, 

5. Classifikation der Arten der Gattung. 

Ffir die Unterscheidung der Arien und die natargemfisse 

Anordnung derselben in eineeine Gruppen sind die Merkmale 
des Kelches von verschiedenem Werlhe. Die äussere Form 
des Kelches ist bei (lenselben Arten oft bedeutenden Aende- 
rungen unterworfen, und namentlich erhält derselbe ein ver- 
schiedenes Ansehen nach der mehr oder minder konischen 
EntwiciduBg der 3 Basalstäcke, z, B. bei dem P. flarealis Say, 
bei welchem die Basis oft stielförmig verengt, oft gerade ab- 
gestutzt ist Von besonderem Werthe für die Artmilerschei- 
scheidung, aber bisher kaum für dieselbe benotzt, ist die Zu- 
sammensetzung der Pseudambolacral-Felder, bei welchen aus- 
ser der ungemeinen Gestalt besonders die Form und das ge- 
genseitige Grössenverhältniss der 3 Arten von Stucken, aus 
welchen normal jedes der Felder zusammengesetzt ist, nämlich 
der Porenstücke, der Supplemenlärporcnstücke nind des Lan- 
zettstücks, so wie auch der Umstand des gelegentlichen völ- 
ligen Fehlens des Lanzettstücks in Betracht kommt. Für eine 
durchgreifende Classification der Arien sind die«e Merkmale 
der PsendambiiUtcral - Felder jedoch hier noch uieht lu be- 
auteen, w^il .dieselbett aus den Besdireibangen und Abhy«* 
düngen mehrerer, namentlich englischer Arten , von wetefaea 
Exemplare zur aälicrea Fruiuiig fehlen, nicht genügend er- 
sichtlich sind. Aus demselben Grunde ist die gleichfalls viele 
Verschiedenheiten darbietende Gestalt uud Lage der Schei- 
telöffnungen für die Unterscheidung und Anerdnimg der Ar* 
tea nur in beschraujiter Weise su benutsen. 
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Nach der äusseren Gestalt des Kelches mi der Pseod- 
ambulacral-Fekler im Besonderen lassen sich die Arten der 
GaUttDg bis auf wenige 2U «genügend 'blkiinntey in folgende 
Grappen anordim:,,., it>v^m-^;:.Wi A • 

1. Florealßs, ^ . . , . , 

Kelch kugelig oder birnfönnig; die breit lanzettlichen 
< Pseu dam t)ulacral- Felder nicht bia.jzur Basis des Kelches hin- 
abreichend. V^ujpe.^^gr^jijljip fjj^^ch^,^/)^»^ der 
ganzen Gattung. .,;^ , « . .-^.i . = i£ | 

Typus: P« ßareoHs. . i s. : x\ 

Andere Arten: F. pt/n/brmis, {«-^^iiiQCfMs^R»«» 
Also«, 1*. i'^oA»^ F. actelM/? ' F. Or^H)«^^ 

2, Elliptioi, .1 

Kftlc^: .eilipspj^iscl^ ^jüDiU sshm^len Jiae$uriificbeiit. hh Jim 

f$m lüna|»r€icfap9den,FsjBMd|ajnbi}|fiq^^ 

Id^n Basayi^tncke gebildete. B«si$ jl^. Ke|ch^ xexliefit^ ... 

l'ypu^r .F. ell^pkicus, 

Andere Arten: P. campanulaius , P. angukUus^ P. «6^ 
longus ^ P. orbicularis^ P, Derbiensis ^ P, granulatus^ 
*, ') P.ia:«iHi/aiitö, CO P.iO^'fUiUitf ivieUeiehl Typus -.#iner 
atgoBcn «FaniiUe^«' t . « 

• • " 3. Truiicati. - ■ . s - » » ' 
*' ' Kelch kreisL lföi mig , oben mit einer mehr oder minder 

ebenen Flache abgesiumpft, weiche die kurzen breiten Pseüd- 
ambülacrai-Feldcr einnehmen. ' " ^» ' ' '''' 

• -Typük: f PftOteii.;; ; f"' 

' Andere Arten: Ä''äl^i»/ito<i,' P. sp. injd/ von touisviile, 
(?) P. pmtanguUms, . 

• 4^ ClavatL, ■. . n^y^ 

Kek]ir.l(«nleitf$fqiM[«s oh^n^aolV /änflllicbigerPyrsinide su|r 
gespitit, deren Sml^ 4j(h8<4H»a|enJiMw^lm 
laafal*oFeUer einnehmeii^ • :. . ^ «'k' vt«» 
Typus und einzige Art: P. Aetnioorcttit. 

Das vorgesetBte Fragezeichen bedeutet hier udU io den 
genden Falle» , daas die Stellung der Arl im der bekeffenden (iruppe 
uniicher iat. . . . . t u ; 
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ü. Beschreibung der Ariea. 
. I. Gruppe Floreale». 

( Uf. I. Fif. 1, 2, 3, 4. Taf. 11. Fig. 8 ) 

tmUr«mil0i flormli$ Say im Jonroal of the Acad. lat. ic. of PhiUdeU 
phi« Toi. IV. pro. 9. Soweiby im Zoolofical Jonrnal Vol. II. 1826. 
p. MI. fU XL r«. eomm P«lrir. Om. I. tat. Tab. i. 
t. A I. e. 

ilaftfM fktba Orfw. m. V. 2. PI. fft. 

.£»criiMltt /IotmIm Scblothdn Petrofk. I. 339. 

Kelch kugelig, mileii fast eben, abgestutzt, süweilen mit 
vomgendäm Anaatipunkte der Siule. Die lansettförmigen, 
mit diciit gedrängten borisontalen Querreifett bedeckten und 

in der Mitte durch eine Längsfurclie getheilten Pseudainbula- 
cralfelder reichen fast bis zur Basis des Kelches hinab. Die 
Lanzettstürke sind breiter , als die halbe Breite der Felder 
beträgt; die i'orenstücke schmal, in gleicher Zahl wie die 
Querreifen der Felder vorhanden. Die Supplenientar-'Poreii- 
Stacke sehr klein, als schmale Leisten in die Mündungen der 
Poren eingeffigl. Die -3 Basalatdcke liegen faat in einer Ebene« 
Die Oberfliobe des Kelcbea ist glatt, nicht einnud Aawaohs* 
streifen leigend. 

Diese Art ist, waiirend die Bildung des Scheitels und der 
Pseudambulacfal-Felder stets constant bleibt, in der äusseren 
Form veränderlicii. Nainenllich erhnlten gewisse Formen dadurch 
ein von der typischen abweicfieiides Ansehen, da.ss sich die 
hei der letzteren l^st in einer Ebene liegenden Basalstücke zu 
dner mehr oder minder hohen kreiself5rmigen oder um- 
gekehrt eonischen Basis erheben. Zugleich nahem sich 4inn 
s^he P^oM mweilen so sehr der tetalt des pffripor^ 
mu Say, dass mir die Selbitstindigkett der letsteren Art kei- 
neswegs ganz zweifellos scheint. 

Der P. florealis ist die häufigste und am längsten be- 
kannte Art der Gattung. Er erfüllt gewisse Lagen >} des 



*) Vergi. oben 8. ^9. • > . . , 
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NordamerikKlMqfi^p l^a^eolfplj^s iftt F|q;»igeUe^ des Hissls- 
sippi. Er findet sfcli In denselben überall, wo sie im Um- 
fange lier gioiijcn wesllicljeii Kohlenmuldcn zum 'Vorschein 
kommen, und namentlicli iu, dwi. /^Iji^teii }(i^entlJcky, Tenaessee, 
Alabama, lüiupis und Indiana. 

2* PerUiUremaHies pjfriformis Say. 

/(T«r. li. FSf . 9. I, ivV : / .1 • V 

feiUrmiHei piftifomüB^y im Jonrnal of the Acad. näl. sc. of PhiladeU 
phia Vol. IV. uro. 9. Sowerby im Zoolog. JiAum, Vol, U. 1836. 
p.31&. Troofl'in'T^Minct. ^ (bo fenil. m,-^ -Poiiiiiyliailia 
Vol. I. p. 224ie4: , . i . . .» * ,y 

PmlreHNlM n. 8p. D. D. Owen im Silliman Atter. Jenni. Vdl.48; ia|42'. 

^ Kelch birnfqrmig, am dicksten in d^^ Jl^fjie def I^ijf ^» 
iret.4ie F4^i|d<uiit»iiMicK«l->Feldec endigen, und yon fai^r aii$ 
aiph liUnilMicli iiach unten suspitzend. .^cMiieloffniinfen und 
PjevdafiliidfMNCvWFelderi wie |iei P. j^reofii. Pj|$,pberfläclve 
Mi glatt. 

. ' Findet sich uberall niil dem f. florealis zusariimen, über 
■fltitener, im Kohletikulke der weslliciien Skalen Nordamerika^. 

Von der typischen Form des P. florealis is^ (ti^4^ iAf^ 
dureh die birnförmige Gestalt wohl uoter^ohiaden , dagege^i 
nähert sie sich gewissen Varietfiten jener Art J0>^|^ 
dnriih ihfe Selhatatändigkeft sweifelhiift wird« JedA^ ist zu 
iwoiefken« dass der P. /Iteivaltf -iilmtoi die »Iie4a«teiid6 (|48 
«a'iy; :2olt ia der Lange ilnd 1 ZoU in der Breite betra- 
gende) Gruüiii, zu weidier d^i P. pyrifornus zuweilen anwächsl, 
^eireicht. , 
Der von D. D. Owen erwalmle, angeblicli durch mehr 
•winkligen Querschnitt von P. piriformis verschieden« Fi^n- 
tatrenalit wird als blesse Varietät zu behrachten sein* 

■ ' • (Tar.''lli. Fig. 10. a, 6, » ■tti. . s r 

Kelch groiss, kugelig, unten fast gerade abgestntzt. Die 

Fäeud&iiibukcral- Jbeidei bilden himia Jüai^Jie. l*ui:^i^% deren 
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Begmamng 4iitcb sabarikanUge, s^aikfeofat «bAiUende Hander 
iüv 0ftM wid MlildMiske iiewiM wird: iDfe 2wi8ch«i. 
HMfe miititev'j^ swtl bemchbarten Feldmi' ^nd 1i«f eift- 

licli sleiiitörmigen Pünfstrahlig-en Umriss darbietet. Die ein- 
Zdlnen Gabelslücke sind am untern Ende hoch gcwulbl. Dio 
Bildung des Scheitels und der Fscudatnbulacfal-Fclder ist im 
Wesentlichen mit derjenigen des P. florecUü übereinstimmend. 
Die Oberfläche des Kelches ist bis anf feine, liaun.vkYrtre^ 
iMid« Ani^Kcb^üiiige 4ie» eineelnen Slficke gtoll. ' 

Diese grösste Art der Gattung» deren Darchtnesm-.zit^ 
weiln bis gegen. 2 ZoU beirfigl , aeiehnet stob abgesehen 
von 4er tOrösse, besonders durxh den auch bei ganz jinigen 
Exemplaren schon deullicli hervorfrctenden fünlslralihgen , 
sternlormigen Umriss der unteren Seite des Kelches, so wie 
durch die vortretenden scharfen , die Pscudambulaciai-FeU 
der begrenzenden, Kanten ans. liamentlich unterscheidet sie 
sich durch diese Merkmale von dem P. fwrmalis^ mit dem 
£iei jwle Aßboip oben bemerkt wurde, eme yrwteMxk gleieh^ 
Bildung der Felder, und des Scheitels gemein hat« 

Prftehtige, zum Theil verkieiielte Exemplare diesei^Art 
habe, ich in dem durch Wasserrisse aiiFges'chlossenen Kohlen- 
kalke der Pruirie du Long, südlich von Bellevillc , im Staate 
Illinois, gesammell. Auch an einigen anderen nördlicher ge- 
legenen Punkten desselben Staates ist sie au^duaden worden. 

' 4; ^ BMaamMe$ cpalM$ Goldfikss. ' ' 

\, \* .Iii:. 'I :i'>t .. , ' • 

"itt, %; . . * ^ ^V.. Fig. 4.4. a,.,*;>. . 

Pentretniles ovalis Goldfuss Pelref. i. lül. Taf. L, Fig. 1. a, b, c. Pliil- 
lips Palaeoz. fosfi. Q9. f\. 14. Fig. 40 (V) {noti P, ovalis Say in 
«aiftban Aiiicric. Jounl. II. • ' - 

' Fast kugelig, etwas länger als breit, kurz gestielt. Dte^ 
Pseudanibulacral -FehliT lanzettförmiff bis zur Uasis hinabrei- 
chend, mit groben Querreifen. Die Zwischenräume zi^iscben 
den l^ettdambulacraLFeldern eben so breit, als die letzteren^ 
«IlMgfoben, von'^nkb noch 0ben divesgirendcnltieifen- be^ 
deefcti irelohe*vM'unMIÜelMBmi}ii^^ mtdmkP 
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Diese kleine, nicht Ober 4 Linien in der Länge messencie 
Art,. steht dem P. floreaUs ^luiäclist, unterscheidet sick skux 
von demselben durch die weniger zahlreichen (bis 24) Quer« 
rvifeii der P«c»idwnMacniWFaWer mai durch >d*^ gtroluen 0tniH> 
taförnfgen Reifen der Zwmhevarikm» der FnUer.i.i • : • 

Die Grenzen der Poren>«, Lanzett- und Deltbidstueke 
sind in den Goldfuss'schen Original -Exeiiiplarcu nicht wahr- 
zunehmen, doch lässt sich vermuthen, dass sie ähnlich wie 
bei P. fiorecUis verlauten. Die drei Basalstücke bilden den 
kurzen kreiseiförmigen StieL Die Gabelstücke sind wie bei 
F. forecUis gestaltet. 

Der P. otMUiii Say ist blosse Varietät dee ßarBoMi. Ob 
P. moSm GoMfnss bei Phillips M. foss. 2& EL 4a 
wirklich beriier gehört» ist ans der Abbildong ond BenlivI^ 
brnig nicht sicher m bestimmen , nach der Versehied^lieit 

der Lagerstälte aber kaum wahrscheinlich. ■ 

Die Original - Exemplare von Goldfiisg stammen aus 
dunkelen grauwackenähnlichen Schichten unter dem Kohlen- 
kalke bei Ratingen, die aber wohl selbst noch suun Kohlmi«> 
kalke gehören. 

PenAilrefliolitef Pwto* Mflnster» 

Penlremiles Pmos Münsler Beilrägo zur Tctiefk. I. p. 1, Tiif I. Kig 5. 
a — d. De Köninck Anirn. foss. du lerr. anibraxif. Belg. 36. PI. E. 
Fig. 3. e, d. 

De Konin:Ck giebl iolgciuie Diagnose dieser kleinen 
eiförmigen Art: „P. minimus, subovoideus , tenuissime stria- 
tus. Ambulacra mediam allitudinem aequantia , proiundiora. 
Articulorum basalium unus subtetragonus, aiteri sub^entMgoni.'^ 

De Köninck besitzt übrigens ^ selbst» wie ef «ngiebt, 
nur einige Fragmente der Art, nnd seine Abbildnpgen sind 
nor Copien der Mönster'schen. Unter mehreren hundert 
TOT mir liegenden Pentatrc^matiten von "nrnmay, befindet steh 
nicht ein Kxeuiplai, welches zu dieser Art gehören könnte, ' 
sondern dieselben sind zur einen Hälfte P. cremUaius n. sp., 
zur anderen Hälfte P. Orbignyanus Kon. Fast möchte ich 
deshalb geneigt sein, die Münster'sche Art für eine unge- 
nau beschriebene jagendUdte Meine .fomi.YDii. einer, def gef» 
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RannM'leMdreii h»i4m Artoi M htttd«. Ohne'eine Ver- 
* gleiehttag des bettt^ndea Original-Exeinplars ist jedocli zu 
dne^* Reliefen Btilbclt^dting' hierOber nicht zu gelangen. 

VorkoiHinen: Nacli De Koninck's Angabe findet sich 
die Art in dem den Kohlenkalk von Tournay l)egleitenden 
Thone« 

. . 1,6t. ,Pa*(a/mMa<*(p« jM^O^M« Sawerby. 

P. tfijlififitt S^werby iin 2ooI. Jdnrn. III. 89. t.' XXXIII. fig. 2. PbiU 
* ' filM^oriubfn IL3Ö7. I. III. Jig. 1-^. $ DeKooiack. Aninu fow. . 
Ctrb. Balg. p. 38. 

Kaleb^st birnfdniiig, oben mit ffinfflächiger stumpfer 

Pyramide zugespitzt. Die Punkte, an denen die unteren Enden 
der Pseudarabulacral- Felder licgren , stehen fast in der Milte 
des Reiches eckig vor. Die linearischen Pseudamb«!acral-Fel- 
der werden vorzugsweise nur durch die grossen Forenstücke ^ 
gebildet. JDie das konische untere Ende des Kelches zusam- 
man8et4e|i.den Basalstöcke reichen fast bis xam ersten Drittel 
der ganzen Kelchlänge. 

Phillips stellt diese Art fn diejenige SecHon der GaU 
tongi bei welcher die Basalstucke ein umgekehrt konisches 
Ende des Stiels bilden. Ausserdem fugt er zur Bezeichnung 
der Art die Worte Jiinzu : j,BaIloon-shaped; ambulacra nar- 
row ; poriferous plates crenulated," Nach Ansicht der von 
Phillips beschriebenen Original . Exemplare im British Mu- 
seam, in welches die ehemals Gilberts on'sche Sammlung ' 
gelangt ist, hatte ieb die Art fttr specifisch wobl begründet. 
Von gewissen YaHetflten des P. fioreaU$^ welche ihr ^n der 
Itissei^n fQlnn'nahe Itomineh, unterscheidet sie die Hneari- 
^llbe^'^rm der PseoiMibulaeral-Pelder vnd deren" Zusammen- 
setzung. Nach der Zusammensetzung der Pseudaiiibulacral- 
Fclder , an welcher nur die Porenstucke Antheil zu nehmen 
scheinen, entiernt sich übrigens die Art bedeutend von dem 
Typus dieser Gruppe, und vielleicht würde sie passender eine > 
eigene Gruppe 'ffir sieh bilden. ' - 

VoricoiMen : im Kohttokatke von Holland in Yorkshire. 
Das Vorkoimnen' in dem Kohlenkalke von Toamay ist nach 
t)e Koftl^Ü^ck zweifelhaft. 

9 
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P$nbremiles acutus (Gilbcrlson) Sowcrhy. Zool. Jonrn« lU; 69. laJ} 
fig. 6. PhiUipf Yorkibire Ii* 207. üg. 4. 5./ 

' Phillips giebt folgende kurze Üfagnose dieser 
Art, von welcher mir Exemplare nicht vorliegen: »t*J^r«- 
midal , five angled ; ambulacral Spaces wide and short.^ 
Nach der Abbildung von Phillips liegen die "Nähte ztrlschen 
den Basal-' und Gabelsticken etwa tii % gitizen flöhe 
des Kelches von unten. Dagegen «irslrecken sieh diePseud- 
ambulacral-Felder nur etwa bis zu der ganzen LÄnge des 
Kelches, von oben gerechnet, lünab. Der Kelch erweitert 
sich übrigens ganz re£rc!mSssig von unten nacli oben und 
die öffosste Breite Uv^^l erst am Scheitel. An den von Phil- 
Ups abgebildeten Original - Exemplaren der jetzt im Brittish 
Museum befindlichen Gilbertson*schen Sammlung erkannte 
idi deutlich die schmalen leistenförmigen Deltoidstück«,. wel- 
che wie bei ^er folgenden belgischen Art gestaltet sind. Die 
PorenstQcke waren bei den erwähnten Exemplaren ausgefal- 
len und nur die Lanzettstficke auf den Pseudambulacral-Fel- 
dem erhallen. 

Vorkommen : im Kohlenkaike von Bolland in Yorkshire. 
Ö. PeniatrenuUUes Orbignjfimus (De Köninck?) ' 

a 

CTaf. IV. Flg. 16. Ä, *, c.) 

JPiilflWfiii<«t Orbignjftmns De Köninck Anim. fosi.' ihl lerr. Cai%onif. di - 
\ lleJgiqiie p. 37. n. & ig. 4. <Y) 

Kelch klein, kreisel- oder birnfdnaig; die iNneiien^ -oviN 
leit Pseudambul^cral^Feldfar reichen kaum bis sur lütU» des 
Kieiches. Sie sind wanumgesetast aus einem knsettfönui- 
gen l«an»eitstuekie» ziemlich grossen, wenig zaUreiche» (13 
bis 14 in einer Reihe!) Poren&tückea und sehr kleinen Sup- 
plcmcnlär-Forenslücken. Alle, die r^cuduuiljulacral -Felder 
bildenden Stücke fallen bei dieser Art besonders leicht aus, 
und bei den raei>lcu Exemplaren fehlen sie samnil dcn^chei- 
telöiTnuugen. Die drei Basalslückc bilden den kleinen, i^rei- 
selfdrmigfen , etwa % der ganzen Kaldiläi«9 b»tn»g«i»to 
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SM: im« reiben eeharfcn AailMidisstreireti bedeckten,:^ 
itaöh ^ben live^gireiideii GabelsttAe meben bis aur Spilte 
der seitUdiefi, Kvdechea iwei Pseadanibnk(a«l«FeIdeni be$aä^^ 

Heben Zwischenräume, Die Beltotdstücke siAd gana schmale,^ 
schneidig zugcscliaiite Leisten, welche sich fest reehtililill<f* 
• lig- an die Deltoidslücke anfügen und ganz in der oberen 
Scheitciüäciie liegen. 

De Koninck's Beschreibung der Art passl im G;iiizen 
gut auf die zahlreichen, mir vorliegenden Exemplare : viel 
weniger die Abbiijiangf welche namentlich den Scheitel viel 
zu gerade abgestutzt und flach angiebt De Köninck ver- 
gleicht die Art znn&chst mit dem P. acuim (Gllb.> Sow., und. 
in der That hat sie mit dienern die meiste Verwandtschaft. 
Jedoch ist sie mehr bimförmig nach oben verdickt^ während^ 
die englische Art äich ohne Absatz nach oben allmählich er- 
^ weiter!. 

Vorkommen : Im Kohlenkalke bei Tournay. 

Ers^ nachdem vorstehende Beschreibung entworfeff war, 
liabe ich in diesem Herbste Gelegenlieit gehabt, in dem Mur* 
semn der Eooio de$ mmM zu Paris, in welchem De Kö- 
ninck bekanntliciL die seinem vortreffliciien Werke Aber die 
Verrtelneningen des bdj^cfaen Kohlengebirges an Ckunde^ 
liegende Hauptsammlung niedergelegt hat, das Original-ExeniM , 
plar seines P. Orbignyanus zii sehen. Mit Ueberraschung er- 
kannte ich, dass dasselbe von der von mir dafür geiiallLiiLii 
Art durchaus verschieden, dagegen mit dem F, PaUleti \'er- 
neuil aus devonischen Schichten Asturien's so sehr überein-, 
stimmt, dass ich mich der Vermuthung nicht erwehren kaniit 
es benihe die Angabe des Fundorts auf einer Verwechselung, 
nnd das ato P. Or^nt^oniM beschriebene Eieemplar sei in 
der That ein Exemplar des P. PaUM ans SfMinlen. Diese 
Venmtknng wird noch durch den Umstand nnterslfitit, tlasn 
das fragliche Exemplar durchaus nicht- die ii»n Versteinerung 
gen des Kohieukaiks von Tournay eigcülhümliche Erhallungs- 
art besitzt. 

Die Richtigkeit jener Vermuthung voiausgwsL tzt, würde 
also die Art D e K o n i n c k's als mit dem P. FaUl^li identisch 
fiottlnUen. Mankönnte aber den venDe Köninck getmueb- 
t^ g|#Qleanem«i auf die vonrteliend bes^biieJi»««« A«t vwi 
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Toumay übertragen. Solilc äich dagegen bei genauerer Frü'^ 
iung dennoch ein specKischer Unterschied der De K o n in c tC- 
schen Art von dem P. PaiUeti ergeben, so' würde für die 
von mir besc^iebeue Art von Touruay oia müot Slt$xmtm 
w«lil«ii iein. * i 9 • 

, • .■ ' . . 

IL Gruppe. filUptlell \ 

9« Fmksh'malUß$ eUkptkm Sowerivy. ' - • 

twmhmuiu elUptiCHi Sowerby im Zool. Jotirn. Vol. U. p. 318. t. XL 
^ (ig. 4. Phillip» Ydriub. Vol. II. p.2ü7. PI. III. Gg. 6-8. Mor^ 
fis CaU Brit. foBs. p. 56. M'Coy, Syoops. Carb. limest. f^mil»* 
Qf ^rel. p,. 174. M'Coy Brit. Palteos« fbia*. ja llw Miu. . 9l üiß 
0. of Ctmbridg« (1851) Part. II. p. 124. 

. t Sowerby^s Diagnose dieser Art lautet: ^lliptica, in- 

fra sublruncata , pelvis minimus pentagonalis subconcavus ; 
scapulares maximi, ^uperne latiores, emarginationis interscar 
pularis angulo acutiusculo; iiiterscapulares niediocres, ad cen- ^. 
truin superue fere altingentes; ambulacrae angustae sublinea« 
res, superne p^aUuIum expansae, sulcis longitudinaiibus 
btts, interstitiis erennlatis. Long. Vip^ iaL %o nnc.^ ^ 
M* Coy (Brit. fm. I. c.) giebt fönende Besobreibnnjg der 
Art : „Elliptisch , «m breitesten etwa in der Mitte, ailmäUtdi 
sobmäler werdend gegen den stampf gerundeten iSelieitel nnd 
die verengte, fdnfseitigü, concavc Basis. Der einspringende 
Winkel der 0«ernaht in der Mitte zwischen Scheitel und Ba- , 
sli» Die ObcriUiche mit undeutlichen Reihen kleiner Körner 
bedeckt. Länge des Kelches gegen 6 Linien. Die grösste 
Breite steht zur Länge im Verhältniss- von ^Vioo, die Breite 
der Basis snir Länge im Verhftitniss von ^Vioo** 

imel durch E. deVerneuil mir mitgelheille Exemplare 
' der Art aus Yorbshire bestätigen Im Ganzen die vorstehende 
Beschreibung MX 0 y 's. Dieselben lassen auch erkennen, dass 
die schmalen Pseudambulacral-Felder vorzugsweise durch die 
Porenslueke gebildet werden, zwischen denen das Lan^ett- 
slttck nur in einer ganz feinen Linie änsseri^ siditbtr ifit; . 
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^ 4t^fmmM^9mgMI^ so emlieiiit da$ Un- 
i«ttfBffi0k alb IMH^ ^ ^sMet ttlrfttfendeii Mtmi Die 
B«8aM(^'<'«liid'^ 6#br läifit^ UNd^'Ueliflieii' inir deA aitaeren 

Theil der concaven dder 'faist^chen Uirterseit^ Kelches 
ein. Die Flächen z^visclien je zwei benuclil>arten Pscudam- 
bulacrai-Feidern sind ilach oder ein wenig concav. Dadurch 
wird der QuorschnUt des Kelches entschieden lünfseitig. 

Aa einigen Eicemplaren der Gilbertson'schen Sanim« 
lang in Umdon fand ich die Oberflache des Kelches deut-^ 
lieb, dem )Jjmm,rAM§!ß>^0fkßtiß^ Ähnlicher 
Weise aber dech weniger grob , als bei dem P. pronufäfta^ 

Phillips stellt die Art in die Ablheilang , vrelche er 
cliarakterisirt durcfi die Worte : „Pelvis flat or concave, Ova- 
ria five, one Inro^er tli iri the rest* und fügt dann zu ihrer 
näheren Bezeichnung noch hinzu: ^Suture of scapulae me- 
dial; profile elliplical, contour pentagonal.'^ Die Lage der 
Mabte zwischen den Gabel- und Deltoidstüclien in der Mitte 
des Kelches ist das Merkmal , welches diese Art einer Seits 
vom F. Detinensis und anderer Seits vom P. obUmguB un- 
ti^l;cheldet , welchen lelsteren sie in Gestalt imd Grosse 
nahe steht. 

Vorkommen: Nach Sowerby im Kohk nkailie von Pre- 
stüü in Lancashire ; nacli Phillips im Koldenkalke von Bol- 
land; nach M'Coy im Kohlenkalke von Irland und nicht sel- 
ten im Kohlenkalke von Derb^sbire. 

- 10«: PeHkUremalites oampanuiaHu MXoy. 

' .J'..,' " ; Y. Fig. 40 

Päntremiles campanulatus M Coy in Ann. nat. hisl. 1849 p. 249.; Brit, 
Palaeoz. foss. in the geol. Mus. or the University of Cambridge. 
Fart. II. p. 123. Fl. 3. D. fig. y. 

Von dieser Art ist mir nur die folgende Beschreibung 
M'Cüy's nebst Abbildung bekannt : 

^Glockenförmige Basis so breit , wie der Kdrper selbst. 
Bie PseudamMacrak>Feldef>«^ briät|<ig«gjMif' das untere Ende 
rin der Ms ' sehhitier' »wettend* '"Die (HtermAt der ersten 
nnd nveileii lMhenw Hpi^im^JmUkiA m in *delr. Mitte 



Digrtized by Google 



mi £fiiigr«^'3'Lhilen, Breite 8 Llniün.^ * • • • - ' 

„Wenn man sich das untere Drittel von dem Kelche 
eines P. cllipticus gerade abgesclmitten denkt, so erhält man 
eine gute Vorstellung von dieser kleinen Art, welche mit der 
eben genannten Speeles in den meisten Merkmalen uberein-l 
stimmend, sfeh durch die gferinge Grösse , mehr ^u|^espit2te 
Pseodambalacral- Felder , srörhaMirilssinfifiBfg jgflrdmr« Breite 
«Hl daroh die breite BmIs ttiit^rseheidel. MMnf im KolU 

bridge.« . . . - • •:' 

ß^tütremites mguXatui Sowerby im Zool. Joem. Iii. 89.; Supi 't. 33. 
fig.,6,; ifhiUips XorksU. 11. 207. t.^Äv % 13...,vyi.; ... j; 

Di^iiärt^^ngeligd'G^ii^^^ ^Sh^^^Ü i 1 Ups, 

diese Art, von welcher mir Exemplare nicht vorliegen, vor- 
zugsweise von dem sonst sehr ähnlichen P. oblongus. ^ 
j-YorlM^minen: Im Kohienkalke von Boll^iid in York$bii^%; 

12. PetUatrematites oblongus Sowerby. 'ii 



Ptn^eaiiles oblongus Sowtrhy im Zooi. Journ. III. 90. sup. t. 33. flg^ 

Von (lieser Art liegt mir ein E.xeinplar des Bonner Mu- 
seums vor» welches, so weit die nicht ganz vollständige Er- 
haltung zu erkennen erlaubt, mit Phillips' Beschreibung 
und Abbildung übereinstimmt. Die Form des Kelches ist el- 
lipsoidi^oh, uatan abg^t^tet und yertiefl; die scluiial lanzett* 
licken, fa^ . linearisohen Föhlergftnge rej/^hen vom Soheitel 
bnr sor Basis des Kelobes hinab« Jedes derselben ist au- 
sammengeselzt aus ziemlich grossen Porenstücken, von denen 
gegen 25 in einer Reihe stehen, aus kleineren, aber deutlich 
erkennbaren Auxiliar-Porenstücken und aus einem sehr schma* 
len Lanzettstücke , das am unteren Ende von den übergrei- 
fenden Porenstücken ganz verdeckt wird. Die Zwiaqhiäujae 
der Pse^da a jlii KO wNFeMer «ad' «n d)un mir ifiocMegenden 
Bxfltfipiare laal eben» ud mr gif«ii 4aft)«Mmlii49 in 
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iMobes flftoh eingesenkt Der Querschtaili det Kdöles ist 
deniwöh dMltteh föttfi^eilig^. Die rekUv6 Getee der den 
Keldli BmmmenHetxeiideii Welciien betnÜBqd, 00 nad die 
drei Basabtdoke sehr Uein, und liegen ganz in der unteren 

concaven Fläche des Kelches. Die fönf Gabelstücke sind sehr 
gross und bilden für sicii allein den bei Weitem grosseren 
Theil dci Kelches. Die Deltoidstücke endlich sind sehr klein 
und ihre Länge beträgt noch nicht der ganzen Länge de« 
Kddies. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke von BoUatid in Torkshire. 

13. PwMremat^ orbkiUam Sawerby. 

Ptntremilei orLiculara bowerby im Zool. Journ. V. 456. Sup. t. 33. 
fig. 5.^ Fhillips Torlullire II. 207. t. Ul. tig. 9. ' 

, PKil lsps' kürze Charakteristik der Art lantet: „GIo^ 
bose , ambolacra narrow, approximate at the base.<< Die Lage 

der Nähte zwischen Gabelslücken und Deltoidstücken in der 
Mitte des iielches unterscheiden die Art von dem (den Ab- 
bildungen nach zu schliessen) in der äussern Form ähnlichen 
P. angtilaius. Diese Lage der Nähte ist ihm dagegen mit 
dem gleichfalls ähnlichen P. granulaim gemein, der jedoch 
weniger kugelig ist. Bezeichnend für die Art scheint mir 
nach Qücbliger Ansieht der von Phillips beschriebenen 
Original - Exemplare anch noch die in dem Scheltelmittel- 
punkte znsammengedrängte Lage der kleinen Scheitelöffnun- 
gen zu sein. 

Yqrkoii^men: Im Kohlenkalke von Bolland in Yorkshire, 

14« Peniid^maHtes prtm^atus n. sp; * 
(Taf. III, Fig. la) 

- ' Keioh lait kugelig , oben und unten gerade abgestutzt, 
awf der Unterseite vertieft. Die schmalen, nach iinlcn bich 
mspitaendcii l'seudanibulacral-Felder reichen Ins zu der Kante, 
welche die* Seiten des Kelches von der vertieiteu ifläche der 
Unlerseite trenol. 

> II I IM < 

.!) f;MlUpt 9i(t da9«gM:al]|«iMiQa j^tMiaMacRil mm. 
oaieav«t longitadiaally^flriatad.« .^^ - . t 
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... Die ßasälsttcke sind klein pnd liegeq ganii iil der mir 

otai IM» < weQif utar^ die JlUte* 4er Selliiii > tlMe JMNoMIM« 
«lud in IMfe ^4«^ grogi und JireUi . -DAßiabefttoii» d«i 

- j In der Sammlung des Prof. Troosl in ISaähviile habe 
ich vollständige, mit dem hier aiifrenommenen Speciesnainen 
bezeicbiiete li^xempiare dieses PenialreinaUtan ,gesehen. Das 
mir gegenwärtig allein vorliegende auf, Taf. III. Fig. 13. dar<^ 
g^stelU^ Exemplar ist • ^ verkieseUeir» Steinkei^ , aus derseb* 
ben Gegend^ welcher wohl die aUgemeiiie Form deS'KeldMS 
und die Kfikle der KeichatAcke, .dageg^nniclil die Be^oh»!^ 
fen!^.4er Sdialenclierfleelie jund die ,geoi|U0re JQildiu^.div 
Fjsendambulecral-Fdd^r zu erk^nen erlaubt. 

In der äusseren Form ist diese Art mit dem P. orfctc«- 
Ituii und /*. üuyulatus verwandt, unterscheidet sich aber Mm 
beiden, abgesehen von der grob gekornelten Oberttaclie, 
. durch die fast mittlere Lage der Nähte zwischen den Gabel- 
und Delloidslücken and die nach unten beträchtlich schmaler 
werdenden PseodambulacraUFelder. 

'Torkoliiinen : Troost gab mir als Fbndort der Art 
Shelliyvilte im mittleren Theile des Staates Tennessee a». 
Nach "einer mündlichen Mlltheilung des Dr. Shnmard in 
Louisville findet sie sich im Kohlenkalke von Allen -Connty 
im Staate Kentucky. 

/ . , ,1^. Pen^afremolWcs l^erWaw« Sowerby. 
Penlr«Mif«t DtrHemU Sowerby im'ZooL ionira. Vol^ n/p. 3i0. Tkil- 

' fi^ ' YmM. vöi. n. p, u III. ^ lo. Hikris^ki; bhi. ro«». 

oa*';>IIH)oy 'Brit. P^mm. bw. in tbe Hos. «f.the lf«.olilMi<« 
W4g«. (Ii5l.> «Kit It. p. 1S4. 

' "■ Die kurze Diagnose Sowerby's von (fieser Art lautet: 
„Subglobo^a superne latior, granuiosa. Pelvis minimus pen- 
tagonalis, concavus, scapniares mediocres, subdepressae, su- 
perne lattores emarj^nationis iriterscapularis angcdo obtusis-* 
simo) interscapttlares maximi ad centrukn -inperli^-fere ati 
tingentes; ambulacrae lineares angostae prominentes serlea 
' daas confertas dionilinm efPormantes.<* llTt>y gldi« folgende 
Beschreibung der Art: ^Kugelig oder etwas birnfdrmig, ank 
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breitesten dber der Mitte ; der obere Theil stumpf tugetim- 
det, der untere Theil sich allmählich eu der >ooncftven, fänf- 
seltigen Basis, deren Ecken versteifen/ Verengend. Der Qner- . 

schnitt undeutlich lünfseitig. Jede der Seiten flach in der 
Mitte, leiclit gewölbt an den Rändern. Die einspringenden 
Winkel der Quernaht kaum \venigf3r, als |A der Läng-c von 
der Basis. Die Oberfläche mit undeutlichen Reihen dicht 
gedrängter stumpfer kleiner Körner chagrinartig bedeclit. Die 
lange beträgt 6 Linien; die Breite eben So' fiel (öder eih 
^ket^ mehr bei' manchen fixenfplaren.' -M^O-of 'l^merlit fer* 
ttei^r „Diesb Art Tdrilrt ein wenig Hi der iftnüseren^Gfisttlt» 
indem die* tmtere Hälfte einiger Exemplare sieb mehr zaspifhtt 
nnd das obere Ende mehr angescbwotlen fsi^ als bei andertf. 
Bei einigen ist die Basis unjrewühiilich verengt uud diu Breite 
variirt bedeutend. Die bcduulend miicr der Milte liegende 
(Quernaht trennt die Art von P. orbicularfs, obgleich gewisse 
Linien, die zuweilen bei alten angeschwollenen Exemplaren 
auf (ier zweiten Reihe der Snprabasal - Täfelchen mit den 
Quernäbten parallel laufend bemerkt werden^ leicht d^tör gci> 
halten werden könnten , wenn man nicht -darauf aebtlel; 'dasi 
die ?'ertikale Naht nicht Ober das untere Drittel Äfft Läiige 
forisetst<< > ! 

fifn- dnrcb E. de Vernenil mir tnitgetheiltes Exem- 
plar bestätigt Uli Allgemeinen die vorstehende Beschreibung 
M'Coy's. Die rautenföj niigett Gabelstücke reichen bis in die 
untere Höhlung des Kelches hinein und die Basalstucke müs- 
sen daher äusserst klein sein. Die Scheitelöflnungen sind 
auf dem Scheitelmittelpunkte in einen kleinen Raum zusam- 
mengedfättgt. Die sebihalen iinearischen- Pseaidambufaicralj^ - 
Feidef 'W«srden dordi die PoreBstOcke* gebiMety' «wischen de- 
»en die Lansettstucke gar nicht mm Vonbhete keflMneii. 

Von den verwandten Arten derselben Gruppe würde 
demnach P. Derhiensia besonders dadurch unterschieden sein, 
dass die Nahte der Gabelstücke mit den Deltoidstucken der 
Basis des Kelches genähert liegen. Nach der Abbildung bei 
Phillips (IH. III. Fig. 16.> liegen diese Nähte in dem ersten 
Viertel der ganien Lange des Kelches, und damit stimmt, auch 
aulii Bxenipiar überein. 

VSerk»mmant Im Kehtokidke von Grai^ngtonu' 

*■ 
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P$nfatremaHt€s cremitofti* ih. sp. 

J ■ ■ , 

. Kelch ki]geli|f fünCkanlig, nn^Di abn^e^tatoi. . Di^ P«6u4-> 
/|i)[il)Qlacräl-Fetder soiinia], na<^ outen l^um an Bf i^ite «J^li^ 
jn^tad,, m\y ^ner. dgentl^yiiiUcl^fn »erlichfin Scolptur v^a^he^, 
Wi> beiden Seiten der Iffittellinie fein grekerbt Die drei Ba- 
salslütke klein, in einer Ebene liegend, die Mitte der Uüler- 
seile einnehmend. Die tiei auftgeschnitlenoii , auf der O^Jer»- 
^läche mit scharfen, den Rändern entsprechenden Anwach^ 
.«ringen und ausserdem mit ftinen zerstreuten unregelmässi- 
gen^Querreifen bedeckten Gabelstücke reichen bis in die Näb^ 
jdea.iSobeUels. Die kleinen^ in die Scheiteiflacfae .nbery dbiff 
Henen ;i)elkiidstfi^ sind mit groben. Queminzeln bedeckt 
.und abre^itsien theüen jede d«r vier kleineren peripherischeii 
SehfUdoffirangen aueh äifsserlich in cwei völlig gesduedeiie 
Hälften. Von der centralen Scheitelöffnung ist jede der fünf 
peripherischen Oefi'nuugen durch einen zierlich punkürten Rand 
gelrennt. Jedes der fünf Pseudambulacral-Felder wird durc^ 
ein schmal liuearisches Lanzeltstuck und vergleichungsweiise 
grosse Porenstücke und Supplementär -Porenstücke gebildet 
fi^n di|i filtere Ende. der Felder verden .die l^^^i^etlstäcke 
vpn deiirPomat6ekens0 bedeckt, dass sie auo^en aicbl i^ehiT 
sieh^baT sii^L Die grossten B^iceinplare sind 4(inien,tang^ . 

Die Artbezeichnung ist von der zierlichen Kerbnng der 
Pseudambulacral-Felder hergenommen, welche sich in ähnli- 
chj^r Weise auch noch bei einigen anderen Arten dieser 
QrMp^i?» eber nicht mit gleichem Grade der Deutlichkeit seigit 

Eine gvöesere, vor mir liegende Zahl voamehr ais 100 
Pentatremat&teii dem Kohl^kalke v«i Tumay wird, dnrci 
•M Arien dWa gk&chen Theilen gebildet Avf^e eine 
dieier .beiden Arten paaet die Bea^reibung deavP. Orhign)^ 
mn De (KcNiinßk) ; die andere dagegen' ist von jeder der Mit 
den übrigen Arten, welche De Köninck aus dem Kohlen- 
kalke von Touniay beschreibt, nämlich P. Puz>06 Münster und 
P. iußadis Phillips? verschieden. Diese hier als F. crenulatui 
benannte Art stimmt mit dem P. angulaiu$ in der aügemei»* 

nen Foni^;496 K9M»s ih)4s«i^^ lul^eireiihi dMftidiir Nahte 
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der kleinen DeUoidstäcke mit ^en Gabelstücken ganz dem Sehei- 
tel genähert liegen. Dagegen scheint Ihr dte angagelieiieK^ 
40119 der PseudamlNilacnli-FeMer «NgontbfimUch ni'sein. 
Yorkommen: Im KaUenkalke von Tommay in Belgien. 

(Taf. m. Fig. 11. «, A.) 

Kelch ISnorlich , prismatisch kanlig. -'Die Gabelstucke 
länglich, last reclaiigubir , dop|)elt so lang, als breit. Die 
glatte, stark i^ewölbie Außsenseiie dcrscUhon wird von zwei 
dachförang gegaD| einander geneigten fast ebenen Flftchen 
fekildek. Am unteren Ende wird die mittlere Kante meU 
, atdns 'iiHrüh: tüne dreieckige Fltdie^ schief '«bgeatinnpfir, 
dnreh - welcken Umfiland das gante Stfick ein unsymmetri- 
sches Ansehen erhfilt. Die nicht bis ssnr Mitte der Gabel- 
stücke hinabi eichenden , in einer .scharl"kanlig begrenzten 
Furche verlicfl liegenden Pseudanibulanal - Felder sind 
ßchmal, lineariscli, ihrer ganzen Lunge nach fast vollk(jnimen 
l^iiBU i^r^it. Die Forenstücke sind verhäitnissniässig gross 
und nur X^/^m^X breiter als hoch. Auah die ^upplementar- 
l^orenstttoke sind gross^ dreieckj^ von der halben JPq^ite.def 
FpicenatiliAe« Die Poren fein, kaum sichtbar. In 4iar« fein 
gc^kerblen HiUeHinie des Feldes sioas!eA.4lePo^ 
refsl:ö«k.e der ibeiden Reibie^n nnnitlelbar iin«i 
sammen, sodass vondemj^apzettstücku uu^seu 
Uiiclilft sichtbar ist. 

Durdi die sciiiei geneigte Fläclie des linieren Endes er- 
haUen die Gabelstücke ein eigenUiuniUch^ts. unsyauaetrisehee 
Aasehen, welches sich der Forsii dve Ganm KielsiMSB mi^ 
tbAiU» %(Ni0se Forin iiB^nscbeidel.idie Art^ so eelnr Ton dsH 
übtigei) .Ailea di«w Gruppe 1 daits sie -miUeiebt. paeiei^ 
(MMiirigene' äruppe fi&r.siob bilden "Wirde* 

Einzelne Gabelstücke dieses von allen anderen Arten 
des aordamerikanischen Kohleiikalks wohl unterschiedenen 
Fentairertiatilea sind mir unter dem iNainen ' P. occidentaUt 
von Hrn. Dr. Shuaiard in Louisville mitgetheilt worden. 
Später habe ich solche ijiabelatUK^e selbst im Kohlenkalke bei 

ümanniUe im fitate^ Imimna»; 12 engt . Metten mMäoh tm 
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Loiiisville, gesammelt. Vollständige Exemplare der Art b€V 
fimieii iich in der Sainmiung dfjr yni. , 1 and el l unn Shii- 
mar (1 ji) ,l^uiiiv|lle. l^ie vorher genannte, nicht publicirte 
Speciesbezei^|ip(|^|^^ bei ihreyJ^(^(|||||(T^ 

• ■■ '• h .'■ -»Irt."'««^'. Vnnieatk.' '. 

I .. I. ,.; ■. ;. ■•, . .-i • ••• 
^ •« o , .• '» 

. . • (Itf. Wgi lt. •«> ki e.y J • •» . ' J • ' - ^ V. 

Pt^fv^Uu Pailleti de Yeineuil in Bullet, soc. ^eol. de Fr. 1844,. I. 

213. PI. III. fig. 4. 5 ; d'Archiac et Verneuil ibidem IL 1945. 

479. Fl. XV. fig. 10. II. 
PmilnmUiä9a PäÜUU d*Orbign^ Prodrome Pal. alratigr. 1, 1849. p. l(Xt* 

Kelch birn- oder keulenförmig, oben gerade abgesitttst. 
Die drei schmalen Basalslücke büden den dünnen gerandet 
^reUuitttigen Stiel das Kelches uiid reichen- bis über dieMiH^ 
der .gioMeii liM^ iies leUkem. Die Ktef lfltigliofae%'lMni 
naeh o^ai lipeiter werdeaden GabeistMtt iiml n ofcemi 
Rande .Op die AHfiialmie der PseidanMioraM'alder -wtitf 
lief aiu^escliiiitteiis .wo die ü^iolien Mader Je ft^ benaah* 
baiier Gabelstücke Basammen&lossen, find dfo-Seiton -d«!r ffel* 
chcs vertieft. Die sehr kleinen Deltoidstücke liegen ganz 
auf der oberen oder Scheitel-Fläche und tUden die äusser- 
slen Spitzen der zwischen je zwei Ambuiacral- Felder von- 
aussen einspringenden Winkel^ 'Die kmrzen Pseudambul«^ 
cral- Felder liegen gf^a auf der. kaoin ^geavpl^teii Scb^^ 
telfläche. , . Si^ md, «l|laBlBae|igeae^;l. eua gtoaif^. Bö a ytij il fc i 
keil, y6a. deqeii ii'nr elwa IQ inJ inner jOUtüiejateMi^aiHi Jt\^ 
nen leicht' ausfaUenden Sapplementir-Porm^cken.^ M^V^ 
Stücke leMeiL. Die filnf peripherischen Scheiteldfflimifen wer- 
den durch einen Zidschenraum von der centralen getrennt; Die ' 
Oberfläche des Kelches ist mit undeutlichen feinen Anwacbs- 
reifen der Täfelchen bedeckt, übrigens glatt. - 

Von d*Orbigny (Prodrome de Pal. I. 1849. p. 102.) 
vira-diltoe «Ad die Mgende Art xa der GMü^f PAtr;NnIti* 
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dea gerechnet, m deren Charakteristik nichts weiter, als die 
Worte: ^Calice cotnposc de deux series de cinq pieces su- 
pl^pos^ei^ angeführt wird, wahread die vorhergehende GaU, 
liiii^f PenUremllflf; dorcli die Worte: „Trois series de piöces,^ 
^8 1^^^ bisales^t l>esetehnet iat. In derThat ist non aberj 
dies^ Art Hl ier ZatamiieiisettBiig dei 'Kelclies in keiner 

von den ttbrifen PMilatMiatiten Teraclrie^ 
den , vieliuehr besteht der Kelch rus denselben 3 Kränzen 
von 3 Basal-, 5 Gabel- uad 5 Deltoidstüclien, welche ihn , 
regelmassio- bei den PentatremaUleii bilden. Die ganz auf 
der flach convexen Scheilelflache lieg^enden Deltoidstückc sind 
sehr klein , doch neirnie ich deren Nahte gegen die Gäbet- 
stücke sehr deutlich an mehreren von de Vernenil selbst 
miigetheillen Bxemplaren wahr. Sie sind nicht von (gleicher 
Grtoe, nnd' namentlich ist, wie ich besonders an einem 
Bxemplare erkenne,, eines derselben viel grösser,^ als die fibii« 
gen. Offenbar beruht der angebliche Galtungsc^arakter von 
Pentremüidea auf dem Umstände , dass diese Delloidslücke 
. ftbersehen wurden. Gewiss verdient es aber keine Nachah^ 
iniin^, wenn in solcher W eise das verfneinllii he Fehlen eines 
Kränzen» von Täfelchen ohne Weiteres zur Errichtung einer 
neuen Gattung in ganz mechanischer Weise benutzt wird, 
etee dass andere d«von abhangige Aendemngen in der Or^ 
ganisntlon sdes Thieres nachgewiesen wurden. 
1. Die ^«rmiilhete IdenUlit d^a P. MNefl' inH ^dn Orl 
hignyatmM ist oben bei der letssteren Art er5Hert weVden. ' • 

^■'"'Vorkommen: Häufig in devonischen Schiehlen bei Fer- 
töncfi in Asturien. Ein einzelnes , nicht ganz vollständiges 
Exemplar, welches Hr. Dr. Krantz aus dem devonischen 
Kalke der Bif^l erhielt, stimmt, so weit man erkennen kann, 
vMt|^' mtt' spanischen Exemplaren ftberein, nnd ist migfeich 
der einsige Fientratrematity der bisher ans dem Kalke derEi-^ 
fH' Mannt geworden. 

19. Peniatrmatites Sckullm Yern. et d'Archiac. 
(ht, IV. Fi(. 18. a, b.) 
PmUnmiUt SiftniftN de Veraeait •! .d*Ai^ite,* Moi« sur Im Iom. da 

4 
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terr. paleoz. des AstQri^s im Bullet, soc. geol. üe France. 2. Sor. 
Vol. U. 1044—1845., p. 479. 4*1.XY. üg,. 12. a, b, fig. 13.^ & 

' , ■ ■ . ■ . . 

. K^lch klein, keulenförmig, und^uHiQh prismatisch^ oben 
gerade abgi^liiinj^l,; j^/^^l- und %^i6tucke^^inds«liC4er 
Ob^nüc^ IWJ( gj9fir|ii^if^,..<}^|i,.G^^ PfiriiUel 

telflfiche ^eicliendjqtt llieidl!ige^ Qkpelsiückß sind fast quadra-f 

tisch. Die Deltoidstucke erscheinen als schmale leistenförr 
mige, je zwei l'seuiiaiiibukcral- Felder trennende Stücke auf 
der Scheitelßbene , welche von den beiden angi enzendjöB 
Pseudambulacral-Fekiern meistens fast ganz verdeckt ^Verden, 
so dass sie nur am ausseien Umfange sichtbar sind. Die 
lir€^n blnmenblattförmigen PseudambulacQdrFelder sind ho* 
risontai in d^ic fast ebenen S^cheitelflfiche ausgebreitet.- Je» 
408 derselben ist aus einem lansettfdrmigen LImzettstfickei 
aus wenigen (12-^13 in einer Reihe) linearischen groasen 
PorenstÜchen, von denen jede Langsreihe eben so breit oder 
noch etwas breiter, als eine iloi bcideii duich die Längs- 
furche getheilteii Hälften eines Lanzettstücks ist, und endlich 
aus sehr kleinen rundHehen Auxüiar-Porenstücken zusam« 
mengesetzt. 

Auch diese Art besitKl die regelmässig der Gattung zu- 
kommenden drelKrfinie von, KeldpstOcken, so wie die^ ubrir 
gen Merkmale der Gattung. Es liegt diÄer eben so we- 
nig, als. bei der vorhergehenden Art P, PaUkH de Vemeuilj 

ein Grund vor, sie, me dTOrbigny gethan hat, von Pen- 
tatrematites generisch zu trennen. Freilich können die sehr 
schmalen, leisieufönnigen und fast ganz von den Pseudnm- 
bulacral-.Feidein. b/^deckten ^Deltoidstäjcke leicli( uberselien 
werden. / ... ... 

Eig^fliiMnljiclL wflrde,. dagegen ^firijie Art alÜerdings 
sein, wenn, wie de Vernevil und d'Archiac, in ibVer 
Besdireibung angeben, der fast drehirunde dOnne Stiel, in 
welchen der Kekh «aoh dnlen- filieigelil, niehl voa^-den drei 
Basalstücken, -wie bei anderen keulenförmigen Arten der Gat- 
tung gebildet würde, sondern die niedrigen BasalstOcke nur 
bis zum oberen gude dieses von dem übrigen, Kelche deut^ 
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fith fiilif^e^etiiffeii 'Sifek'reibtitc^. ^ iffetem FMIe würde der 

• Stiel als oberstes Säulenglieti zu betrachten sein, und dann 
mir dessen lans^gezögwie' Gestalt, so wie der Umstand b^- 
merkenswerth sein , dnss diVscs oberste Sauleng-lied regel- 
mässig ^obh in Verbindung mit dem Kelclic gclundcn wird^ 
während sonst gerade die stete Trennung der Säolen von dem 
R«lefae'eifte'iraffiRUeiid6'E!g<eiithümHGiikeil d^i^ fossilen Erhal- 
lim^ der Pehlfttrem'atiten MdeL Allein bcü'nieKni^n von d e 
V T«rVteiiil'herrfihr^4lto und voirilint seftät'als dier Art an- 
^ gehörig bezetchnMen mit vorliegenden Exemplaren sehe'ioii 
die Nähte der ßasalstücke nach unten in den Stiel fortsetzen, 
uiiil (lieser selbst whd nur aus den Basalslücken gebildet. 
Die von deVerneuii und d'Archfac als Gron7c zwischen 
den Basalstiicken und dem Sliole ang-egebene Linie bezeich- 
net daher nur eine äusserlichc Einschnürung des Kelches. 

Der Absatz des Stiels von dem oberen Theile des Kel- 
ches und die Breite^ der in einer fast ebenen Plfiche ausge- 
breiteten Pseudambulacral-Felder unterscheiden diese Art vor- 
zugsweise von dem P. PaUleti, 

Vorkommen : Mit dem P, PaUleti znsammatt in dexötum 
sehen ScMohten bei Ferrones in Aslurien. 

20. PmikOremaUtes pmitangiaans Bronn. 

FaHUrtreiMltlM fmUM^stOmrU Eroiifl Index tVil. I. 940. 

FialycriMtfef feHUmgvUiH$ WiXw Hat. hist« CHaotd; p. 83. (e. Icofle)« 

inerm^ea pwtangularU Sch1o(h. Pebrefk. UI. 97. t. 26. fig. 5. (Copie 

^iach Miller). 

PMi^remiles pejilarjofuiln (i\lberlson im Sow. Zool. Journ. V. 457. t. 33. 
:\ tig. 7. ; Phillips Yorkshirc 11. 207. Non Peniremitei pentago- 

nalis Forbea im Mcm. Geol. Surv. Vol. II. Pait. II. p. 529. Vgl. 

Codasler acutus M'Coy in Annais of nat. hist. See. Ser. Vol. 

p. 250. ; i de m Brft. Palaeois. foss. in tbe lllttseimi of Ibe Univen. 
• ^ CimbriQge. TAH. ir. p. 122. ' -s> "/^ . 

• ■ ■ • ; ' 

Hiesa^'VialAieh verlEmile md mAtmiMni veinaMhaait» 
Ali iat* naok' An^Mft lAw JOtHherlBmvMmn Qri|inakMett. 

Mlit, mondän 4»ek ein» wnkl «Mnid^^ 
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fragliche Exemplar isl zwar auf dem Scheitel nicht volktln- 
dig erhalten, lässt aber hier den den Penlalrematiten eigen* 
thfimlichen Röhrenapparat unter den PsendambuIftpraK-Feldern 
ierkennen. Die Art ist dem P. FtrilM iiinlieii, «iHir «Iwoh 
itß viel mehr V^rAckt^ vnd iwiger ' veH tt igiB rt e iMtmSiMle 
des Kelehe« untenichiedeii.''''^ ' ' • v^iniJ i -a 
' teiller hielt die Art Wthfimlich für e^inen Platycrioiu 
und fOgte ihr in seiner Ziichnun^ Arme an. B. Forhes 
verwechselte sie mit Coäonaster acutus, wi^ schon M -Co y 
erikannt hat. -^"^-^ ""-"'^^ ^ ' 



f 



, IV. ..Gruppe. Clavatl, ; / /-' l 

21* PenkUrmaiUes Reinwardtii TroosL 

■ . . : (Tat III. Pif» 13. «f, 6» c.) 

' ' ' • '• ■ ^ ' . • . ■ 
#<iiiwipMt»i ^WffciiwtMlii Tfooil i«Traiiiaet, of ih« gaoloy. loe. ofPeoiu 

sylvanj« Vol. I. Pari. II. 334 sq. PJ. X.; ideni inSixtii Geolo. 

gical Report m tlie State of Tennoaiee. Hashville 1841. ^ 14«; 

F.' ItooBior in Loooh. et Bronit Jabrb. 1848. p. 390. 

m < • , ^ 

r " 

ICelch keulenförmig, Ünlimtig, obcii roll einer fftnlllA«- 
chigen Pyramide endigend, auf deren Kanlen die 'Sdimalen, 

linearischen, wenig- vertieften Pseudambulacral-Feider Uegen. 
Die verhalliiissmässig grossen und naiiientlich hohen Poren- 
slflcke stossen in der MittelliiiK^ der Felder unaiitteibar zu- 
sammen, so dass die Lanzettstücke nidit zwischen ihnen znifk 
-Versehein kdrrimeit,' obgleich sie unter ihnen als dachf(Hrmig 
jittg]6äciidrfle Leisten reriwnden sind. Die S^iplemenüiwPo:. 
toüticlE^ isind^ nioiil erkennker, wftfawMntiek f dir klei«. 
fKe i66hbre1e SoheilelMmmg sehr tMof «mistem Iwum isiok^ 
Ufir: ' f)le tH^n^iVaehe de« • iTeidies liil vdHig glatt , so dM 
nicht einmal Anwachsstreifen der Stücke erkennbar sind. 
""^ Tro ö t V der Entdecker dieser bemerken »werth en , mit 
keinem änderen zu Verwechselnden Art, hat, wie er angiebt, 
die Nilhte'dei^^Kdiolitftofctflil^kliiMrkemi^^ kÜMMttr fiei ito« 
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giMmn. TMle der etwa loq nMr vorliegenden Exemplare, 
Cwler d«nm- ;#iob ««cl^^^r^re, .van T;roost selbst, erhalt 
tiBMlicMeiidi M4ft .Vfrl^^ dottüicli wtbr- 

^■•hnieii> . Qh. jdfwi.j^fhpile^ .^il^aUlfick^ bilden den nach 
obetivcirdHjfctenabgcnandeidri^antigea Stiel ies Kelches, des- 
sen J.änge etwa VÄ der ganzen Kelchlängo beträgt. Die 
sohlöukun Gabclütucke mit l'asl pai allclej] , wenig nach oben 
divergirfnden Seitenrändern, \\ elLli( den bei weiter» grösse- 
ren 'fheil der Keiclisuilen bilden, reiciien fast bis zum Schei- 

4 

tel und haben ta«t. % von der ganzen Länge des Kelches. 
IHe.Uuieii fin^esetelen Delloidslücke endlich sind klein und 
bilden nur die öberste Spitze der zwischen je zwei Pseud- 
BBibalaml <• Feldern liegenden dreieckigen glatten Fliehen. 
Ihre Grenzen gegen die Gabelstöcke sind selten deutlich 
wahniunehnien, und oft scheint es, als seien die Zwischen, 
räume zwischen zwei benaclibarlen Fcldi^n bis zur Spitze 
durch eine Naht gelheill. 

Auch die SchdlelölTnungen hat Troost bei seinen Ex- 
emplaren nicht erkennen können. Diese sind allerdings mei- 
stens sehr undeutlich, allein bei mehreren der mir vorliegen*- 
den Bxemplare nahm ich dieselben dennoch sehr* bestünnlt 
wahr, und namehlljich die sternförmige centrale nnd dfe ein- 
zelne grössere d^ iunf äusseren. Die vier fibrigen sIniA sehr 
klein und nur mit Mühe zu erkennen. 

TroosTs Angabe, dir I'oren der l^ÄCiuJambuIa- 
cral-Felder vom Rande enHeriil die Porenstücke durchbohren 
beruht auf einem Irrthume. Die Poren sind,, wie bei allen 
anderen Pentatrematiten, randlich, ^ber sehr klein* . « 

0er P. BeamarM .ist -die «inisige, bisber In stturiscIbB 
Miickten naofagewiesene Art ..der Gattung. Sie findet sich 
darin ' bei dem Bisenwerke Brownsport (Decatur County) am 
Tennessee-Flnsse. Troost und später ich selbst, hüben *ic 
dort in weissem Kalkspalh versteinert in einer grösseren Zahl 
von Exemplaren gesammelt. Die mergeligen Schichten, in 
denen sie dort vorkommt, enthalten ausserdem Caryocrinu$ 
vnmim Say, CcUceola n. sp., Ortlm i^«gantiUa^ Spirifer cyr« 
Mtma U S. w. und stehen dm NioBOM grmip (im Besonderen 
im Niagarm Mtiy des SInnles Jten- Yoifc .^md^ damit zu- 
gleich dem englischfu WealechJUlke im A}|er fleick^ 
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UnvoH^Undig gekAi^().lQ .u)i(i jae&ha,(i),4en, «,l|.gQr 
llOl»mell^IrH9raf f e«'iH'clit 0liif 0'<^c4it«il)e Air40iii' 

of nat» Philad. Vol.fl¥. Nro. 9. ; I^öwerby Zool. Journ. If. 
p. 314. ; Sillim. Aineric. Jouia. Vol. IL p. 36.; Morris 
Catal. Bril. foss. p. 56.; Bronn Index Pal. 1. 945. Von 
dieser Art ist mir nur die folgende kurze Diagnose Say*s be- 
kannt: „Fast kugelig; Länge % Zoll; Museum zu Philadelphia. 
Kam aus England.«' Morris giebt als Fundort der Art den 
KoUeiikalk TOn Bristol an. 

2. Pemirimitei Dukrirü, L'InsHtttt 1. Sect. Sciences ma- 
theinat. phys. et nat. Paris Xlh annee 1844. Avril 24. — Aug. 
14. nro. 539—559. p. 216. nach einem Citat in Leonh. und 
Bronn's Jahrb. 1844. p. 71 1. (nicht von de Verneuil l)e- 
uanut, wie p. 30 irrthümlich angegeben worden ist). 

^. 3. PentremUef qtirqeformi»^ Austin in Annais of nat* 
bist. Vol X. p. Iii. Anis dem Kohlenkalke von Torkshire. 

4. Pentrmiies ttwoHs, Sandberger in Leonh. und 

Bronn's Jahrb. 1842. p. 39ö. Aus zersetztem devoiüi>chcn 
Kalke hei YilHi.ir im Herzoglhum Nassau. Bisher blosser Name 
ohne Beschreibung und Abbildung. 

5. .PentaitemaUtii gräcUü. Unter dieser Benennung füiirt 
J« Steininger 0 neuerlichst ein Fossil aus dem Kalke der 
WA mii fiilgöndehiiroiien äitf^^^^^^ mihi, per An- 
fang IVe^ thdflung d€r Arme liegt in der Mitte der Hdhe 9^ 

Körpers; auch unterscheidet er sich durch die Beschaffen- 
heit des Kelches von den Arten, welche Goldfuss und 
De Köninck abgebildet haben. Es ist zweifelhaft, ob er 



*} Dl9 Y^tttcintratgeii dM Ufhergangsgebirj^e» der ElkK vi» 
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in der £ifel und zwar zu Pelm bei Gerolstein gefunden 
wurde.* 

» 

Die WiNTle: «der Anfang der Tfaeiloig der Arme liegt 
in der Mitte der Hftlie des Körper»« sind, anf eine wiildiche 
Art der Oattang Pentafrematites bezogen, dnreliaiis loiver« 

sländlich, indem bei dieser überhanpl keine Arme torhan- 
den sind, und lassen besliinmt vcnuutkon, dass daä liaglichc 
Fossil zu einer anderen, freilich ans der mangelhaften Bc- 
Mlmibnng jucbl erkennbareft Gattung gaiiprt. 

Vkr tiftber^ft fie^cbreibüng 's^hen* noch folgende wohl 
uiitetaehiedeiie Art^ln entgegen : 

1) eine Art aus den devonischen Kalksrhichlen an den 
Fällen des Ohio bei Louisville, Dioo Art, von welcher mir 
mehrere , für die Aufstellung der . Diagnose jedoch nicht hin- 
reichend gut erhaltene Exemplare vorliegen, gehört in die 
Gruppe der TruneaH und steht dem P, PaUieli nahe^ obgleich 
der nntere' Theil des Kelches weniger dünn and stielförniig 
verlängert ist. 

2) E. dcVerneuil besitzt in seiner Sammlung ausser 
dem P. Pailleli und P. Schultzü nocli zwei andere Arten aus 
devonischen Schichten Asturiens, welche demnächst von ihm 
beschrieben wwden sollen. Die eine von beiden steht in 
der ftnsseren Form dem F» mfiaiUi nahe. 



II. Eiiieacrtiia^ )• 

Unter d^x ^^nenmng PenlrcmUes VemeuilU hat Troost 
eiji Fossil aus devonischen Schichten bei Louiüvilie beschne- 
ben, welches, obgleich den Pcntatrematiten nahe stehend, sich 
doch durch^ einige Mei:|unaie .«/> wei^entli^h v,ct^,.ibnen unter- 
ßphaideti dass es^ier sum 0^ n^jn .fSallHiig ge^ 
macht werden soll. 



r *) Elyokoi. ümitt Olive, n^tn» - idU» ir.m^gm dir AAliBiicbktit 
^ Itfhshfls fliU «inat UlietiifMicl^^ * ^ - 
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Das fragliche Fossil hat eine liingliche, elHpfioidischfe 
Gestalt. Von dem Scheitel ^trahlca^ fuitf schmaio Üoearische 
Pseudambu1acralrrFeli)0r ^iui0^welohe skh («twa wie heini 
F. 40^p|jai«,(Si«Wi4>4>k zur v^tienea Jasui» des Kolfllifs hin* 

wie bei Penlftlremtlltes , sttsainmeiigesefBly dmii «drci^iAlt«« 

aber . in. einem s^r, eigafiMünlifiben «^hrOciifWfifibalMsse zu 

einander stehen. Die drei ^ans in der iMhiunfi der Kelch» 
b'dsls vor^ieckten Baaalstücke sind lUilauealar und bu kieiü, 
da&s sie von dorn obersleii Gliede der Säule, wo dieses er- 
Imlten isl, fast ganz bedeckt werden. Die fünf Gabelstücke 
^ud: g^ichlaliSv^^t^' klein, fast eben so breit als hoch, und 
tuohmen nur das unterste nicht der ganzen Lunge betivh* 
gcifdf JSnd« d)er linearischpn Psaudambulaoivilk^Feklw in ihMt 
a^e^|n-A^ssc^Ut auf. Zugleich bildet die Uiite GaM^ 
f^iiejünt yoü'dw Seiten zv^amuiengedrfickle Yersprung^ 
am nnleren Ende des Kelqhes. Die Ober den OabeMeken 
stehenden Deltoidstucke endlich besitzen eine ausserordent- 
lichf; Au.^dehniing und setzen , indem sie bis zum »Scheitel 
hmaiif reichon, ui Ii Ausnahme des kurzen unteren Endes, für 
su^h allein die ganze Kelchschale zusammen. 

. Diese gi li^onseitigen Grdssenverbditnisse der drei Arten 
von Hi^qpWicken des Kelebes , so eigentbumlieb eie eucb 
s^lijfy .würden doch allein eine generische IVennvng von Peni^ 
fpSrßulßtölteß nicbt rechtfertigen. Die HanptHntersehiede. lie- 
gen vieli^ehr in der Bi^topg des Scbeitels. Dicfs^ seigt &i 
in fast gleidien Abstindeh in einem -Ifreise liegende Oeff*» 
nungen* Fünf derseihiMt von niercJitöniiiger Gestalt bilden 
das obere Ende der füni Pseudambulacral-Felder, durch wel- 
ches sie im Gi uiule m zwei gleiche Hälften gellieiil werden. 
Die .sechste grössere und ungethciltc Oeffhung von länglicher^ 
jülfptische^ Gestalt Hegt vor dem aus dem Niveau der übri« 
g^i|r,KelchWf^uiig. hervorlretendfu nitllenaii Theile ein^ 
d^ IMlQidi^ÄDfce . and bM eine solche Xege , daas' -Hlntf 
gf9i^i; .Ihirdlin^ser..,von :dem Uinieii^ gegen den .Uttel** 
pi^)Ht des Sisiieileto genchtoi ist. Bine centrale SdieileMlFi 
nung ist , wie ich an etwa 30 mir vorliegenden Exempla- 
ren, von deüeu zum Theil die phersle Schalschicht durch 
Beizen mit Säure entfernt ist, übereinstimmeiid wahmehaN^ 
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i ä n i i m i p tt^ nicht «mtmiidefi^ soiidern 4t«r gmee^ ewkchen den 
■«iote'^ffnttligMi'li^dr'mffifertf ac9 SbUluA hm 

nigen der Pentatrcuiatiten, so Iritt ilas wesentlich Abwoicliende 
sogl^ioh hervor. >. .^ .►o,-:. f ♦ . 

Äel "PeiitTilfenifttUen sirtd Fönr petlpherisdie und eiii(> 
centrale Seheitel Öffnung voriianden. Hier dag-egen sind avvMs 
peripherische Scheileldffnungen TOrhanden und eine centrale 
0#l{^«ig fehlt. Bei den PentaireitiaMten Itegeh femer die - 
flaP piNlpfc^rtoDhen Scheitddffimingen tl»er der Spitze dek* fünf 
DettoldMoke und werden dareh die' FotMtsse derseKfen im 
.Ckfttfide gelkeltt; Mer dagegen liegen " llkif ^de^ peripliefi* ^ 
fiohen Seheitei4Äiungen «mv Bnde der fittf P^diimlMiliicnilÄ 
Felder und werden durch diese selbsl im Grunde gelheill. 
Nur die sechste Oelhiung liegt, wie boi Pentirtremalites, über 
^ dem üIk I eil Ende eines Deltoidstück^, ist aber nicht im Grunde 
gethcilt, sondern einlach. - . 

So abweichend nnn auch diese Lage der Scb^itelM^* 
Magen von d^ijenlgen der Penlatrematilen auf den ersten 
Blick erscheint, so erkennt man doch bei nfiherer Frfl- 
tag gewisse nberelnsümmende Beztebangen. Denkt man. 
sieb b«i demFossil von LoulsTille die beiden sii- 
gewendeten Hälften ron je zwei der beiiac hbar* 
te n fü 11 1 <4 i eichen ScIi e it c 1 Öffnungen mit einan- 
der, die Hälften der beiden der grosseren elli- 
pti selten Orllriung zunächst liegenden aber mit 
dieser grösseren vereinigt, su erhall man fiiDf 
dien fdnf p^eripberischen der Pentatremutiten 
vöi^tg entsprechende ^cbii^lteldffnm genv' -Bei^ 
ÜBtBiMiied in der tage > der perfpbeHs^MiM SebeliälSIhdif^ 
geK:wftNl0:^deHrib«ob'nav daimrf benibeii, diss-di^intf'^dcfii 
ftofteidflMErä cmiiMenbiri|genifen,' bei defif #Milalr^atft4lA 
im Grvnde der Oeffnungen vorhandenen Scheidcwönde bei 
dem. Fossile von Louisville sieh Itedeutend erweitern und dlo 
beiden BÜften jeder OefFnung so weit von cinanden entier- 
nen, dass sie bei der Sclimalheit der Pseudambulacral-Felder 
mit den -Uilfien dei& aiigi^nzenden' 4)eSbnnge»^zttSi|mmen*;i 
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yfcm nun aber auch auf diese Weise der Zusamm«il« 
hKn$ in der Bildung der petiplierifdboB &tii«ilalMiaBgeii 
naoRgewiesen isl, io Ueikl daf ifgfttt der eiiMiied«ae Mangel 
einer' centralen SeMteldlAiuikgjbei . dem FeaaU vtotiLonaviHe 
ein in keiner Weise dnrcb blosse Umbildnnf n erklärend«^ 
welrentlioher Unlerscbied von Peulatrematiles. Da nun lioi 
der letzteren Gattung die centrale Oeffnung als Mundöirnurifr 
gedeutet werden muss, ohne eine solche aber auch das Fos- 
sil von Louisville nicht gedacht werden kann, so bleibt nicbls 
übrig, als die grossere elliptische OeiTnuiig tät die gemein- 
eebaiyiche Oeffnung nur Aufnahme der üabrung und.sur Aua- 
Stoasung der Excremente nu halten. - ^.lu . - 

' Oiese Abweiehung von FenlaireMMMs • bei aonailger 
Uebereinstimmung des Baues wiederholt steh- übrigens in an- 
deren Abtheilungen der Echinodermen, und namentlich ünden 
sieh beiianntHch unter den Asteriden aflerlose Geschlechter, 
welche in allen übriß-en Merkin ilen der äusseren Form an. 
deren Geschiechlern^ mit gelreiinter Mund- und AlleröfinuDg 
mkt stehen. 

Wenn der Mangel einer centralen Seheiteldli^Ming schon 
an sich einen .auffallenden Unterschied von Pentatrematites 
bildet, so wird derselbe noch bemerkenswerther durch die 
Art» wie die mittlere, , zwischen den sechs excentrisehen Oeff- 

nungen gelegene Scheitelflache aus-^mehreren kleinen Täfele 
chen zusammengesetzt ist. Diese Zusammensetzung derSchei- 
telflöche ist bei der gewöhnlichen Erhaltung nicht sichtbar, 
und ich erkannte sie erst an einem durch Hr. Dr. Dunk er in 
Cassel mir freundlichst mitgetheilten Exemplare. Bchr deut- 
lich nimmt man an diesem Stücke zunächst die Nähte eines 
miftlereh sechseckigen Täfelchens wahr. Sechs andere Ta. 
felchen von uhgeflhr gleicher Grösse, deren Nähte an dem 
fraglichen Stücke jedoch nur zum Theil ^deutlic^ erkennbar 
sind, umgeben das mittlere, und endlich scheinen auch die 
Zwischenräume, durch welche die beiden H<^lften der fünf glei- 
chen exccnlrischen Scheitelöffmingen geschieden werden, 
* durch ein getrenntes Stück gebildet zu werden. Diese Scliei- 
teltäfeichen biUen in Jedem Falle Scbaientheüe ^ welche den 
fieniatiMirtiten l^hlen und lassen sieh nicht etwfr durch Umu 
liUdung. auch dori .vorhandener Meke eridären. ^ f - a 
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Nach den im Vorsleheuden dargelegten Eigentbüiulich- 
heitea wM m der Fmbnemüe^ VemeuüU Troost den Typus 
ämnr Dem vim^Peiilitf!emlU(» yefacUe4eBeii,-alMr «i der«' 
«ellien Fainilie, 4ßm Bkuitoiddeiiy gebdroMtoii fitliuiir 

mössen.' ■ 

Die Gattungsdiagnose wird iu folgender Weise zu fas* 
sen sein: - . - 

lIlaeaeiHimM n. gen. e famUfa Slastoidearum. 

. Cnhjx eJlipsoideus, 3 asjNdia basaiibus ininihiis, 5 assulit» 
furcatis sabquadralia parvta et 5 asaolis deltoidei» m- 
»mis compositus. 

Arm/e pf rateMocfofe« angnstaei Hneara, a veitice ua* 
Cjiie ad * basin porrigentes« 

Foramma verücalia 6, ad ciicumferentiam verlicis isita; 5 
aequalia, reniformia exlremiialetn superam areanim pseUd"'- 
ambiilacraiium eüormaiitia ; uiiicum eliiplkuin areae del- 
toideae impositum. Foramen centrale nulluni. Area 
centralis verlicis aasolis compluribiis polygons couiposila 

Cebmm 

Die einzige beliannte Att der Gattang ist: - 

Elaeaorimn Yememtii^ 
(Taf. V, Flg. 1. ö, by c, d.) 

JpHUrmUet VtnumlU Trooit Sisth Report on Ibe geology of tbe Siata 
of Tcnnoftee Haahville 1841 p. 14. 

^ftHUemiles Vcrncuüii (^üeadiej ü'Orbiguy rrudroin«: de i'ai. slrnliff. 
I. 102. 

Oiivanile* Vemeuiln Ii oost in ; A lisi oi titc fossil Ci inoidö ol Ten- 
neflsee in: Froccedinn^^ of ihe Arncricnii Association for llie Ad- 
vancenipni of jäcieuce. äec. jUeetiag heid at Qandjfid^e^ Bosloa. 
1850. p. 62. . ■ 

• • Die Oberfläche des Kelches zeigt bei guter Erhaltung 
eine eigcnlhumliche feine Sculftlur. Die Oberfläche jedes 
der fünf, die Seifen des Kelches bihkiitieii Deitoidilücke zer- 
fällt nämlich der Länge nach in drei durch Furchen getrennte 
Felder, von denen die beiden seitliohen mit gedrängten fe^ 
MS ittterreUen, dm in ^er gfett«'^ Lftnge glckii^iiMKI 
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' mittlere mil unregelnigssigen EifMinickeM chagHinirli|f bedenkt 
fak Um müdere Feld desjeni^h Dcltoids|Mn,aoit 
rem 6iicle.4/ie mmüm gti^ii Miytkt^ Ymtiiflii^sedhrSiM^ 

ches aus der Ebene dea Deltoidstficks hervor. Dadorch wird 
der Durehmesser des Keleites in der Richtung^ senkrecht auf 
diese Flache grösser, als in den übrigen Richtungen, und es 
wird so der bei den Pentatremaliten nur durch die Lage der 
jrrösseren, von den fünf äusseren Sclieilelöffnungen angedeu- 
tete bilftteraie Typus hier auch in der äuisseren Wöibungf des 
Kelohes erkennbar. ' . 

Me schmalen PseadambulacraUFeldel' sind ans Tier Aei* 
heil' mfk Mckoben snramitieBgegfesetst. ' Die beiden äussbren ^ 
ptrlsAM^i^iMgeb ' Rdheti werden durch die Tergteiehung^s-- 
1Vleiil€^groasen, gewölbten, thranenförtn igen Supplementär-Po- 
tfifll^k«-^> «die beiden inneren nus etwa eben so grossen, 
f«t ebtiicn Porenstücken zusauimengeselÄt. Lanzeltstücke 
sind aussen nicht sichtbar. 

'.^ Der von Troosl in seinem Veizeichniss der Crinoiden 
des Slaates Tennessee verötTentlichte Name OüBafhtet würde; 
obgleich als blosser Name ohne GaUungscharakter einen An- 
apauch aitf^Priorüfit niohl begrfindend, hier dennoch angenoni-> 
mm Wörde» sein, wenn «enne Bildung nicht fehlerhaft wate. 

: ilMirbrnmiien: Der Elaeitctnm VerneuUU findet sieh nicht 
neieft^dn den. ^obersten Lagen des an den Fallen des Ohio bei 
Lönisville auf dem rechten Ufer des Flusses entblössten Schich- 
tenprofrls von devonisthem Kalkstein, welche ausserdem Co- 
semutm s\}. (conf. cyclops Keyserlinck), Sfrnphomena radiata 
Conrad, Calyrtiene cvaisimarginaia Hall u. s.w. einschliessen« 
In gleichsiehenden Kalkschiohten findet er atdi bei Cotombus 
inKiSiaale 4>hio. £ndlich ist :er YOtt Hni. 19«einaliil1inoli bef 
Sndmiqf^^^ity :aa» Ufer den £i!ieugee*« ltt efnetn Kalkstein gleU 
fibe^ AÜan. gcsnnimell wordm. MeAateüs ^irid dieficejirfrt«re 
variieaeltfwik4ietlidn dhi taiaere SkM^jrtnr d«p Schale > nod» 
seltener die Grenzen der den Kelch zusamnienseUenden Stücke 
zu beobachten. ' 

OHranites globosus Troost, der ebenfalls in der g^e- 
nannterf Lis^ vqi^ Crinoiden aufgeführt wird, bezieht sich 
sehr wahrscfaeinUch auf mehr nindlichey nicht selten votrkw^ 
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«ende YttwIittB dei FcrfieuOit filne wirküch veradiie« 
iiene Afl dar GiitMf 'beshiM Troo#t» wehigil«n8 tair Zell 
MiB^ AmreMMl kiKialivill«» iiieli^ itooü ist mir «ndertf-^ 
wo V«« aMr.«(doiwa • etwas bfibmnt geworde». 



V 



III. €0<lon«B«erM'Coy 1840. 

J ■ 

Melirere aus dem Kohienkiilke von Yoiitshire liersfanv» 
mendc Exemplare des von MX o y unter der Benennung Co- 
daster acutus beschriebeueA FossU&f welche ich duKcli ^ 
Ewald's md de Vcrneuirs gefällige MiUbeUwif m 
hiell, beslftiigen zapn Tiiai die. von M'Coy der G^IMug-.Clp« 
daster <) beigelegten GaUungschamkteret zum. Theä'ktenei 
^ie zn deren B^chtigung und Erweilemog .beniilsl werden^ 
Ich beobachle an denselben Folgendes : ' r • 

Der Kelch ist Kreisel- oder glockentörmifi, oben durch 
eine ebene fünliseitige Flaehe gerade abgetiluiupft. In der 
Nahe des unteren Endes ist der Querschnül des Kelche 
gleioluioiiig dreieckig mit akgerandeten Ecken ^ im der WÜkt 
doi oberen Endes fönfseilig. Eine kleine kreisrunde oon- 
eave, in der Mitte von einer feinen pnnktfonnigea'Oeßhong 
durchbohrte Flftehe ^ die€elenkfliohe fitr die Eiaiagnnf 4er 
ShuIc — bildet das ausserste untere Ende des Kelches^ Die 
ebene Scheitelfläche des Kelcht^ zeifft eine rundliche cen- 
trale Oi^fTnuni? (Mund'). Von dirsi r shHhlcn naili den Ecken 
der Schoitelfläche lünt über die Ebene der letzteren convex 
vomtebende Radien aus, deren jeder durch eine mittierey iw 
die centrale^OelTnung einmündende LingisAnrehe getheiH «iidi 
4edo, ,ities4r IKedien wird dnrob lawei' taserev^ReikiliugME 
Heiner sebnaler StlleMicsi und ein Ufteanes fohnnlti 
getherltes?) Sftnek gebildete Owm Bin ^sriRwlMn M Mm* 

' ' ' " t 

Emead. pro Codatter. Etymol. xtS^r lintinBalla'lani?^ aoYiJf'^ 
») Annala aad Hagas. al aal, bist. Second^'^ar. VoU'llI. 1S4'9^ 
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j«nigeii der Pseudambulacral-t'Feldei^ der Pentatreitiatiten durchs 
«ü älmllqk^ «nd offenbar'lmben •die RadM die gleiche Be<- 
deiilaiig, wk diei e. ZireifblM iü nur, iMii \did kleiim 
StftcMieii,' weidko' In swei Liftgsreihen 'd«il Ansscfifrahd jedes . 
der Mlen-Mden; den PvmiBtflekcheR «der 4^t Supplement 
tar-Forenstücken vergleichen soll. Ist der mittlere oder in- 
nere Theil der Radion wirklich ein nngetheiltes Sfück , was 
sich an den vorliegenden Ex^plaren nicht mit Bestimmtheit 
erkennen lässt, so ist es als Lanzcltslück zu deufen. Ist da- 
gegen der mittlere Ykeil auch aus vielen einzelnen Stuckchea 
amimmen^setzt, so würden die^ für Porenstücke, jene 
aller <Ür dnpplenenlir^PorenMüeke xu halten flcfn. Poren^et-^ 
hsn Ur die ermtrtigen Anhfinge oder Pinnalae, wie W den 
PenlatremalSlen, sM nicht 'm erkennen, was Jedoch bei det 
KleinMt der 'betreffenden Theile keinesweges zo der An- 
nahme berechtigt, dass sie überhaupt nicht vorhanden wären. 
. üebrigens ist nur das gegen den ümfeng der Scheitelfläohe 
gerichtete Ende der Radien in der aiigeni benen >yeise zu- 
sammengesetzt. Gegen die centrale Oefi'nung hin erscheinen 
sie einfach und ungetheilt. (M*Coy's Zeichnung ist in dieser 
Bcsiebnng ungdn««). 

Durch die so eben beschriebenen fünf Radien whrd die 
gnnie SoheftelMcke in fünf dreieckige Pdder von gleicher 
Gfdnse- getheillir Das eine dieser fünf Felder ist von dei^ 
^ter «ideren in seiner Besehafibaheit yerschfeden^ Ss Ist 
glatt und in seiner Mitte von einer grossen Oeffnung (After!) 
durchbrochen. Die Form dieser Oeffnung ist an eineiri der * 
mir vorliegenden Exemplare deutlich zn erkennen. Sie ist 
rundlich dceieckig ^) und die Oeffnung ist so gelegen, dass 
eine der gerundeten Ecken des Dreiecks gegen das eeO'- 
trale Loch gerichtet Ist* Die vier anderen Felder -mrden 
OMT jedes- 4««h dine mittlere, dachiOnnig «rtgesoMrfte und 
imk deai'iJmftinge >hin Tasoh aft fineife abnehniende liHsle 
S4> geiheUl, dan die Spilce der Lebte die Mftle der dta bn^ . 
ireOcnde Feld nach aussen begrenzenden Seite des Fünfecks 
berührt, und auf dieser Seite senkrecht steht. Die Angabe 
M'Coys» dass jede dieser Leisten an ihrem der Munddffnung 



Radi M'Co y*i -Aii|abe ist lie rantanfilmiig. 
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vugewei^d«!«! Ende einen undeutUcfaen Kindruck, der als Ovih 
rtelöffteimg SQ deuten sei, trage , fmd9 ich an den mir vor- 
liegenden .Exempluren niohl besl&tigl* : 

Die ZwJSoMnviome nwiscben dm Leislen nnd den nht 
Ps^ildnmMaend.'Pelder ni dentendm vorher besohikiNMien 
Radien sind grob gereift und gefurcht und zwar so, dass die 
geraden Reifen mit den sie treiineiulon Furchen den l'seiid* 
ambulacral - Feldern parallel laufen , dasfcgen schiel auf der 
[Jngsrichtung der Leisten stehen, isulcher Reifen sind 5 bis 7 
auf jofipr Hälfte der fünf Felder vorhanden, deren Länge 
allmählich in der Art aimimmt, dafs die dem betreffenden 
Psendambulaenil - Felde sunflehBt liegenden die Hmgslen, die 
unleren am weitesten entfemlen die kOnesten find. SSb er^ 
innem OJirigens diese Reifen und Forchoi leUiaft »n dieje* 
nigen , welche bei dem p0iUiUfmalUe$ Ofhignyarms avf der 
^ Seite der Delloidslücke und des oberen Theils der Gabel- 
stücke vorhanden sind, und in der Tliat entsprechen sie die- 
sen, wie sich bei der DtMituiio- dur luMreireiidrn Kelchtheilc 
gleich weiterhin ergeben wird, auch in der Lage. Freilich ist 
ihre Bedeutung eben so zweifelhaft als dort. 

Endlich ist auch die Zusammensetzung des Kelches an^ 
einzelnen Stacken zu betrachten. 

Die Basis des Kelches besteht, wie die mir Torliegendeii 
Exemplare deuflieh erkennen lassen, ans dret^Basalstäeken, 
von denen das eine kleinere vierseitig , die beiden anderen 
grösseren fünfseitig sind. Wo sie an dem unteren Ende zu- 
sammcnstossen, bilden sie die kreisrunde concave Fläche für 
die Einfügung der Säule. Nach oben reichen sie fast bis 
zur Mitte der ganzen Lange des Kelches. Auf diesen drei 
fiasalstucken stehen fünf gleich grosse, ÜMt reehteckige, bis 
zwr. ^eheitelfliohe reichende Stficke. . : . . , 

Schwieriger i^t die ven H'Coy nicht angesehene Zur* 
sammenaetzung der SehdtelA&che aar den einzebien Schak* 
stocken an erkennen. Bei seharfei^ Prfkftmg nehme je« 

doch «ehr beslimjiiL Aahte wahr, welche von den Tunkten, 
an welchen die Nähte von je zwei der fünf grossen rectati'^ 
gulären Stürlve die Sclieilellläche berühren, ausgeljen und, 
indem sie die vorher beschriebenen Reifen und Furchen quer 
durchscbnetden , senkvedit auf die Fsendamhulaeriil- Felder 
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treffen. Auf diese Weise werden die fünf groifen rectan- 
gulären Stucke auch oben in der Art begrenzt, dass sie sich 
durchaus so verhalten, wie die fünf Qabelstöcke der Penla- 
,trmititen, indem sie ^ben so wie jene an ihrem oberen Ende 
.ausgetdimMeii sittd und in den Auüohiiitt die iMett der 
Peendenibiileortl-Felder anteefanen. NImnt mm wie es 
der Analogie mch enlicUed«i wihneheinlich ist , obgMek 
ich es durch directe Beobachtung nicht vdllig bestimmt an 
meinen Exemplaren habe ermitteln können , ausserdem an, 
dass Nahlc im Grunde der von der centralpn Oeflfnung aus- 
gehenden fiuif Furchen verlaufen , so erliiilt niaii noch fünf 
deltoidiörmige Stücke, welche sich in jeder Beziehung ^ wie^ 
die Deltoidstückc der Pentatrematiten , verhalten. 

In solcher Weise wftrde also der Kelch von CodonaUer 
ans denselben drei Krinxen von Tifelcben mit gleicher ge- 
, genseitiger Lage, wie derjenige von Pentatremaliles,^ niin- ^ 
lieh drei Basahitüeken , fünf Gabelstflcken und fünf Deltoid- 
8l0cken znsamn^iengesetzt sein. Da auch eine centrale Mand- 
und eine excentrischc AfK rofFnun^ vorlianden ist, so bleibt, 
als wesentlich untersclieidciid zwischen Pentatrematites , und 
(/Odonasler nur das Verhallen der Ovarialöffnung^en iibrig, 
welche als gesonderte Oeffnungen bei Codonaster ganz zu 
fehlen scheinen. Alle anderen Unterschiede, und namentlich so 
weit sie in der Scnlptor der Scheitelfliche liegen» sind mehr 
oder minder unwesentlich. Am nächsten sind den Galinngen 
offenlmr diejenigen Arten von Pentatrematiten verwandti 
bei weichen die PsendambulacraU Felder ebenfalls In einer 
ebenen Scheitelfläche liegen, wie z. B, F. SdwUm^ F. Fotf^ 
leti u. s. w. 

Die Gattuttgscbaraktere lassen sich in ioigende Diagnose 
«ManBMnfassen : 

Codonaster M'Coy. 
Genus Crinoideom» fossUium e fsmilia Biasloldearam. 
• Cnlfx obeonicQS, snbpentangidaris, anpra traneatus, as- 

snlis hasaübus 3 inaequalibui , assulis furcoHs 5, magnis ae- 
qualibuii siibreclangularibus , assulis deitoideis 5, in plane 
Sttpero sitis compositus. 

Planum Mupervm calym pentagonuffli areis pseudambuk- 

« 
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(^ralibus lanceolalis divisf m. .Ouiituor Inler» biAas -Areas psend« 
ambullBcrales inlerval|» obliffu^tjsalcala,, carina.medt« .^lYUaj 



- . ,,Atmyeaaamtnoa9'f subtrigiMUls, in nrfedicl inidraU« tae^ 

«'Columna . . . ': " * '»"^ 
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• ' • 'Z w e i A r l e n: ' " " -" l 
1. - CoAmasfer acutus M'Coy. ' 

, . , (.Taf. Y. Fig. Ji, a— d.) , 

CodtuUr kAl/th 'Wtöyt AnnaTs and Mag. of ntit. hfil. See*. Sit. Voll^lß 
1049; 22^1. ; Brftfeh Palaeofe. foaa. in the gcotV'M! or4M 
"TJnlvewiit or Cambridge Part. II. pH'JÖ. PIl Ä O. fig. 7. 

Fen(remi7e5 yentagonalis Forbes Mem. of the geol. Serv. of Great. Brit. 
Vol. IT. l'art. 2. p. 529. (Non: Peniremüts penttmgMlarü G, 
werby, Phillips etc.) 

Attrocrinües sp. Nach einer mflndKchen Mittheünng de Verneuil'a 
' ' Vst 'düeh das von Comberland (R'eltq. dilnViynä 'l$|^Q) onter 
' d^tin Harnen Aitroerinilea beacliriebena Poiall MÖiim uärW KL 
••'•"^'"tti idwiÄch. I. I. • " i> mm ül; 

"» •».• . 1 i lir laud 

•' ri.< Uinfe'.llaiilCekliefl 6 üniea;) Breite* ölioleii^. :im ' a«« 

Die Basalstücke reichen fast bis zur Milte der 'gi9h><te 
Kclchlange. An einem einzelnen Exemplare der Gflhteft^ 
son*schen Sammlung im British Museum beobachtete ich eine 
fast quadratische Scheiteifläche, wahrend dieselbe sonsl regc^ 
missig fünfseitig ist. Die Seitenüächen des Kelchies sind gltttU 

Nicht selten im Kohlenkalke von BoUand in Torksnitie. 

Das Fossil, von welchem Forb es unter der Benennung 
FßjfUr^vütei pen^agonqlis die Scli^Ucliläche £(bbild§^, ist augen- 
Sgheinlich Codonastei' acutus M'Coy. Gewiss irrthümli^h ist 
auch das fünfte glatte Feld, welches ;die AfteröiTnapgJrägt, 

yp^ idie, vier, anderen gor^ifl. imd. pfvTpht. .djE^gl^^ ^gl- 
oben S. Öl* • •••'I- - • 

.6 
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(Ttf. V. Fig. 3 a, h.) 
Cüdatttr Irilohaiui M'Goy. io Ann, of nat. hist. See. Ser. Vol. III. |^ 
251.; Description of the British i'alacoz. Sqm. in thc geol. Uu- 
§9pm of the Univ< rsily ofCamt^ridge by f.M'Coy. Fart. II. (1851.) 
p. 123. PI. 3. D. flg. 8. - ' 

,iDie 6«belstacke md um % MDg)^i alt die BMutlgtftcIce. 
Die Buis des Kelches ist in drei angeseiiwoneiie Lampen ffe^ 
Uieilt, welclie (Iber die Anlieftungsstelle dar SSule lierabhfln- 
gen. Die Oberflache ist glatt. Lange des Kelches 7 Linien, 

Breite der Scheileifläche 5 Linien.^ 

Narli der von M'Coy gegebenen Abbildun*^ ist diose 
Art, von welcher mir selbst Exemplare nicht vorliegen, dem 
C. acutus sehr ähnlich, und namentlich rücksichtlich der 
l^fb^i,l^UII.«he so tibeireinstivinend, dass man fast die spee% 
Hj^e. Vevsckjedenheit beider Arten bexwc^ifeln mocliie. 

I9i<^hA gerade iseU^n im Kehienlialke von Deibyi^hlre. 
. — r ^ ^ 

Soolagi'Sehe Steiirang «nd Familien- Charakter 

der Blastoideen. 

Nachdem die Betrachlung der einzelnen Gallungen vor* 
j^fifg^g^en i^tn lässt sich jetzt auch die zoologische SteU 
lung und der Familiencharakter der Blastoideen ermitteln. 
Zmn Tbeü gilt in Beireff der zoologischen Stellang der Fa- 
tfiBe das sühon Varber Itter die. Blellttig dar Gattung Pen^ 
Mri^matUes Gesbgte. Da das Weiientliche . der Organisation 
der Crinoiden im Vergleich^; zn den Astenden nnd Echiniden 
i^fjn l^^eslelit , dass sie das ganze Leben hindurch oder nur 
,4er Jwgcnd mit ekiem goglieiiertcn Stiele oder unmitleU 
Jjar mit der Unti^rseite des Körpers i Ayelacrinvs' Vannxena, 
C^a(Ä^jitt{» St^en^tru|) et Forchhanimer , Bolopus d'Orbigny) 
ieingewac^sen sind , lind dass die Armradien, wenn sie vqr* 
iaüdeh 'sbidy' steh vom doirsalen' Pete' des' Körpers ans ent- 
irtdkM *), si^ gebftm^dte'fitoieldeen unstaellfg' den lSüfi 
^dUy deniit aW sia«! auf einisr gegliederten Sittle beiMgi 

' ' •) Vergl. Joh. ttfrlUr: 6ib«riil<fa> BStf dai P^oMUHoM cS|^ 
Medme p. 6t. 
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-uiKi obgleich ihnen freie Arme fehlen, so lassen sich doch 
die mit Finnolae- ähnlichen Anhangen besetzten Fseudambu- 
laoral-Fclder als mit der Kelchschale verwachsene Arme be- 
trachten, und diese entwickeln sich eben so vom dorsalMi 
Pole des Körpers aus, wie die Arme ^er eigentlichen Cri- ' 
noiden. Mit den CysCidtcn haben di« filastoidee^ d«n üfan^ 
gel walmrifi^fticr Arme «ind etne ^Uteiif ciiulMr^OeffiMni* 
gen gans gesddMMtte iUohiiAfJtf ^enriii;' . Bei;d«n.OfilU 
de» is» ata^ die ZaU >ider .'diENi: Malt wwmiMntiwdm 
Mnilstficke bei den verschiedenen Geeohleebtdni Te^cbleicn, 
und bei manchen Geschlechtern (z. B. Echinosphaeriies) ist 
die Zahl derselben sogar ganz unbestimmt, wahrend bei den 
Blastoideen die Zahl der den Kelch zusammensetzenden Stücke 
in allen Gcsehlechtorn fest bestimnt i^nd gleich ist. Auch 
die stets gleiche Bildung der immer Torhandenen fünf Pseud«« 
fmdwlaerai^lder isl den Blasleideen eigdnthlMiöli^ eiigleiob 
gewiase ven deai Seheitel anastnhlende and mtt arMiMigeii 
Anhingen beaeltte Felder auch bei einifen GaUmgeii •nm 
Cystideen, k. B. P$eitdoerinn9 ApioepttÜm y^rkammmi* 
Würde man bei der VergleichuMg der Blastoideen mit den 
Cystidccn nur die Gattungen VentalremaÜtes und Elaeacrmus 
berücksichtigen, so würde als ein sehr wichtiger Unterichied 
Ölfischen bei4ei^ Ffimilien das Yorhandenseioi »gyrps^r « den 
j^Mltmka liliuad unifelMiidec ^(^^ Veiü^Miiem 
. Bieren herverbreten. ...„„^ 
... IBei den Cystide^n ist, vem^, «ie -flhgcfifiyt ni^weis- 
bar» nur einp ^nzige digreli T^f eichen in, Gi^^Jt einer Pyiißiniflq 
gea^hlo^jsene^Gesehleehlaeffbni^, vorhanden ßej den iebei^d^ 
Vertretern der eigenllicben Crinoiden (j(;i;<]^»a(^ Pmlacrirf 
nus) liegen die GeschlechtsöfTnungen dagegen in grösserer Zß^\ 
an den Pinnulae der Arme. Jc|iq,|^r(^j^^,^n f^esc|il^q|it^ö{&^ungen 
bei den genannten beiden Gattungen der Blastoideen erinnern 
dagegen durch ihre L«ge und Zahl an.dijßBitc^nj^' der Ophin- 
ren, bei denen die''Geschl^hts§ll^nitigeii j^ai^eiW in den 
Winkein der Anne enf der venlralen Seite der Scheibe 
handim>.iliaM. «e ktftin' jddeelMiMi «NMdM teMMIto. 
Öffnungen bei den 6attangitn'>J7MoMn<ilil0t und Eheaerimt 
voiphy (öl! ,di^,§lfllung der ganzen F/amiUen völji|f en^chei- 
de5id ;sein, vy^il ^bei^ der drij/en, ÄaU||ßgL godom.ißr, yiifi}f^e 
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lQr.att€n;4lbrigaii Me^limalett ikttt Orgßumtim ftof difl engh 

ste mit den beiden ersleren . Gattungen verbunden ist, Geni- 
talölTnungcn überhaupt sich bisher nicht haben erkennen 
iasseo. 

Als negatives Unterscheidungsnterkmal der Bläätuliieen 
Anan den Cyslideen kann man aber allerdings die stete Abw&p 
«tnheit eiser Ovariali-Pyramide, wdohe den Cyfltideeil regel*- 
inissig .JBUsleht , betrachten, Bbenso wenig kommt bei den 
Blafimdefiijder eigenthSlnliche, seiner BedeuUmg nachzwei« 
f^ktdie Apparat mancher Cystideen- Geschlechter, wifloheii 
Forbes mit dem Namen der kammfdrmig gestreiften Ritt» 
(enlelder {pcciinalcd rhombs^ be/^eichnet hat, jemals vor. 

Als- Ergebniss aller Vergleichungen mit anderen Ablhei- 
lunoen der Echiriodermen erhält man zuletzt für die svs(e- 
uatische Stellung der Biastoideen den Satz, dass dieselben 
eine eigenthfimliche , jeder der beiden anderen Familieni 
(ainyeh'der Cyatideen und der . eigentlichen armtragenden 
Qrinoiden)^ gieiobw«rthige Familie oder Seetion in der Ord- 
nung der Grtnoiden büdei. 

> < Der Familien » Charakter idsal aich in fulgender VVei^e 
Imen: 

Biasfoideae, Familia exstincta ordinis Crinoideorum. 

Ammal ebraofaiatnm , calyoe* aasnlis testaceis compositö 
tadosom et coliimna articnlala corpoHbns alients per totam 
vitam aflixom. 

Cofyo; 13 assulis {>rincipt(llbaS''per tres serles horizon- 
tales dispositis, et numerosis miiioribus accessoriis composi- 
fus >t areis' 5 e vertice radiantibus, appiiidices pinnulis Cri- 
noideorurn n^enuinonim similes, bifariam dispositas exhiben- 
tibufl omatus. 

' Oi centrale aupemm ant ndhim. 
ilnuf ezcentricna snpenis. 

Foramna genilalia per 5 paria circa os disposita au 

nutfa. 

01i^sioideei^. Amgeilorbene Familie der Ordnung. 

der Cnttoidem'> 

Das Thier isi armlos, in einem aus KalktäfelcLen zu- 
sammengesetzten, bis auf wellige Oeifnungen ganz geschlos- 
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senßn Kelche enthalten und vermiktelst einer gegliederten 
Siule dafi ginie Leben hiiidurek an fremdeiKörper MesHgt: 

Der K ei d Ii bestebl bub 13 HanptBÜckeiiy weldie in drd 
horisontalen Kränzen so angeordnet sind , dms der untere 
Krens drei ongleiche Stücke (Basalstftcke), der mittlere fünf 
gleiche Stücke (Gahelslücke) und der obere Kranz wieder 
fünf gleiche , mit denen des mittleren Kranzes alternirende 
Stücke (Deitoidstücke) uinfassl. Vom MitteliHiiikte des Schei- 
telfi, strahlen fünf , aus zahlreichen accessorischen Schalstök- 
ken zusammengesetflte Felder (Psoudainbulacral-Felder) aus, 
wetohe lahlreiehe sweireibig stehende , den Pinnuke an deä 
Armen der ächten Crinoiden ähnlich gebfldete Anhänge tra«< 
gen, und deren unteres Ende von den Täfelchen des mittleren 
Kraases omfasst wivd. 

Der Mund scheitelständig, central , oder fehlend. 

Der Atter scheitelständi^f, cxcenlrisch. 

Genital-Üeffnungen fünffach paarweise den Mund 
umgebend oder fehlend. 

Drei Gattungen : 

1. PentcUrematiles Say. 1820. 
Die Arten in silurischen, in (|evonischen Schichten und 
im Kohienkaike. 

3. £tosaermus n. gen. 1851. 

Die einzige Art in devonischen Schichten. 

3. Codomster M'Coy. 1849. 
Zwei Arten im Kohienkaike. ' 



A n Ii a n 8r* 

Andere vermeintliche Gattungen der Familie 

der Blastoideen. 

Ausser Peritatrematites, Elaeacrims und Codomister sind 
hier anhangsweise folgende vermeintliche Gattungen der Bla- 
stoideen zu erwähnen : ' 

* 

1. Unter der Benennung' ils/erocrmiYes bat Aus tin ekle 
angeblich zu den Blastolde«^ gehörende WiieCkittung^ aufge- 
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»teilt* E& ißt von derselben niciits weiter, als die folgende 
kurze Gfithingsdiagnose in Annais i>f n«t. iiist. Yoi. XV.. p. 20i 
MtaiiDli j^Mßrwwiitf^ Mp liant^CMtul-^häiUu »ereckig ; 
an iKesa iülg»A.siclL.itier Fttür ivariAQgerler TAfeklieiiy .velohe 

tklspringendcn Winkeln an der Basis der vier LaflpeA be^ 

finiiel sich eine gleiche Zahl von Ambtilakren. Der Mund 
central. Der After seitlich. Speeles : A. teiragonns,^ 

Bronn (Index Palaeont. \. 1381) hat wegen einer Prio- 
riUli V* Münster*s Aem^Vimm Aslerocrinites die Benennung 
^f^ocmmia snbstituirt. Bei dem entschieden fünfstrahligev 
Bau der fibrlgcfii Blastoidee» aoheini eä mir sehr unmilir^ 
acheitilioh, da» di^esPowil^ dem eine dentlicbe Vierlappig«^ 
keil su^escbrieben wird , den Blastotdeba ailgehlaren teilte^ 
und mAiebtif Tielmieihr al" vermsUiMii sei», dAse es eln^r der 
von E. Forbcs jüiigsl ault^^cölelltcn Cy^lidceii-Gatdingen zu- 
9urej(;hnen sei , von denen einige eine viorstrahlige Anord- 
nung der Kelchlheile zeigen. » 

2. Die von T. A. Conrad in Journal of the Aead. of 
Philadelphia 1842. Vol. VIIl. P. II.- p. 235. aufgestellte GaW 

Nw}lep.crittui soll sich von Pentatrematites dadurch on- 
terscbei^en» dass der Scheitel nur von einer einzigen und 
zwar centralen OelTnung ^lorchbohrt ist.' Die einzige Art, 
angeblich von Hall ift'db^HiiliiHlleben Schichten im westli^ 
eben Theile des Staates New*- York gefunden, gleicht, nach 
der Abbildung 1. c. PI. XV. Fig. 17. , einer der Penlatreina- 
liten-Ärten mit schmalen , bis zur J^sis des Kelches hinab- 
reichenden Pseudambiilerral - Feliiern , zu Avelchen uiüer Jen 
Amerikanischen namentlich F, granulalus n. sp. gehört. Viel- 
leicht ist sogar der Nudeocrinus dtgam mit der letztge- 
nannten Art identisch j indem der angegebene Fandort auf 
eiQfV Yerwecbaeliwig. bepvbl.,' Jii j^dem- Falle hat woM der. 
angeblich von Pentatremulites nnt^scbeldende Gattungscha- 
rakter darin seinen Grand , dass die vielleicht kleinen und 
undeutlichen fflnf peripheriacheir ScheitelöfTuungen übersehen 
wurden. • ^- '■ ' ' • 

3. Ueber die angebliclie Gattung Fetäremitidea van 
(l'Orbigny (Prodrome de Pal. .straligr. f. 1849. p. 102) , 
CIL w«lcbfic . 4pf FaiUM und F. Sc^Mi»» Arch. ft Verm. 
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' gehören söflfeii , v^rgl. oben S. Del* termeinlllthc üb» 
tencbied von Pftntetrenaliles« <tem «n Folge der K^ch iMl^ 
fliik zwei Kränzen Von iNirddie* («titi m« drei, #ie bei Pen- 
tetremiiUteir) bestelieif sk^ Immfat' mir eineMl' frrMmt^'^iiideni 
die in derThftt vorhandenen DdtoldsCttcke Avefon ihfiärKlel»» 
heil veikaimt vvurtle». > •» 



Ersl na( h vollendelcm Druck der vorhergehenden Sei- 
len komml mir Journal of the Academy of Natural Sdences 
of Philadelphia. New Series Vol. il. Part. I. Philadelphia 1650. 
zu Gesicht, in welchem ein Aufsatz mit der Ueberschrilt: 
Descriptions of fifieen new apeeiea of Crinoi« 
dee from the s^ab-carboniferons limestone of 
wa, Wisconsin a ndMInnesota, in Ibeyetrs t8M4ft. 
by Dayid D. Owen and B. F. Shnmard (p. dt-^Mj 
mit PL VII.), die Beschreibung und Abbildung von vier neuen 
Arten von Penlatremalites enthilt. Leider sind die Abbildun- 
gen uichi '-() deutlich, als man fQr die Erkennung der speci- 
fischen Merkmale Vi'Onschcn möchte, allein dennoch lässt sich 
die Verwandtschaft der Arten und ihre Stellung in den ver^ 
schiedenen Gruppen der Gattung mit ziemiicber Sidierheit 
besümmem 0ie Arten sind folgende ; 

1. PsfOremires NarwoodU p. G4. IPI. YIL Fig. 13. II, b« e: 

Ans dem Kohlenkalke von Burlington und Angnsto'lm 
Territorium Jowa und von Oquawka im Staate Illinois. 

Diese Art gehört nach der Beschreibung augensclicinlich 
in die Gruppe der Elliplici und scheint specifisch besonders 
durch die sehr kleinen Deltoid - Stücke und durch die tiefe 
tricbterförmige Aushöhlung der Unterseite des Kelches aus- 
gezeichnet. 

2. PenIremUes meto p. PI. VII. Fig. 14. a, 6, o. 

Häufig in <lem Kohlenkalkc von Burlington im Tcrrilo» 
rinm Jowa. : 

Diese Arl gehört gleichlails in dit^ Gruppe der £iliptici. 
Die DeltoidsiAche sind aucb bier sebr tieitt. SpeoiiM tus« 
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g/eseichnet scheint zu sein, dass die GabelsLüc]|L^ in tiefen 
Furchen zu^ainmenstos^^on. 

3. Fentremite$ kUmäformis p. Ö6 PI. VII. Fig. 15, 

Am4m KoUeidsalke von Hill Creek in Randoiph Cottiity 
» SHiate Illinois. 

Diese Art, deren Beschreibung übrigens nur ein Ein- 
zelner verkicselter Steinkern zu Gtpnde liegt, erinnert durch 
die verlängerte prismatische Gestalt des Kelches und durch 
die schmalen linearischen Pseudambuhicral - Folder ciniaer- 
massen an den P. obUquatus n. sp. , obgleich die speciüsche , 
Verschiedenheit nicht zweifelhaft ist. 

4 Pmtiremäes ttefUfamU p.67. PI. VU. Fig. 1 6. a, d. 

geiteii im Rohleni(aU£e yon Burlington im Territorium * 

Pia Art ist in der äusseren Form dem P. inßatus So- 
werby ähnlich. Eine sichere Entscheidung über die etwaige^ ' 
Idenlitäl beider Arilin erisuibt aber die unvollkommene Ab<- * 
büdung nicht« 



Besondere Erwähnung verdienl noch die p. 65 dessel- 
ben Aufsatses mitgethellte Beobachtung, dass bei einem Ex-^ 

einpiare des P. fiorealis Say von* ehester im Staate Illinois, 
welches auch die i'innuiae -ahnlichen armartigeu Anhänge 
erhalten zeigte, eine aus mikroskopisch kleinen funfseitigen 
Täfelchen zusammengesetzte koniscJie ijcheilelbedeckung, durch 
welche die ScheitelöiTnungen völlig geschlossen wurden, sich , 
(iind. ist eine solche, von welcher man sich nach der kurr 
sen Beschreibung übrigens keinen deultichen Begriff machen 
Icanii» bei. jenem Exemplare wirkliclf vorhanden, so ist sie 
ohne Zweifel auch eine dem ganzen Geschleclite zukommende 
Eigenthümlicbkeit 



Erklärung d e r A bbildu ug e u. ^ 

Tür. 1. 

Fig. l. Penlulremalücs fiorealis Say ; p. 33. 
41. Ansicht eines Exrmpitirs Hrr lypistlieii Vunn «us dem Koiileu- 
, lulhf v«9. üeotucky, in iia(ürlich«r GrOI%^ von def Seite. 

t 
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. .i, Däiaelbe Exemplar vott oben gegen den Scheitel gesehen. 

e. Dasselbe Exemplar von unten gegen die Basalstöcke gesehen. 
, d. Die den Kelch des PenMrematites fioreaiU sOMmmeDsetzondeil 
Uanplstacke horizontal aasgebreilet uad von «OMen gesebeo. 
a, Bines der 3 BasulstOcka. 
ß. Eines der 5 Gtbelstflcke. 

y» Eines der 5 Dflltoidslficke. Nur der in der Zeicbnnog weiss 
gelassene untere Tbeil der Stricke ist im wobl erhatteoen Zu* 
Stande des Kelehes von aussen sichtbar* Der spatelförmige Fort- 
sais des vorderen Endes hfingt durch eine auf der untereo Flftche 
des Haupttheiles des Stackes befindlicke Leiste mit dem letaleren 
susammen. 

Pif. 2. Vcrgrösserte Ansicht des Scheitels von Psftloh'emaltles /breo* 
Ii» SAy. var. nach einem Exemplare TonPrairie du Long unweit Belr 
leville im Staate Illinois in Nordamerika. VergL 10. 
«. Ein Pseudambnlaeral - Feld in rollstindiger Erkaltung mit den 
der Oberfläche desselben anliegenden armartigen Aobflngen oder 
Pinnulae. Nur die Ansicht dieses Feldes ist nach dem Taf. II. 
Fig. 7. abgebildeten Exemplare des P. sulcatus ergänzt worden. 
Die 4öbrigen Felder und der Scheitel befinden sich an dem ab- 
gebildeten Exemplare genau in dem Znatande der Erbaltung, wie 
die Zeichnung aie darstellt. 

ß, Ansicht eines Psendambolacral - Feldea , bei welchem nach Ans« 
fallen des LanzeltstdckeSy der Forenslflcke und der SupplementSr- 
Porenstacke der unter der AnssenflSche jedes Feldes Torhandese 
ROhren^Apparat sichtbar geworden ist. 

Ansicht eines Pseudambulacral- Feldes, bei welchem, nach Aus-* 
fallen der Porenstflcke und Supplemenlir •Forenslflcke, nar das 
Lansettstttck erhallen ist. Die Art , wie sich das LanaettatAck 
mit einem kleinen Fortsatse seines oberen Endes dem dnreh die 
spntelförmigen FortsAtse der Deltoidstäcke gebildeten» die eenOrale 
SchcitelölfnuBg umgebenden Ringe anfflgt, ist in der Zeicbnung 
deutlich aosgedrOckl worden. 

d. Anficht eines Pseudambnlaeral -Feldes, bei welehmn durch die- 
Verwitterung die Quer -Reifen und Quer-Furcben der Oberfläche 
verwischt und die Nflhte der Porenatflcke und SupplemenlAr- Po- 
renstflcke sichtbar geilrorden sind. 

e* Ansiebt eines PseudambutacraU Feldes, bei welchem die faden* 
Idnnigen armartigen Anhinge nicht eihallen sind, JBbrigens aber 
die Oberfliche mit ihren Qner-lleifen und Furchen Unversehrt ist. 

£. Die mittlere (als^ Afler au deutende) von den dsel Rühren , in 
welche die unpanre grOsiefovön den fftnf peripheriseben Schei- 
tel^iliimDgen durch iwei der «sleren Fliehe des belreB'^iiden Del- 
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loidstöckea aii|ebeftete Leiiteo im Grmnde getlieiU wird. Yeigl. 
p. 12. 

Vig. 3. Vergrösserlo Aosiciit des Sclieitcls vou rtnlalremalites ßorea'- 
juSay. var. nach ciiiem R.neni|j!aie vuu Tiaiiie du Long luiw ejt Bcl- 
leviile im Staate Illinuiä in AoiHumi riiia. Die LHiizeiifiückr, rurcn- | 
stücke und Supplementär - Forenstücke lämratlicher raeu(J.tnibu)aci aU 
Felder gind auftgel'allen, und dadtirih du unter jedem dci l eider be- 
findliche Apparat \on bUiUiutiuig /^uäaaifuetkgcdrücklen lyängsröhren, 
■0 wie auch die die centrale ScheitelöiTnuDg umgebendcu KorlsttUe 
der Delloidstilcke sichtbar geworden. weiset auf die mittlere (als 
Aßer SU dealende) tob deo drei Röhren bin, in welche die unpaare 
frOttere von den. TAnf peripherischen Scheilcldflnangen dnrcb awei 
der nnCeren^FIftebe des betreifenden Deltoidstficlief angeheftete Lei« 
ftten In Grande gethetit wird. Vergl. p. 12, . 

Fig. 4. Vergrftsserle Ansicht eines Pscudnmbniacral • Feldes von Fe»« 
üiremtUilei ßorealis Say. Durch Verwitterung sind die Oa^r-Aeiren , 
und Quer-Furchen der OberflAche verwischt und die Nlbte des l4iB<*>^ 
lettslflcks der PorenstAck« und der Supplementir-PoreDilflcIte sieht- 
1>ar gemachl worden. Vergl. p. 13 sq. 

a. Das LansetlslAcfc. , * 

ß. Ein Porenslück, 

' y. Supplemeutär-I'orcnslöcke. ^ 
Fig. 5. Gabelstück von Penlähenwliles sulcalus n. sp. in natürlicher 
Grösse , gegen die der inneren Höhlung des Kek lies zugewendete 
Fläche gfscben, und die unter'jedem PseudambulacraUFolde vorhan« 
denen LSngsröhren zeigend. 
r Fig. 6. Die zusammengedrückten Lüngsröhrcn unter einem Fseudam- 
bulacraU Felde des Pentatrematiles sulcatus n. sp. im (^oersebnhte gtse* 
hen, nach einem Exemplare von Fralrie du Long. Die ober», fast 
horisontale Linie der Zeichnung ist die Durchschuhtaliole der Ober« 
fliehe des PsendambulacraUFeldes. 

Taf, U. * * 

Flg. 1. fematnmalUu miMtm n. sp. var. nach einem Eaemplare aus 
den KolilenkfJke ve« HountSano beiHanlsviUe In n^dliobouTheile 
4t» filaalef Alahanw in Mordamerika* 
«. Ansieht des Kelches in natOrlHJler GrAtse von der Stite mit den I 
den Pseudinbulacral . Feldern anliegenden «rinarllgeu Aohinigen 
und einem kiirseo Stocke der Sftule. Vergi. p. 16 sq. 
L finee der PieudsiabulncniU Felder mil im «üliefeBde« Anbin* 
jgen Tfrgrflssert. 

e. Bin thltelBer d«r gegliederleu fidottarmfgMi trofirtigiif AaMngo ^ 
' virftiesnri. . Di« im wrteiMi Tkfllte des FoldM ealifringoiideii 
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Aohätige sind aouh schlanker and fadeDlöriiii{;er , als der abge- 
bildete» 

Fig. 8. Fentrttrem^ttiff^ florealis Say. p. 33. Vf»rict/5t mit «lumpf ko- 
nischer I3n9is in nalüriieher rirnpsc, nndi t ini ri) Exemplare von Frai» 
rie du Long südlich von Bellevitiv im Stnale illinoi?. 

Fig. 9. Penlalremnliies j}}frrfortiiis Sny ; p- 34 in DRtürlirher Grösse, 
nach einem ungewöhiilicti grosse», ganz vollständigen üxeniplare auf 
dem Kohlenkalkc von Prairie du Long, südlich von üelievilie im 

Staate Illinois. 

a. Von der Seite gxigehen* 

fr. Von oben. ■ _ 

e. Von unten. 

Tal. ill. 

« ■ ■ 

Fig. 10.. PeMtelrefliiiltles itiiealifff n. ap. , p. 34. nach eioem gana ?olU 
aUniligen fiiemplare von Praiiie dn Long in natflrlieiier Grdaao dar- 
goateJtL 
, 41. Von der Seite, 
fr. Von oben. 

I . 

e. Von unten. 
Flg. 11. FmtainaMliUt •bU^puam n. «p. ; p. 47. 

A. Ein Gabelatflck von auaen in nalOrlichor Grdia» aaeb thiMi 

Exemplare von Greanville im Staate Indiana, 
fr. Daa: Paeadanbalaeral • Feld deaaelbea Stfickes vergrOfaert dar- 

jMat^lL 

Fig. 13. PmlalrmatUe$ Reinwardtn Troost ; p. 52 

«I., Seilenaneicht eines uDgewöhalich. grossen (die gewöhnliche 
Grösse um das Doppelte ä bertreffenden) vollslAndigen Exemplars 
in naiflritcher Grflsae. 

fr. Vergrösserte Ansicht des Scheitels desselben Exemplars, 
c Ein Pseudambulacral-Fcld vergrosserl. 
Flg. 13. Pentalrematiles grnnulalus a. sp. ; p. 43* Seitenansicht in 
nulüriiciier Grosse uacii eiueiii verkieselten Steinkern* ^ 

Tat IV. 

Fig. 14. Penlatremaliles inalis Goldfuss; p. 35. ^ \ - ' 

tf. In natürlicher GröF'^e von der Seite gesehen. 

h. Dieselbe Ansicht vergrösscrt. 
Fig. 15. Pentatrematites creniUatm n. sp. ; p. 46. 

a. In natürlicher Grösse von der Ssite geaeheo. 

fr. Von unten gegen die Basaltäfelchen gficlieB» 

c. VergrAaaerle Anaiebt dea Scbeitela. 

i(. V«irt^«tta Amiobt «Inea Ffen4laadiidtcnl.F«ldw. .Sde Zeich- 
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iiiiilg ist in sofern nicht gans genau , all in doneliien Ana 
Lanzetutück bis in das unterste Ende des Feldes vmrlanfend 
angegeben worden ist, wfihrend es in der That in duBfen HS* 
leren Theile durch die Porenstftcke verdeckt wird. 
Kig. 16. Pmtair§mMüe§ OrUgn^amu (de JConinok?) ; p. 38. I 

a. Bin grosses Exemplar Ton der Seit« gtieimr. 

b, meMibe Antieiit yeif röisert, 

e. VergrOiierte Aotichl des Scheitels. Id dwr ZeicbnoDg sind « 

richtig gewisse in der Besclireibttog nicht erwfihote und ganz 
Abalich euch bei dem P. acutus vorhandene schiefe Furchen 
auf den Seiten der leistenfönnigen Delteidstttoke nnd den an- 
grenzenden Theilen der Gabelstttcke angegeben worden, Die 
bedeutende GrOsse der AnaUOeiTnung ist zum Theil durch Aus- 
fallen der angrenzenden Poren- und Supplemenlär-Porenstücke 
hervorgebracht worden, was in der Zeichnung nicht richtig an- 
gegeben. 

Fig. 17. Penlalrematiles PaiUeti de Verneuil ; p. 48. 

«. Ein Exemplar in natürlicher Grösse von der Seite gesehen. 
HäuGg ist die Form des Kelches noch etwas schlanker als bei 
dem abgebildeten Exemplare. 

Yergrösserte Ansicht des Scheitels« ""Aus der Zeichnung ist 
deutlich zu ersehen, wie dasjenige Deltoidstück , in dessen , | 
Spitze die grössere iinpaarc der 5 peripherisclien Sc!ieite!öff- " 
, Hungen liegt, die Abrigen (Jrrtsse bedeutend überiiifTi; ein 
Umstand , dessen Erwihnung bei der Beschreibung der Art 
vergessen worden. 
d, Vcrgrösserte Ansicht eines Pseudambulacral-Feldes. 
Fig. 18. P^Htatrematites SohvlUii de Verneuil et d'Archiacj p. 50. 

a. In natürlicher Grösse von der Seite gesehen. 

b, Vcrgrösserte Ansicht des Scheitels. Die sehr kleinen, meistens 
allerdings kaum sichtbaren Supplementär- PorenstAcke sind in 
der Zeichnang nicht angegeben worden. 

Taf. V. 

Fig. 1. Elaeacrinus Vemeuilii mihi; p. 59. 

a* Ein Exemplar von Louisville in natürlicher Grösse von der ^ 
Seite gesehen und zwar in der Stellung , dass die Ebene di-ä | 
durch die einzelne grössere (After -j Oeiinuug und die gegen- ' 
überstehende panni^e OcfTnung gelegten Läi;gdschnitte8 sich 
parallel mit dem Ueschauer befindet.' Die durch die kleinen 
Gabelslücke gebildeten Ecken des nnieren Bndei d^ Kelehes 
springen in dem abgeblldelen Exemplare stirker, als gewAhn- 
lieh der f^ll iit> Tor. Uebrlgena können' Bzcmpiare vor, 
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welche mehr vcrllvgert, tndere welebe melir kogelig alt dM 
«bgeUldeie sind. 

h. Anstcbt des Scheitels desselben Exewplars. Die Scalpter der 
Oberfläche der durch die grossen Deltoidstflcke gebildeten Zwi- 
schenridme der Pseudanibulecral- Felder ist in der Zeichnung 
etwas deutlicher, als sie mit blossem Auge gesehen gewöhn- 
lich erscbeinty dargestellt worden. 

c Ansieht der nnteren Seite des Krlches in natörlicher GrOssc* 

.4, VergrOsserte Ansteht eines Slflckes eines Pseodambulaeral-FeU 
des. Die Porenstficke sind im Vergleich an den Suppleroeniftr* 
Porenstftcken in der Zeichnung an gross angegeben worden. 

e. Vergrftsserte Ansicht der den Mittelpunkt des Seheiteis bildco- 
; denTäfelcbcn mit den sie umgebenden Oeffnungen. DieNfthte 
der Tftfelchen sind nicht alle so bestimmt au erkennen, wie 
sie in der Abbildung angegeben sind. 
Fig. 2. Co«lonasler aeutut H^Coy ; p. 65. 

«. In natürlicher Grdsse Ton der Seite gesehen. 

&. Ansicht der Scheitelllfiche in nalflrlicher Grosse. 

e. Ansicht der -unteren Seite des Kelches in natflrlicher GrOsse.. 
' d. YergrOsserte Ansicht der Scheitellliche. Sehr wahrscheinlich 
Teriaufen ausser den in der Zeichnung angegebenen Rihten 
noch andere lings des Anssenrandes der fsendambnlacral-Fel- 
der, nicht wie in der Beschreibung angegeben worden ist, in 
deren Grunde. In der Nfthe der ScheitelOffnung sind die Gren- 
aen der Porenstaehe an den vorliegenden Exemplaren nicht mit 
solcher Bestimmtheit an erkennen, wie dieses in 'der Abbil- 
bildnng angegeben worden ist. 
Fig. d. CodomßiUr tnhbalus M'Coy; p. 66. Cople nach H'Coy. 

o. In natürlicher Grösse Yon der S'eite gesehen. 

h. VergrOsserte Ansicht der Scheltelfltche. 
Fig. 4. PsMlii(remnlilsscampdfMl«<tit M'Coy; p. 41. Copie nach H'Coy. \ 

a. Vergrösacrte Ansicht von der Seite. " • 

0. Nailirlibhe Grdsse. 
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